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Varteigeuossen !
. . . .

�it dem Abschlüsse der nach steh ende » Quittung hat der

-herige Kassirer der Partei , August Bebel , sein Amt nieder -
Zilegt und dasselbe auf deu neugewählten Kassirer

iibert
L�ldin lZvnisok

ragen . Es sind deshalb von jetzt ab alle Geldsendungen
l n Anfragen, welche sich auf Kassenangelegenheiten beziehen ,
"schließlich an

Imidin Lenisok ,
Berlin SW . , Kaiibachstr . v , 1 Treppe

richten .
- tle Genossen werben dringend ersucht , auf diesen Adressen -

""chfel genau zu achten und bei ihren Sendungen sich danach
3u richten.

Mit sozialdemokratischem Gruß

Berlin , den G. Dezember 189*2.

Der Parteivorstand .

Gnittnng .
J»> Monat N o v e ni b e r gingeil bei dem Unterzeichneten ein :

� . ») An freiwilligen Beiirägen :
w rreiburg i. B. 20, — M. Grimmen , gesammelt von 8 rothen
>„"°ir >! S. Lb. Pstzcrkokomre Adlershos 3,20 . Bon den Dialernoera . . . . . . � . . .

MM M Berlin 4. 20 .
Wattenscheid

Berlin 20, —. Verden

W « " " Pityerroioim « » viersyos ö,vj . - von oen :v>

dn». ller ' schen Werkstatt , Bau Stubenrauchstraße , Berlin

� ' ' «' z i. S. 15, — . BreNierhaven , z. Andenken I . lv . Watten
"* bewußten Rothen 8. 8». Dr . S . A- , MMMMMl

(Ja' iiWmer) 30, —. Bon den Zigarrensortirer » der� Firma Gebr .
stner , Ohlau i. Schl . , 0,05 . Wilmersdorf ,c!!, iller ' Ohlall i. Schi . , 9,05 . Wilmersdorf , Grundstein zur

n ' Mit 2,00 . Wustelvaltcredorf i. Schl . 25, - . Karlsruhe ,

k °�chuß vom „ Wahren Jakob " 8 . —. III . Hamburger Wahl -
hnl 0( JÖ/ —■ Von der rothen Holzauktion zwischen Bremer -

Bremen 11,6C>. Freiberg i. Sachs , durch O. B. 5, —.

SWx m - von den Gei . ossen an der Werderbrucke 7,15 .

ein! ' 1 9J* Ter schöne Karl 10, —. Geestemünde , gesam . bei

j, . >c Geburtstagsfeier von den lustigen Brüdern 6,85 .
f)n,,9u. ' ■ Sachs .

�
Proletarierhochzeit 1,25 . Brandenburg ges .

Meit der rothen Puppe 3, —. Krefeld ges . bei einer fidelen

G Mlt 5,60 . Kassel von einem Pessimisten 15, —. Kiel -

S,-fc; "5,n von den , unter dem Sozialistengesetz aufgelösten
Mbau - Berein 35 . 20 . Forst i. L. 100 . Slndrees B. 20, —.

Sl», . !�cht Ii ( darunter Laub ' scher Frankeneck I, —).
- Ueberschuß vom Erntefest in Kümpel ' s Park -

dj « " afscs Dreieck 10 . —. Steumnnster , gesamnielt durch
rothen Geburtstagskinder in der Vigelinstraße 5, —

von einer Hochzeit in jpanSberge 2, —. Dresden ,Jrf

.........

(sli,0' rothen Lithographen und Äeindruckern zu Seneselder ' s

3' it dl�h �önig 5 . - . Tresden - Zschlcdge rothe Hoch -
M. 2,80 . Solinge » , gel . v. d. lostigen Lött bei

«>„ m: 3' 30* Pforzheim , von den Genossen im Thal 1V, —. Berlin ,
r9 5»lobter 20, —. A. B. 150 . —. P . S. 50, —. Rostock , ge

" UNelt bei kilbernen ffsat ' " \

Aolvff

ein . , bei einer silbernen Hochzeit 1,50 . Zülchow , ges . aus
" rothen Hochzeit 3,20 . Genossen im Kreis Esse » 100, —.

Feuilleton .
rua bertoten . ) [ 31

B e 1 • A m i .

Roman von Guy d e M a n " - k l - " r.

Rastlos bewegten � efmger seiner beiden Hände ,
f-..° aus d?- . - v. . . >p- olstern ruhten , als wenn er auf ihnen

* " spielte . Und die Pausen , die er beim Reden

tob(! ,r - n) Qmi " ach schrecklicher , als seine Worte , weil sie
� " «eßen , an welch fürchterliche Dinge er dachte .

dl« / • " bvy fielen die Worte Norbert ' s von Varenne ein ,
b�venige Wochen zuvor zu ihm gesagt hatte :

die sehe ich den Tod so nahe vor mir , daß ich oft
Üeber rr1*12 ausstrecken möchte , um ihn znrückzustoßen . . . .

Sßco » entdecke ich ihn . . . . Ter Wurm , der auf dem

Haar ��ten ist , die fallenden Blätter , das erste weiße

bste ich im Bart eines Frenndes entdecke : es zerreißt
aas Herz und ruft mir zu : Da ist er ! "

fc - Jamafe hatte er die Worte nicht verstanden , jetzt aber

wie ? i1 s' e, als er Forestier sah . Eine schreckliche Angst ,

auf y s' e�ioch nie empfunden , überfiel ihn , als sähe er dort

ben ß"!' Stuhl , wo der Kranke mühsam nach Athem rang ,

seuut) ->' ichen Tod selber so nahe sitzen , daß er ihn mit
a Fingern hätte berühren können .

wst k"1 liebste, ! wäre er aufgestanden und fortgelanfen und

er dg»"' ?., nächsten Zuge nach Paris zurückgekehrt . Wenn
hätte ahnen können , wäre er gar nicht gekommen .

Nacht hatte sich jetzt über das Zimmer gebreitet ,

Li'
P

Genossen von Goldlauter - Heidersbach 15, —. 5. Berliner Wahl -
kreis 200 . —. Kontobuch - Fabrik Kochstraße , Berlin 4, —. Magde -
bürg , durch C. L. 2,65 . 5. Berliner Wahlkreis 60, —. Gesang -
vereine Lorbeerkranz und Liederlust Berlin 60, —. Vom ersten
Norddeutschen Verbandsfest der Küper . Hamburg und Umgegend
50, —. Eutlingen bei Pforzheim 10 . —. Von den röthlichen Ferien -
kolonisten Spremberg 6, —, Werkstatt Johanns , Er . Bleichen 33 ,
Hamburg 7, —. Ueberschuß von der verbotenen Fahnenweihe
Langenberg ( Reich ) 50, —. Gesammelt auf einer rothen Hochzeit
in Flingen bei Düsseldorf 1,50 . N. , Berlin 7, —. Von 3 ' Knopf-
arbeiterinnen Berlin 4, —. Parlie - Ueberschnß des Vereins der

Gastwirthe Berlins 4, —. Hamburg - Eildeck , Hasselbrokstraße ,
Oppermann ' s Bau 7, —. Hamburg , von , Bau der neuen

Kuppel , Alstermeg 20, —. �Berlin , die rothen Buchbinder
in der Grünstraße 5, —. Hof i. B. 7, —. Spandau ,
Juliusthurm 10, —. Von den rothen Brüdern Froben -
iraße 3, —. Von 2 Putzern und 1 Schneider 3, —. Dresden -

ieschen von einigen Dresdener Porzellinern 5, —. Heinsberg
S. , ges . bei einer Geburtstagsfeier im Bergkeller 14, —.

Hamburger Wahlkreis 3000, —. Barmbeck , Liedertafel
Fröhlichkeit von 1889 19 . —. Guttenberg Berlin 100, —.
XV. Berliner Wahlkreis Osten 500, — ( darunter 36 M. Eni -

behrungslohn von Zaake und 6 Dt . Entbehruugslohn von Bolze ,
20,85 Bau Charlottenbnrg , Cormastraße ) . H. E. Berlin 3 . —.
Tcmtes Geburtstag Wetzlar 2,25 . Finsterwalde 20,60 .
( darunter 5,60 , ges bei einem gemüthlichen Beisammensein bei
dem dicken Z. ) . II . Berliner Wahlkreis 565,95 . VI . Berliner
Wahlkreis Rosentholer Vorstadt 26,50 ( darunter 6,50 von den

schlafenden Töpfern , 20, — Klub Weiße Wolke ) . Gesammelt
bei der Geburtstagsseier des rothen Bertram Berkin

2, —. Gravenftaden im Elsaß 1,20 . Würzen 10, —. Itzehoe
100 Mark IV . Berliner Wahlkreis S . O. 548,75 Mark , ( dar -
unter : Görlitzer - und Sor - uer - Ecke 25 M. , Kottbufer -
Tamm 2 . —, Extra - Einnahme von Joel 10, —, Tellersamnckmig
am 1. Dezember 3- 1,60 M. ) , Liedesfreiheit Berlin 8, —,
III . Berliner Wahlkreis 200, —. Ferner gingen aus Berlin ein :
vom Teufel 5 . —. Ungenannt —,50 . Die Proletarier bei Hey -
feldt , Alerandrinenstr . 12, 40, —. Rollerlohn 30, —. Bon Ernst
Siogge und Kollegen 15,50 . Pfropfeuverein Wedding 3,40 ,

K. 2 . —. Ueberschuß der Musiker Berlin 78,20 . 6. Berliner

ahlkreis , Oranienburger Vorstadt 193,10 ( darunter 15, — Lese-
klub „ Neue Zeit " und 1,40 Gesangverein „Äeinnelle ") .

b) Für Mckife st zeichen :
Goslar 25,50 . Bayreuth 25, —. Stralsund 5 —, Leipzig

450, —. Charlottenburg 10, —.

Berlin W. , den 5. Dezember 1892 .

Für de » Parteivorstand
A. Bebel . Groß - Görschenstr . 22a .

FimlmU .
Ter Panamaskandal hat in Frankreich die weitesten

Volkskreise bis in die tiefsten Tiefen aufgerührt und ans -
gerüttelt . Von den zehn Milliarden — zehntausend
Millionen Franken — die das Schwindelunternchmen ver -

schlungen hat , stammen mindestens zwei Drittel aus fran -
zösischen Taschen . Und , wie bei allen derartigen Unter -

nehmungen , sind es die kleinen und mittleren

als wäre frühzeitig ein Trauerschleier auf den Sterbenden

gefallen . Nur das Fenster blieb noch sichtbar und in seinem
helleren Viereck zeichnete fich der unbewegliche Schattenriß
der jungen Frau ab .

Forestier fragte gereizt : „ Bringt man heut überhaupt
noch eine Lampe ? Das heißt nun Pflege . "

D- . . Schatten am Fenster verschwand , und man hörte
den hellen Ton einer elektris6 ) en Glocke durch das Haus
klingen .

Bald erschien ein Diener und setzte eine Lampe auf den
Kamin .

„Willst Du Dich niederlegen , oder kommst Du zum
Diner hinunter ? " fragte Frau Forestier ihren Gatten .

„ Ich komm ' hinunter " , murrte er .
lind die drei warteten fast eine Stunde noch still ans

das Mahl . Zuweilen sprach irgend einer ein Wort , ein

überflüssiges , banales Wort , als drohte Gefahr , geheimniß -
volle Gefahr , wenn ihr Schweigen zu lange währte , als
könnte die Luft des Zimmers sonst erstarren , in dem der
Tod umging .

Endlich >var das Mahl bereit . Es schien Duroy un -

endlich lange zu währen . Keiner sprach ein Wort , jeder aß
schweigend und zerkrümelte dann Brot mit den Finger -
spitzen . Der Diener wartete auf , er kam und ging ge -
ränschlos , denn da Charles das Knarren der Stiefelsohlen
nicht vertragen konnte , mußte er Filzpantoffeln tragen .

Nur das scharfe Ticktack einer Schwarzmälder Uhr
störte mit seinem mechanischen , regelmäßigen Geräusch die

Stille .
Sobald das Mahl vorüber ivar , zog sich Duroy unter

dem Vorwand ermüdet zu sein in sein Zimmer zurück .
Tort stützte er sich mit dem Ellenbogen ans das Fenster -

Leute , die geprellt worden sind , denn die kundigen Groß -
spekulanten und Börsenbankiers , welche die Sache in Szene
setzten , haben , wenn sie nicht Idioten sind , reichlich Gelegen -
heit , die Lockmillionen , die sie zur Nasfnhrnng der „ Dummen "
auf dem Papier zur Schau stellen , rechtzeitig wieder einzu¬
sacken , und zwar verstärkt durch drei und zehnmal so viel

Millionen der „ Dummen " , die reich werden wollte i, und

nur die koufion - und beutelschneidenden Millionäre noch
reicher gemacht haben .

Man schätzt die Zahl derer , die in Frankreich durch
den Panamaschwindel ganz oder theilweise um ihre Spar¬
pfennige gekommen sind , auf zwei Millionen . Und dieser
Umstand erklärt es , wie die Entrüstung der Ingrimm über

den gigantischen Milliardenbetrug so elementar - gewaltig
werden konnte , daß der Kapitalismus , trotz seiner un »

geheueren Machtmittel , trotz seines fast schrankenlosen Ein -

flusses auf die Presse , nicht im stände gewesen ist , den An -

stürm gegen die Schuldigen zu verhindern und abzuweisen .
Alle Versuche , die öffentliche Meinung irre zu führen , den

Zorn des Volkes zu entivaffnen oder von den Schuldigen ab -

zulenken , sind mißlungen ; und , wird die Untersuchung auch
nicht die volle und ganze Wahrheit an den Tag ziehen , so
ist doch jetzt schon für Jeden der Augen hat zu sehen und

Ohren zu hören , die Thatsache festgestellt , daß die ganze
kapitalistische Bourgeoisgesellschast bis

in die obersten Regionen hinauf — die „ hohe Finanz "
und die „ hohe Politik " in brüderlichem Bund , —

die Sterne des Millionärhimmels, . und die Götter des poli -
tischen Olymps — daß sie alle , alle in dem Sumpf der

Korruption gewatet haben , wenn auch nicht alle von den

goldcncn . Früchten des Giftbanms , der in diesem Smnpse
zu nesigem Umfang emporgewachsen ist , persönlich genossen
haben möge » . Fänlniß in der Gesetzgebung , Fäulniß in der

Regierung , Fäulniß überall .
Und alle bürgerlichen Parteien , alle ohne Ausnahme ,

Konservative , Klerikale , Antisemiten , Boulangiften , die Re -

publikaner und bürgerlichen Demokraten der verschiedenen
Schattirungen — alle haben sie in dem Sumpfe gewatet ,
alle stehen und stecken sie in dem Sumpf .

Außerhalb dieses Sumpfes , auf festem , felsigem
Grund seitab steht nur eine Partei , die sozialistische , und

hinter ihr in dickten Schaaren das Proletariat und die

übrigen gesunden Elemente des Staats , die noch nicht an -

gefressen sind von dem Krebs der kapitalistischen Spitzbuben -
praxis und Spitzbubenmoral .

Eine herrliche Gelegenheit für unsere französischen Ge -

nossen !
Und eine herrliche Gelegenheit für uns ! Denn , wie

der Kapitalismus international ist , so ist es auch die

Fäulniß des Kapitalismus , so sind es auch seine Praktiken .
Die „ Bochumerei " unserer pharisäerhaft aus ihre Sitten -

reiuheit pochenden deutschen Bourgeoisie , die Schienen -
flickereien , die Bismarck ' sche Depeschenredaktiou — das ist
dieselbe Spitzbubenpraxis und Spitzbubenmoral , wie der

Helden des Panama - Riesenskandals .

brett und sah , wie der Vollniond , der wie eine riesige
Lampenglocke an : Himmel hing , sein kaltes , unbestimmtes
Licht auf die weißen Mauern der Villen warf und auf das

friedliche Meer zitternde Lichtschnppen .
Er suchte nach einem Vorwand zur schleunigen Abreise

und entwarf allerhand Pläne . Wie wäre es , wenn er von
einem Telegramm des Herrn Walter sprach , das ihn sofort
nach Paris rief ?

Als er aber am nächsten Morgen erwacht , erschienen ihm
diese Fluchtpläne doch schwer durchzuführen . Frau Forcstier
würde sich durch seine Ausflüchte nicht täuschen lassen und so
konnte er durch seine Feigheit leicht jeden Lohn für seine
Tienstwilligkeit verlieren . „ Ach was, " sagte er sich schließlich ,
„ es ist ja dumm , aber es hilft eben nichts . Es gicbt eben
unangenehme Tage im Leben . Lange kann es schließlich ja
doch nicht dauern . "

Ein blauer , südlicher Himmel sah zum Fenster hinein ,
der das Herz mitFreude erfüllt . Duroy spazierte zum . Meer
hinunter , denn er dachte , daß er Forestier noch immer
zeitig genug im Laufe des Tages zu Gesicht bekommen
würde .

Als er zum zweiten Frühstück zurückkam , sagte der
Diener zu ihm : „ Ter Herr hat schon zwei oder drei Mal
nach Ihnen gefragt , Herr Duroy . Würden Sie wohl die
Güte haben , zu ihm . zu kommen ? "

Er ging huians . Forestier schien in einem Lehnstnhl
zu schlafen . Seine Frau lag aus dem Sopha und las .

Der Kranke hob den Kopf . „ Nun , wie geht ' s ?" fragte
Duron . " Tu siehst ja heute viel frischer aus . "

„ Ja , ich fühle mich wohler, " stüstcrte Forestier ,
„ und viel kräftiger . Iß nur rasch mit Madeleine . Wir
wollen einen Ausflug im Wagen machen . "



Prtltwnen an den Reichstag .
i - ?0* er�e ���zeichniß der bei dem Reichstage eingegangenen

�niitonen umfaßt 2858 Nummern . Auf die Z u l a s s u n g"d e r
Frauen zum Studium beziehen sich allein ISK4 Nuin -
roetn ; det Vereen „ Frauenbildungs - Reform " zu Weimar ver -
langt dleZulaiiuim der Frauen zum Studium der Medizin und
chhuosophle ; der Vorstand des Allgemeinen deutscheu Frauen -
�rems ( 1232 Petitionen m. t S4 7LK Unterschriften� und Frau
Malhilde e - chäser zu Leipzig und Genossen <252 Unterschriften )
bitten , die Frauen zum ärztlichen Studium an den deutschen
Umverlitäte » zuzulassen und ihnen die Ausübung des ärztlichen

lBerus « zu gestatte ». Neber 500 Petitionen sind auf Auf -
bun g de ? Impfzwangs gerichtet . Von ehemaligen

?rs und Invaliden sind über 200 Petitionen eingegangen ,
. «je sich aus , die Invalid enpension beziehen . Ein Theil der
Fetenten bittet , allen in ihrer Gesundheit geschädigten ehemaligen
Soldaten , welche die Kriege 1866 und 1370,71 mitgemacht haben und
the - lweise noch nicht als Invaliden anerkannt sind , eine Invaliden -
Pension , resp . eine Erhöhung derselben zu gewähren ; eine An -
zahl . Krieg - invaliden bittet um Aufbesserung ihrer Penstonen ,
Versorgung ihrer Wittiven und Waisen . Entschädigung für Nicht -
Benntjiing des Zivilversorgungsscheines und erneute Prüfung der
Ansprüche derjenigen Kombattanten , deren Invalidität sich erst später
herausgastellt hat , die aber keine Pension beziehen : ferner wird
igeaeten , den militärpensionsberechtigten Zivilbeamten die Militär

Ausverkäufe , Verbot des Handelsbetriebes durch Detailreisende ;
«ine Anzahl Petitionen ersucht wiedermn , von jeder Be -
schräukung des Hausirgewerbebetriebes Abstand zu nehmen . Ein
Immngsverband will Einführung desBefähigungs -
u och weis es . Eine Anzahl Petitionen richten sich gegen
die Sonntagsruhe imHandelsgewerde und ver¬
langen Erweiterung der Verkaufsstunden ; die Kreissynode
Pr . Eylau wünscht dagegen die Sonntagsruhe ouch aus das
Schauigewerbe auszudehnen . D i e Aufhebung des
�esultengesetzes wird in mehreren Petitionen verlangt ,
wogegen der Superintendent Heußner zu Ziegenhain und der
Stadtrath zu Lommatzsch die Beibehaltung des Jesuitengesetzes
verlangen . Gegen die T h i e r m i ß h a n d l u n g e n , wie sie in
dem berüchtigten Distanzritt vorgekommen sind , wenden sich
mehrere Thterschutzvereine . Die Revision des Jnvali -
drtäts - und Alters - Versicheru ' igsgeseyes wird
mehrfach verlangt . Mehrere Petitionen wollen eine Nntersuchun g
der rabbinischen Gesetzbücher des Judenthums . Eine
ganze Masse anderer Wünsche sind gleichfalls Gegenstand von Peti -
tionen . Zum Schluß sei hier noch erwähnt die Petition von Max
Stephan « i Leipzig - Aolkmarsdorf , der um Bewilligung
einer Entschädigung für die Nachtheil « , welche er durch seine auf
Grund des Sozialistengesetzes erfolgte Ausweisung
aus der Stadt und Amtshai�ptmannschaft Leipzig erlitten hat ,
bittet . Der Petent mag sich mit seinen vielen Leidensgenosien
trösten . Der Mann dessen Gewissen nicht vor der Emser Depeschen -
sälschung zurückbebte , scheute auch nicht davor zurück, das Attentat
des Nalionallibera ' eu Dr . Nobiling zu einem Attentat gegen die
Sozialdemokratie auszubeuten . Die herrschenden Klassen haben sich
zu Erben der Bismaru ' schen Anschläge gemacht und die Berant -
wortlichkeit _ für dieselben übernommen . Eine sreiwillige An -
«riennuug ihrer Schuld , ein Bußbekenntniß von ihnen zu ver -
langen , heißt ihnen zu viel zumuthen . Die Forderung des Genossen
Stephan hat also zu warten , bis auch noch andere Schulden der
herrschenden Klassen getilgt werden .

Was wird das Schicksal fast all dieser 2353 Petitionen sein ?
Wie viele von ihnen werden auch nur von der Betitions -
kommission beachtet werden ? Ob einige von ihnen im Reichstage
selbst überhaupt zur Sprache gelangen werden ? Der Reichstag
hat wenig Zeit zur Aolksverlretung . Seine Zeit ist vollauf in
Anspruch genommen , wo es gilt , das Volk zu belasten oder die
Gesetzgebung zurückzuführen aus die Pfade , auf welche alle Ditnkel -
» uänuer eingelenkt wünschen . Es ivird schon als etwas Besonders
angesehen , daß der Reichstag sich wie der preußische Landtag
einen sogenannten Schwerinstag ' ) für die Anträge aus seiner
Milte vorbehalten hat . Wochen hindurch iverden ihn vorerst die
Militärvorlage , die neuen Sleuergesetz «, die lex Heinze , das Trunk -
suchlsgesetz und Gesetze ähnlichen Kalibers beschäftigen , und er dürfte
kaum dazu gelangen , einige aus der eigenen Mitte hervorgehenve
Gesetzentwürfe zu erledigen , was übrigen » auch kein iveiteres
Resultat haben dürfte , als daß der Bundesrath sich begnügt ,
von ihnen Kenntniß zu nehmen oder ihnen keine Folge zu leisten .

Was wird mit den Petitionen ? Unter ihnen sind sehr
schwerwiegende , die wohl würdig wären , von der Volksvertretung
eines Kuliurstaates eingehend beralhen zu iverden . Aber woher
soll der Reichstag die Zeit nehmen ? Wohl gäbe es dazu «in
einfache « Mittel ? Die Vorlagen der Regierungen mögen warten .
Das Volk hat keinen Schaden , wenn es nilt den neuen Regierungs¬
vorlagen etwas später beglückt wird . Der Reichstag ist es dem
Bolle und seiner eigenen Würde schuldig , sich nicht blos im
Schlepptau der Regierung zu bewegen , sondern die Bolkswünsche ,
welche die Regierung nicht aus eigenem Antrieb berücksichtigt ,
selbständig zum Ausdruck zu bringen .

*) So genannt nach dem Grafen Schwerin , aus dessen An -

trag nn preußischen Abgeordnetenhaus « beschlossen wurde , einen
Tag in der Woche für die Anträge auS dem Haufe und die zur
Plenarberathung kommenden Petitionen vorzubehalten .

AlS die junge Frau mit Duroy allein >var , sagte sie :

„ So ist er nun ! heut glaubt er , er ist gerettet . Seit heut
morgen schmiedet er Pläne . Wir sollen sofort am Golf
Juan Fayencen für unsere Wohnung in Paris kaufen . Er

�besteht daraus dahin spazieren zu fahren . Aber ich habe
schreckliche Angst , daß ihm ctivas widerfährt . Er kann die

Wagenstöße ja nicht mehr aushalten . "
Als der Wagen vor der Thür stand , stieg Forestier

auf den Diener gestützt Stufe für Stufe die Treppe hinab .
Sobald er aber bemerkte , daß der Landauer geschlosseu war ,
wollte er ihn ausgeschlagen haben .

Seine Frau versuchte zu widersprechen : „ Du wirst
Dich erkälten . ES ist ja der reine Wahnsinn ! "

Aber er gab nicht nach : „ Nein , ich will eS so haben .
Es ist mir zuträglicher . "

Zunächst ging es schattige Alleen ' hinab , immer zwischen
Gärten hindurch , die aus Cannes eine Art englischen Park
machen . Dann bog der Wagen in die nach Anlibes

führende Landstraße ein , die immer am Meer entlang läuft .

Forestier erklärte die Gegend . Zuerst zeigte er die

Villa des Grafen von Paris , dann nannte er andere . Er

war fröhlich , aber seine Fröhlichkeit war gemacht und künst -
lich : der reine Galgenhumor . Er konnte vor Schwäche
nicht mehr den Arm hochheben und deutete nur mit dem

„ Echt Ihr , dort ist die Insel Sainte - Marguerite und

das Schloß , aus dem Bazaine entsprungen ist . "

Nun erinnerte er sich an seine Soldatenzeit . Er nannte

die Namen von Offizieren , und das brachte ihn auf aller -

Hand Geschichten . Aber plötzlich machte der Weg eine

Wendung , und vor ihnen lag der Golf Juan in seiner

ganzen Ausdehnung mit dem weißen Dörfchen im Hinter¬

grund und der Landspitze von Antibes am andern Ende .

Volikisichv Ltebevlickik .
Berlin , den 6. Dezeinber .

Der Gesetzentwurf über die Sleuderung des

Wahlrechts in Preußen liegt noch den „ Berliner
Politischen Nachrichten " bereits dein Staatsministerium

vor . Das Dreiklassen - Wahlsystem wird in demselben bei¬

behalten . —

Dem preußischen Abgeordnetenbause ist heute ein

Gesetzentivurf über die Gehaltsaufbesserung der

V o l k s s ch u l l e h r e r zugegangen . —

Die Statistik der Analphabete » giebt nur einen sehr
unzutreffendeuMaßstab fürdieVolksdildung . Mühselig schreiben
und lesen oder auch nur seinen Namen schreiben zu können ,
ist noch kein Zeichen auch mir der geringsten Bildung . Man

liebt es , in der Abnahme der Analphabeten einen ungeheuren
Fortschritt zu erblicken . Da ? soeben ausgegebene vierte

Heft der Vierteljahrshefle zur Statistik des deutschen Reiches
giebt über die Ergebnisse der Rekruten - Prüsungen im denk -

scheu Reiche die Nachweise für das Ersatzjahr 1391/92 .

Danach hatten von den 184 332 Rekruten , welche in die

Armee und Marine eingssiellt wurden , 179 886 Schulbil¬
dung in deutscher Sprache , 3672 Schulbildung nur in

remder Sprache ' und 824 waren ohne Schulbildung , d. h.
olche , wel6 >e in keiner Sprache genügend lesen , oder ihren
vor - und Familiennamen nicht leserlich schreiben konnten .

In Prozent der Gesammtzahl aller Eingestellten betrugen

viejenigen , welche weder lesen , noch ihren Namen schreiben
konnten , . _ . .

164 1 $ 85/80 1,08 1889/90 0,51
1,82 1886/87 0,72 1890/91 0,54
1,27 1887/88 0,71 1891/93 0,45
1,21 1388/89 0,60

Von dem Durchschnitt von 0,45 pCt . entfernen sich am

meisten die Ostprovinzen , in denen der preußische Junker
der Träger der Kultur ist . So weist der Regierungsbezirk
Marienwerder 3,74 pCt . Analphabeten auf , Posen 2,85 ,

Oppeln 2,09 , Gumbinnen 1,82 , Königsberg 1,42 , Bromberg
1,33 , Danzig 1,24 . Und dabei herrscht der allgemeine
Schulzwang ! —

im Ersatzjahre 1381/82
1882/83
1883/84
1884/85

Die Abgg . Goldschmidt und Dr . Hirsch haben mit

Unterstützung der Deutsch - Freisinnigen im Reichstage den

Antrag wieder eingebracht , den Art . 61 des Allgemeinen
Deuts 6) en Handelsgesetzbuches in nachstehender
Weise zu ändern :

DaS Tienstverhältinß zwischen dem Prinzipal und dem

Handlungsdiener kann von jedem Theile mit Ablauf eines

jeden Kalender V ier teljahres nach vorgängiger sechswöchentlicher
Kündigung aufgehoben werden . Ist durch Vertrag eine kürzere
oder längere Zeitdauer oder eine kürzet e oder längere Kün -

digiingssrist bedungen , so müssen sie für beide Theile
gleich sein . B er « tnba rangen , welche dieser
Bestimmung z u iv i d e r I a u s e n , sind nichtig .

Beim Abgänge können die Handlungsgehilsen ein Zeugniß
über die Art und Dauer ihrer Beschäftigung fordern .

Dieses Zeugniß ist auf Verlangen der Handlungsgehilfen
auch aus ihre Führung und ihre Lelstungen auszubehnen .

In betreff der Handlungslehrlinge ist die Dauer der Lehr -
zeit nach dem Lehrvcrrrage und in Ermangelung_ _ _ _ _ _» W » � vertragsmäßiger
Bestimmungen nach den örtlichen Berordnunge » oder dem Orts -

gebrauche zu beurtheilen . —

In der Reichstags - Stichwahl im Wahlkreise Friede
berg - Aruswalde ist Ahlwardt mit sehr großer Mc») orität
gewählt . Nach der „ Staatsbürger - Zeitung " betrug das ihr
vis heute Nachmittag bekanut aeworoene Ergebuiß für Ahl¬
wardt 10 800 , für Drawe 3042 Stimmen . —

Ob Freisinnige oder Antisemiten nnanstäudiger
sind , ist schwer zu entscheiden . So läßt sich die freisinnige
„ Berliner Zeitung " aus dem Friedeberg - Arnswalder Wahl
kreise schreiben :

„ Die hiesigen Sozialdemokraten werden , entgegen der
Ordre de « „ Vorwärts " , geschlossen für Drawe stimmen , ja eine
Anzahl agitirr direkt gegen Ahlwardt . Durch den Frost der
letzten Tage sind Hunderte von Maurern , Schissern und
Flößern , die hier ihren Wohnsitz haben , genöthigt worden , ihr «
Arbeit in Verlin , auf der Warthe , Oder und Spree aufzugebe »
und hier in den Friedeberger Kreis zurückzukehren . Sie fehlten
bei der Hauptivahl und werden heule mitgewählt haben , wohl
alle für Drawe . "

Daß dieses eine einfache Flunkerei ist , um für den frei -
sinnigen Kandidaten Stimmen zu sangen , ist augenscheinlich .
Da es aber dem orthodox - konservativen „ Reichsboten " in
den Kram paßt , nimmt er die Flunkerei für volle Wahr -
heit , um daran die Bemerkung zu knüpfen :

Die Niederlage wird ' stch also die gesammte Demokratie ,

„Ach, das Geschwader ! " rief Forestier plötzlich in kind¬

licher Freude . „ Sie nur , sieh ! das Geschwader ! "

In der That erblickte man mitten in der breiten Bai
ein Halbdutzend großer Fahrzeuge , die ivie bebuschte Felsen
aussahen . Bizarr ivareu sie, formlos und gewaltig mit

ihren Auswüchsen und ThürmeU , mit ihren Sporen , die ins

Wasser tauchten , als wollten sie aus dem Meeresgründe
Wurzel schlagen .

Ganz unbegreiflich schien es , daß diese Tinger sich be -

wegen und von der Stelle kommen konnten , so schiverfällig
und festgewurzelt sahen sie auS . Eine schwimmende Batterie

glich mit ihrer hohen Rundung , die an eine Sternwarte

erinnerte , einem Leuchtthurm , wie er auf Klippen erbaut

wird .
Mit geblähten , weißen , fröhlichen Segeln strich ein

großer Dreimaster an dem Geschio�ver vorüber , um die

offene See zu gewinnen . Wie graziös und niedlich nahm
er sich aus , neben diesen Kriegsungeheuern , diesen Eisen -

kolossen , diesen schmutzigen Ungethümen , die aus dem Wasser

hockten .
Forestier strengte seine Augen an , um sie zu erkennen .

Er nannte ihre Namen : „ Das ist der „Colbcrt " , das ist
der „ Suffien " , dort der „ Adnural Duperrä " , der „ Redou -
table " , und da die „ Devaftalion " — nein , ich täusche mich, "
setzte er hinzu , „ das da ist die „Devaftalion ".

Sie kamen zu einer Art großeil Pavillon und lasen :

„Golf - Juan - Fayencen " . Der Wagen bog um einen Rasen -
fleck und hielt vor der Thür .

Zwei Basen wollte Forestier für seine Bibliothek kaufen .
Da er nicht aus dem Wagen zu steigen vermochte , brachte
man die Muster nach einander heraus . Er wählte lauge
und fragte seine Frau und Dnroy um Rath : „ Du weißt
ja , sie solle » ans den Schrank hinten in meinem Zimmer
kommen . Sitze ' ich in meinem Lehnstuhl , so Hab ich sie de -

die bürgerliche wie die soziale , auf ihr Kerbholz schrckb «
können . —

Zur Sozialreform des Staates . Eine Eisenbahn -

Verfügung , welche von der Breslauer „Volksivacht " nur

gethcilt wird , liefert einen Beitrag , der die „ Sozialreform

besser als ein bändereicher Kommentar beleuchtet . Dieselbe

B e k a n » t m a chu n g.
Im Verfola der Verfügung des königl .

i -�rv. f. iry . _ _ _ _ __ n 1C7TOjjui - oenuiu v » � Eisenbahn - BetnebS
amts Briea - Lissa vom 9. November 1377o 17 926b , und vo�
26 März 1883 LI 1461 fb , ivird hierdurch folgendes beftimi - m

Sobald das Umräumen von Kohle , von einem Lokomonv '

tendcr auf einen anderen , oder das Abladen von Betriebskohle

oder von Koaks , erforderlich wirb , sollen von jetzt ab diese Arbeit - '

nach Schluß der Arbeitszeit von . denienigen Maschinenputze/ -

ausgeführt werden , welchen am Sonntage vorher fren -

SoniUag . unter Geivahriliig ihres Tagelohnes , bennuv

worden war .
Nach den vorstehenden Verfügungen soll nur denjeMe "

Masch, ! ! cnputzern monatlich ein freier Sonntag oder Feierics
bewilligt werden , welche im Tagelohne arbeiten und welä

zeilivei ' e zu lUberstnudeiiarbeiten herangezogen werden müfse�
ohne daß denselben die Ueberstunden in Rechnung gehe -
werden , was überhaupt nicht geschehen darf .

Breslau , den 17. November 1892 . i

Die Belriebs - Werkstätte .
( Name unleserlich . )

B. W 6770 .
H

Mit den Wohlthaten des Staates hat es dieselbe $J'
wandtniß , wie mit denen der ostpreußischen Junker . Fm
die Wohlthaten der letzteren hat der Voltsmund das Spruch '
wort gefunden : „ Der liebe Gott wird es bezahlen und Sil

Großmutter wird es abspinnen . " Dem Maschinenputzel
wird der freie Sonntag nicht geschenkt ; der Staat begnüS '
sich, auch wo er „christlich " ivird , nicht mit dem Gotteslohr

sondern läßt den Arbeiter de » freien Sonnlag in „Uebe- '

stunden " abarbeiten . —

Das Frauenstndium ist an den Universitäten Deutst »
lands noch immer untersagt . Ob die gegenwärtig der

Reichstage vorliegenden Petitionen von mehr als 50 0�.

Frauen den Erfolg haben werden , ihnen wenigstens d. r

medizinische Studium und den ärztlichen Berus zu <1'

schließen , ist mehr als zu bezweifeln . Wie lebhaft ab�
oas Bedürfniß der Frau , auch diese Bahn sich zu eröffne "

ist , zeigen die Hochschulen der Schweiz . Die schweizerisch"
Universitäten und Akademie » zähUeii im Winter 1891 ' " '

nach einer eben erschienenen Statistik 3152 Zuhören
worunter 432 weiblichen Geschlechts . Die iveitaus �

suchtesten Universitäten waren Genf , Zürich und Bern , u "

zwar am besuchtesten von beiden Geschlechtern . Das Sludi » ' "

des weiblichen Geschlechts war ganz überwiegend Philosoph�
Diese Wissenschaft trieben 254 Studentinnen ; 170 stndirte "
Medizin , acht Rechtswissenschafteu . Theologie studirte keino

Bon den Hörern kamen 886 aus dem Auslände , daruiss

219 Dame » . DaS Hauptkoiitingeilt der Ausländer stell
das russische Reich : nämlich 270 , wovon 149 weibliche ; c'-

folgte das deutsche Reich mit 238 . davon 23 weibliche , U»'

Bulgarien mit 155 , davon 10 weibliche . Während d-'

größte Theil der deutschen männlichen Studenten Philosoph
fludirte ( 105) , der deutscheu weiblichen Medizin , studirte '

von den Rassen und Russinnen weitaus die meisten Mediz »'
Die bulgarischen Stildenten vertheilten sich ziemlich gleim
mäßig auf Philosophie , Rechtswissenschaft und Medizin
wobei allerdings die weiblichen Philosophie bevorzugtem

Zluch das Zentrum erblickt im AiitisemitiSyms berc�
eine Gefahr . So lesen wir in der „Kölnischen V #

zeitung " :
Die „ Hannoversche Post " , «in ausgesprochen antisemitisc . )

Blatt , schreibt : „ Es wurde von vielen Seiten rechi lcbh "
bedauerl , da » es nicht dazu gekommen war , in ( ! l e o >

Manien - Geldern , wo durch den Prozeß Buschoff v'
Gemüther lebhaft antisemitisch erregt sind , einen a » l ' .
semitischen Kandidaten aufzustellen , und daß
Wahlkreis ohne Kamps den , Zeiitrnin überlasse » wurde . "

zur Beachtung für diejenigen unserer Freunde , ivelche in �
antisemitischen Agitation am Niederrhein keine Gefahr für
Zentru » , spartet erblicken . Vorläufig finden die antisemitisch "'
Agitatoren die Ausstellung eigener Kandidaten noch verftü ?'
aber darauf kann man sich verlassen : sobald die Herren i
können glauben , wird sich auch der Wille einstellen�

Nichts kennzeichnet besser die innere Zersetzung �
Bourgeoisie und der herrschenden Klassen , als die Besorg"! !
welche ihnen bereits der Antisemitismus einflößt . Selb '

der feste Thurm deS Zentrums spürt ein gefährliche
Schwanken . —

Graf Taaffe hatte mit e i n e r Niederlage im öste�
reichischen Reichstage nicht genug — er hat

ständig vor Augen . Ich möchte sie so in antiker , griechisch ' '
Form haben . "

Er musterte die Proben , ließ sich noch andere bringt
kehrte zu den ersten ivicdcr zurück . Endlich entschied
sich, zahlte und verlangte , daß sie sofort avgcjchis,
würben . „ In einigen Tagen kehre ich nach Paris zuritch
sagte er .

Sie machten sich aus den Heimweg , aber als sie f
1

"V/lanci fuhren , kam ein kaüer Wind , der durch ei "'

�.halsalte war , vom Lande herüber , und v'
Kranke fing zu husten an .

' '

Zuerst ivar es nur ein leichter
nicht aufhören und wuchs schließlich zu «ine », .. .

brochenen , krampfhaften Husten an , der in eine �

Schluchzen und Röcheln überging .
Forestier war dem Ersticken nahe . Bei jedem Ath - ' " /

zugc zerriß ihm ein Husten aus den Tiefen der Brust d"

Kehle . Nichts vermochte ihn zu beruhigen und zu
v! '

treiben . Er mußte ans dem Landauer in sein Zimmer iL

tragen werden , und Duron , der ihn an den Beiiiei , gef"�
hatte , merkte bei jedem Krampf der Lnllgeii die Ersch "�
rung bis zu den Füßen .

Auch die Bettivärme stillte den Anfall nicht , der 1"

Mitternacht währte . Erst dann vermochten die Narkot " '
den tödtluhen Hustenkramps zu beschwichtigen . Bis J",'1
Morgen saß der Kranke mit offeneil Augen in seinem

Die ersten Worte , die er sprach , waren die Bitte
dem Barbier . Er hielt darauf , jeden Morgen rasirt
werden . Er wollte dazu aufsteheil , aber er mußte sich softj
wieder legen und begann so kurz , hart und mühsam -

athmen , daß Frau Forestier voller Schrecken Dnroy ,
sich eben zu Ruh begeben hatte , wieder wecken ließ und
bat den Arzt zu holen .

( Fortsetzung folgt . )



noch eine zweite geholt . Er denk ! wohl , der eine
. Wäg werde den andern aufheben , und der zweite Schlag
oen Geschlagenen wieder auf die Beine bringen — wie den

r -!?11 Zirkus . Nun , österreichische Minister sind —
Geich den deutschen — an parlamentarische Nieder -
rage » gewöhnt , und Herr Taaffe wird sich nicht sonderlich
»riimen . Jndeß , wacklig ist er doch . -

Eine naive Zumuthung stellt die „ Kreuz - Zeitung «
an den Fürsten Bismarck . Sie verlangt von ihm . im
eigenen Namen und in dem des deutschen Volkes , „ das sich
s » Kaiser Wilhelm nicht wird verdunkeln lassen «, das
Bekennüiiß , daß er gelogen hat , als er sich zur Fälschung
der Gmser Depesche bekannte . Er wird sich hüten . —

. . Eiu genialer Staatsmann . Herr Crispi , der ita -
Uen . iche Bismarck , weiland ebenso groß und unfehlbar , wie

Original , wurde von dem französischen Abgeordneten
' öoyer über den Stand der sozialen Frage in Italien
�fragt und hat folgende Antwort gegeben :

nr t"?1' 6 �ziale Frage ist bei uns noch i n d e n e r st e n
Anfängen . Sic könnte durch ein paar Gesetze
�ordnet werden ; und wenn der Gesetzgeber dem
Uebel zuvorzukommen weiß , so brauchen wir nicht zu be -
furchten , daß die Arbeiter in die Straßen hinabsteigen
werden , um sich ihr Recht mit den Waffen zu verschaffen .

Italien ist die A ck e r b a u f r a g e die einzig
wahrhaft dringende . Von ihrer Lösung hängt das Wachs -
thum des nationalen Reichthums und das Wohlergehen
Merer Bauern ab . Die Ländmien , besonders in der
- Nitte der Halbinsel , sind Eigenthum einiger großer Grund -
bischer und der schlecht bezahlte Arbeiter wandert nach
Amerika aus . Wenn das Parlament den Muth hätte , hier -
gigen mit einer radikalen Reform vorzugehen , so könnten
wir jede Gefahr für die Zukunft vermeiden . «

w
Tie „soziale Frage « ist in Italien so sehr „in den

Anfangen " , daß die Landarbeiter zu Hunderttausenden au
»er Pellagra , der schlimmsten Form des Hungertyphus
»rkrankt sind , und daß die städtischen Arbeiter in einem
Elend « leben , das noch schlimmer ist , als das unserer
lchlesischen Weber .

Die „Ackerbaufrage ' — soll heißen die Landfrage —

l' . , ln Italien allerdings „ wahrhaft dringend «, aber
U' cht mehr , als die andere Hälfte der sozialen Frage —
bie industrielle , für welche der Herr Exminifter kein
Auge hat .

Die naive Behauptung , die soziale Frage ließe sich
burch „ein paar Gesetze ordnen « , enthüllt die ganze boden -
lose Unwissenheit und Frivolität des Mannes , der niemals
bas geringste gethan hat , uni dem Nothstand abzuhelfen , und
ber für die soziale Frage bei Regierungszeiten keine andere

Losung fand , als die durch Pulver und Blei oder den

Poliz »isäbel . Und dieser frivole Nichtswiffer hat ein Jahr -
öehnt lang Italien regiert . Armes Italien ! Und wie recht
hattest Du doch , braver , ehrlicher Oxenstierna ! —

Di� französische Ministerkrisis ist beendet ■ — die
" t i f i § dauert fort , und sobald in ihr irgend ein Wendepunkt
Antritt oder gar nach der einen oder anderen Seite eine

Entscheidung kommt , dann wird auch die Ministerkrisis
wieder da sein . Da es nicht möglich war , ein neues Mi -
nisterium zu bilden , und da die Herren Republikaner bei
Fortdauer der Mimsterlosigkev die Ankunft eines Regiments
Consta ns befürchten , so that man das unter den Ver -

haltniffen einzig Mögliche , das heißt : man verlängerte daS
Provisorium und setzte daS alte Ministerium wieder ein .

«für unter anderem Namen : R ib o t statt L o u b e t .
Tle sämmtlichen alten Minister figuriren in dem
ueuen Ministerium — uur daß die Rollen anders vertheilt ,
Und zwei der alten Minister : Ricard und Roche , die sich
Pkrsöulich etwas komproinittirt haben , beseitigt sind . Die -
felben Männer , dieselben Parteigruppen nur , durch eine

Umschüttlung des Kaleidoskops in einer anderen Stellung .
Dasselbe Ganze . Die zwei Minister , welche an Stelle
der ausgeschiedenen eingetreten sind , heißen Siegsried , ( ein
Elsasser — für Handel ) und Dupny ( für Unterricht ) und
sind beide „ neue Leute « . —

Mit der Panama Untersuchung geht eS in Paris
Nur sehr langsam vorwärts . Was wir in den 70er Jahren

nach den LaSker - Euthüllungen — in Berlin erlebten ,
das wiederholt sich jetzt in Paris . Jeder Schuldige packt
Auen anderen au den Rockschößen , und der untersuchende
Cato , oder Ariftides , — so wird Herr Brisson , der Vor -
sthende der französischen Untersuchungskommission von
seinen Freunden genannt - - ist schließlich seiner eigenen
Rockschöße nicht sicher . —

Nicht ein Sohn , sondern ein Bruder des Präsidenten
Garnot ist in die Anklage verwickelt worden , betheuert
fedoch sehr energisch seine Unschuld wie die anderen

Angeklagten. —

Sluf den Samoa - Jnsekn geht ' s wieder einmal drunter
und drüber . Seit die Europäer und Amerikaner dort sind ,
ffl die Ruhe glücklich wegzivilisirt . Jetzt haben sie sich
alle zusanmiengethan , um ihr Eigenthum zu schützen . Das

bedeutet nichts Gnies für das Eigenthum der Eingeborenen . —

.. Gegen die Militärvorlage protestirlen ferner Versamm -
wngen in Bielefeld ( Ref . Schumann ) , B a r m st e d t und

Alveslohe (Ref. Schulz - Hamburg ) , H c m steht ( Ref .
o l k e n b u h r - Hamburg ) , Rotenburg ( Ref . Fischer -

Hamburg) .
Aus Pforzheim wird uns über zum Theil bereits

vemelhete Versammlungen noch geschrieben : In letzter Zeit
fanden im IX . badischen Wahlkreise . Amt Pforzheim ,
cprotsstversammlungen gegen die neue Militärvorlage in

xlorzheiui , Lrötzrngen , Dill - Weißen stein ,
Z" che nseld , Königsbach und I springen statt .
Referei ' . teu waren Dr . R ü d t , A e cl und K a l » b a ch.
o " allen diesen Versammlungen fanden die bekannten , von uns
aufgestellten Resolutionen - einftimnllge Annahme . I » Huchenseld
wurde der Beschluß gefaßt , die betreffende Resolution unser »,
derzeitigen Vertreter im Reichstag , Herrn A. H. Dillinger ,
Zuzusenden .

Gemewdewahle « . Bei der Gemeinderathswahl in R o n § -
d o r f ( Stadt ) erhielten in der 3. Abtheilung der gegnerische
Kandidat 130 , der unserige 122 Stimmen ; in der Honschafl
( Landkreis ) die beiden Gegner 33 und 61 , die beiden sozialdemo -
(ratischen Kandidaten 33 und 37 Stimmen . Die Wahlbeiheiligung
war äußerst schwach ; in der Stadt Ronsdors stimmte kaum ein
Drittel der Wähler ab .

Die Sozialdemokratie Stuttgarts beschloß , wie die
„ Frankfurter Zeitung « berichtet , zur Bürgerausschuß - Wahl nur
solche Kandidaten aufzukellen , die sich zum sozialdemokratischen
Programm bekennen . Der Vorschlag des dem Bürgerausschuß
als Mitglied angehörenden Genoffen Kloß , man solle eine ge-
mischte Kandidatenliste aufstellen , sei lebhaft bekämpft und schließ -
lich abgelehnt worden . Die „Frankfurter Zeitung « wehklagt
darüber : „ Welcher Art die Beweggründe auch sein mögen , die
das Vorgehen der Versammlung veranlassen , es ist dadurch
die Aussicht , die auf dem Rathhaus herrschende Majoritälspartei
auch bei den Bürgerausschuß - Wahlen zu schlagen , einigermaßen
abgeschwächt . «

Die Sozialdemokratie Kannstatts lehnte gleichfalls und
zwar einstimmig jeden Kompromiß ab und beschloß demgemäß ,
zur Bürgerausschuß - Wahl eine eigene List « aufzustellen . Die
Bolkspartei hatte sich bereit erklärt , einige unserer Kandidaten
auf ihre Liste zu setzen .

Bezüglich der Mainzer Stadtverordneten - Wahl , gegen
dem Ergebniß seitens der Gegner Protest eingelegt ist , meldet
die „ Marnzer Volks - Zeitung «, daß nach einer ihr zugegangenen
Meldung die Bürgermeisterei m dem Gutachten , das
diese bei Vorlegung der Wahlakten dem Kreisausschuß mit zu «
stellte , die Giltigkeit der Wahl beantragt .

DaS Ergebniß der Leipziger Stadtverordnetenwahl stellt
sich folgendermaßen . Glatte Listen wurden abgegeben :

im Jahr Sozialdem . Kartell unab . Bürgerp .
1332 . , . . äßbl 7792 1567
1831 . . . . 4287 7606 1675

Mithin 564 + 186 - 108
Theilweife gestrichene Listen wurden ca . 1100 abgegeben , die

zum größten Theil dem konservativ - nationallibrral - antisemitischen
Kartell zuzuzählen find . Im vorigen Jahre betrug die Zahl der
g- itrichenen Listen ca . 1000 . Jnsgesammt beträgt unsere Zu -
nähme iü1/ * pCt . , die des Kartells 2I/1 pCt . ; die unabhängigen
Bürger nahmen um etwa 6 pCt . ab .

In S ch ö n e f e ! d bei Leipzig erhielten unsere Genossen
201 —207 Stimmen , die Gegner 66 —76 . — In Mockau bei

Leipzig , wo viele Arbeiter der Wollkämmerei am Wählen ver -
hindert waren , bekamen unsere Kandidaten 39 , die Gegner
40 Stimme » .

Parteikonferenzen je . Die Sozialdemokratie Pommerns hält
am dritten Weihnachtsfeiertage in Stettin oder dessen Um

gegend einer , Parteitag ab . Die vorläufige Tagesordnung
desselben enthält folgende Punkt « : Bericht der Agitatioilskommisston ;
Referent : F. Storch . Unsere Presse ; Referent : FritzHerbert .
Die Kandidat « nsrage der pommerschen Reichstags - Wahlkreise ;
Referent : A. K u » tz e. Anträge . — Alle den Parteitag be

treffenden Zuschriften sind zu richten an F. Storch , Bredow
bei Stettin , Karlstr . 13.

Für die hessischen Orte Langen , Sprendlingen , Dietzen
bach , Eggelsbach , Neu- Isenburg , Offenthal und Dreieichenhain ,
welche einen Landtags - Wahlbezirk bilden , findet Sonntag , den
11. Dezember , in D r e i e i ch e n h a i n eine Konferenz statt , in
welcher Bestimmungen über die engere Agitation aufgestellt wer >
den sollen .

»
�

»

Bo » der Agitation . Im bayerischen Wahlkreise Kauf -
b e u r e n - F ü s s e n hält Reichstags - Abgeordneter Grillen -
b e r g e r , der sich daselnst gegenwärtig auf einer Agitationstour
befindet , Versammlungen ab , die so guten Erfolg haben , daß die

Schwarzen Himmei und Hölle in Bewegung setzen , um die Wirthe

zur Verweigerung ihrer Säle zu bestimmen . — Am vorigen
Sonntag verbreiteten die Parteigenossen des Wahlkreises Hau -
n over ein Flugblatt in 10 000 Eronplaren unter der ländlichen
Bevölkerung dieses Distrikts . Die allgemein freundliche Aus-
nähme , welche die Genossen fanden , beweist , daß die Thätigkett
unserer Gegner bei der landlichen Bevölkerung immer mehr die

Würdigung findet , welche sie verdient .
�

Wahrheitsliebe nud Konsequenz eines bürgerlichen
Gelehrten . Unter diesem Stichwort schreibt die Magdeburger
„ Vollöstimme " :

Der Proseffor der Nationalökonomie , Paul Leroy - Veaulieu
in Paris , erklärte neulich einem Mitarbeiter des „ Figaro " :

„ Marx und Lnssalle sind Leute , welche gar keine Be -

deutung haben und keine Beachtung verdienen . «

In seinem dicken Werke : „ Der Sozialismus ", sagt derselbe
Paul Leroy - Beaulieu :

„ Marx und Lassalle besitzen mächtige Waffen und

wisicn davon einen geschickten Gebrnuch zu machen .
Schärfe der Beweisführung , historisches Wissen , Gelehrsam -
keit in allem , was die moderne Industrie betrifft , Bilder¬

reichthum , Beredlsanikeit , Satire sind die Quellen , über

welche sie verfügen . «
Und weiter :

„ Beißend , scharfsinnig , unversöhnlich in der Kritik
der bestehenden ökonomischen Ordnung ; den analytischen
Arbeiten von Marx fehlt es weder an Interesse noch an

Feinheit » md sie sind im hohem Grade geeignet , die Geister
zu überraschen . " —

Die Mittheilnng an den Mitarbeiter des „ Figaro " machte
der Herr Professor als Bourgeois , und sein Werk schrieb er als
Gelehrter . „ Zwei Seelen wohnen , ach ! in meiner Brust ! " —

Zum Gluck ist es ganz gleichgiltig , was Herr Leroy - Beaulieu
und fein bürgerliches Geschwister über Marx und Lassalle sagen .
Wenn dessen Name längst vergessen , wird man Marx und

Laffalle noch als zwei Denker preisen , welche die Menschheit aus
eine höhere Stufe der Kultur bringen halfen .

In Leipzig sind die „ Unabhängige n " mit dem Ver -

such, Boden zu geiuinnen , abermals hereingefallen . Ein », von

ihnen einberufene Arbeiternersammlung , in welcher sie über den
jC' s ' ' »W • —»si Xicpct » ,

14 Stimmest folgende Resolution an : „ Die Gewerkschaitsbeivegung
wird nur gefördert , wenn die Arbeitermast ' en vereinigt werden .
wenn die Slrbeitermassen geschlossen gegen den Kapitalismus
vorgehen . Die Sozialdemokratie hat auf ihren Parteitagen den
richtigen Weg gezeigt , der eingeschlagen werden muß , um gegen
die heutige Produrlionsweise mit Erfolg kämpfen zu können .
Tie Sozinldemolralie will neben der politischen die gcmerkschast -
liche Organisation eifrigst betrieben wissen , um die Arbeiter -
massen zu sammeln und im Kampfe auszubilden . Deshalb ver -
urtheilt die heutige Arbeiterversammlung ganz entschieden , daß
eine Anzahl unklare Köpfe dem Kapitalismus dadurch Dienste
leistet , daß sie in die Arbeiterbewegung einen Keil zu treiben

suchen . «

Tie österreichische Preßfreiheit , schreibt die „ Münchener
Post " , ist bekanntlich ein reizendes Ding . Ihre Hauptbestand -
theile sind die Beschlagnahme und das „objektive Verjähren " . Der
Staatsanwalt hat so unbeschränkte Koufiszirsreiheit . daß die

meisten der doch auf die schwarzgelben Verhältniffe eingerichteten
österreichischen Sozialistenblätter in Jahr und Tag regelmäßig
„ nach der Konfiskation « in zweiter oder dritter Auflage erscheinen
muffen . Und das „objektive Verfahren " ist dazu da , dem
Merke pes Staatsanwalts den gerichtlichen Stempel aufzu -
drücken , ohne daß eine Person verfolgt , d. h. irgendwie ein Ver -

gehen nachgewiesen zu werden braucht . Soweit wäre nichts
einer besonderen Erwähnung werth . Aber in den Wiener

Richtern schein ! einiger Witz zu stecken , der sie treibt , in da ?

alte Einerlei von Zeit zu Zeit einen neuen Schwung zu bringen .
Da ist vor einiger Zeit ein Ober - Landesgerichtsrath Schmidel

wegen allerlei merlwürdiger Dinge vor das Disziplinargericht

gestellt und von demselben abgewandelt worden . Da das Gerichts -

erkenntniß für das Volk , das das Treiben seiner schwerbezahlten
Beamten gerne kennen möchte , höchst interessant war , so ver -

öffentlichte die „ Arbeiter - Zeitung « dasselbe unter Hinzufügung
einiger entsprechender Bemerkungen . Natürlich wurde das Blatt

konsiszirt und zwar gab der Staatsanwalt einen Theil der Be¬

merkungen als Grund für diese Maßregel an . Na , dachten sich
die Herausgeber , dann lassen wir das GerichtSerkennttnß ohne

Bemerkungen erscheinen — es wird so auch verstanden
werden . Und so erschien dann ein Flugblatt , das nichts anderes

als den Wortlaut jenes Disziplinarerkenntnisses enthielt , also
rein von k. k. Richtern redigirt war . Das half aber weder vor

einer neuen Konfiskation noch vor einer Anklage . Und da man
die Richter doch nicht wohl wegen irgend eines Vergehens be -

strafen konnte , so bestrafte man den Herausgeber — man rath «

wegen was ? Wegen Verletzung des Autorenrechts ! Die Ver -

fasser eines Gerichtsurtheils Schriftsteller , denen ihr Geistes -

Produkt nicht durch Nachdruck entfremdet werden dürfe — ist
das nicht ein allerliebster Spaß ? Wer weiß , ob die Wiener

Richter nicht demnächst auch noch Zeilenhonorar beanspruchen .

Angenehme „Kollegen «. �

Todtenliste der Partei . Gestorben inGrSfenthal dcr

Parteigenosse August Großmann .

Polizeiliches , Gerichtliche » je .
— Aus die Beschwerde , welche Albert Vater in Magde »

bnrg und die sechs anderen , wegen Vorübergehens am geboy -
kotteten Fichtlcr ' fchen Konzerthause verhafteten Parteigenosse » an
den Polizeipräsidenten richteten , ist nachstehender Bescheid erfolgt ?

Magdeburg , 1. Dezember 1892 .

vom 28 . v. M. gereicht Ihnen zum Be -

Kgl . Polizei - Prästdium
J . - Nr . IIIA 1549 .

Auf die Eingabe vom 23 . v. M. geren .
scheid , daß Ihre Festnahme am 27 . d. M. im Interesse der öffent -
lichcn Sicherheit und Ruhe auf Grund des 8 6 des Gesetzes zum
Schutz der persönlichen Freiheit vom 12. Februar 1850 ( Gesetz¬
sammlung Seite 45 ) angeordnet , und Ihre Entlassung aus der

polizeilichen Verwahrung
BestimmungBestimmung im Laufe
Ihre Beschwerde über den Polizei - Z
Polizei - Konimissar Weinert weise ich daher als unbegründet zurück
und mache Sie gleichzeitig darauf aufmerksam , daß an den

ferneren Sonntagen mit aller Strenge der gesetzlichenVorschriften

gegen etwaige in der Nähe des Fichtler ' schen Konzerthauses sich
Ansammelnde vorgegangen werden wird , sosern dieses in » öffent -
lichcn Interesse nothlvendig erscheint . Der kgl . Polizei - Präsioent .
In Vertretung : ( Nnterschrift unleserlich ) .

Gegen dlesen Bescheid ist Beschwerde beim Regierunas -
Präsidenten erhoben . Zugleich ist , wie die Magdeburger „ Volks -
stimme " meldet , bei der Staateanwaltschaft gegen den Polizei -
Inspektor Schmidt Strafanzeige wegen Freiheitsberaubung er -

stattet . ~
5. Januar hat Genosse Ewald in Branden -

viermonalliche Gefängnißstrafe in Plötzensee anzu -
ihm wegen Abdrucks des Artikels „Hallali l « aus -

t, welche sich
andersleben 5

von 6 M. wurden sechs
am 13. November an

etheiligten . Die Man -
Druckschriften gewerbS -

dazu erforderliche polizeiliche
Da diese Behauptung der

ist richterliche Entscheidung

Arn

bürg die
treten , die

erlegt ist .
— Mit Strafmandaten in Höhe

Erfurter Genossen bedack
'

der Flugblattvertheilung in s
date behaupten , daß die Genoff
mäßig verbreitet hätten , ohne t

Genehmigung besessen zu haben
thatsächlichen Unterlagt entbehrt ,
beantragt .

— Die Mitglieder des sozialdemokratischen VoWverelns zu
Solingen hatten zu Pfingsten einen össentstchtn Ausflug nach
dem Morsbachthale unternommen und von der Polizeibehörde
war die Erlnubniß dazu für das Solinger Gebiet ertheilt
worden . Als die an diesem Ausfluge Betheiliaten Müngsten
hinter sich hatten , wurden sie von einem Remscheider Polizei -
beamten angehalten , »velcher die Fortsetzung des Zuges verbot ,
weil eine Erlaubniß der Remscheider Behörde nicht nachgesucht
war . Der gesammte Vorstand sowie auch noch einige Mitglieder
des Vereins , im Ganzen zehn Genossen , erhielten hierauf Straf -

B��WWWWÜb »- erfüa .
anstaltung bezw .
Sie erhoben
das Schöffengericht die Strafe vei zwei
bezw . einen ' Tag Gesängniß ermäßigte und sünf andere frei -

sprach : bezüglich der übrigen Genossen bleibt es beim alten , da

sie in der »rrlhümlichen Meinung , vom Anwalt vertreten zu sein ,

nicht im Termin erschienen waren .
— In Strasburg i. U. war , wie die Leser sich noch

erinnern werden , am 2. Oktober ein « Versammlung ohne Angabe des

Grundesund überhaupt ohne jeden erkennbaren Grund sofortaufgelöst
worden , nachdem der Referent Dr . Lütgenau die ersten ein -

leitenden Wort « gesprochen hatte . Auf die noch an demselben

Tage eingelegte Beschwerde hat das Landrathsamt in Prenzlau
nach recht langer Zeit geantwortet , daß die Beschwerde als be -

gründet nicht anznerkennen sei , „ da nach den stattgehabten Er -

Mittelungen die Aufhebung der betreffenden Versammlung in »

Interesse der öffentlichen Ruh « und Ordnung und auch in

sanitärer Beziehung dringend geboten war . Außerdem sind viele

Personen an der Theilnahme der Versammlung verhindert
worden , obgleich dieselbe als eine öffentliche bezeichnet war . "

Die ' Antwort auf die Beschwerde ist ebenso merkwürdig ,vie die

Auslösung . In der Versammlung hat , wie man uns schreibt ,

absolute Ruhe und Ordnung geherrscht. Weshalb die Auslösung
in sanitärer Beziehung geboten gewesen sein soll , ist gar nicht

einzusehen . Zurückgewiesen hat der Wirth einige Personen , vbne

dazu befugt zu sein , doch hat er sich alsbald dem Verlangen des

Einberufers , jedermann einzulassen , gefügt ; seldftoerstäudlich
würde aber auch die Zurückweisung irgend welcher Personen , vou
der öffentlichen Versammlung kein Auflösungsgrund sein . Nun -

mehr wird Beschwerde an den Oberprästdenten eingelegt werden .

ungen , theils 15, theils über 20 Mark , wegen Ver -

Sozinle
Aufruf an alle Frauen nud Mädchen Berlin » . An »

Mittwoch , den 7. Dezember , finden in allen sechs Berliner Wahl -
kreisen Protestversammlungen gegen die neue Militärvorlage statt ,
durch welche dem Volke wieder ungeheure Lasten vufgebürdet
werden sollen . Gerade an dieser wichtigen Frage zeigt sich , »vie
sehr auch die Frauen am öffentlichen Leben interessirt sind , oder
vielmehr sein sollten . Denn bis jetzt sind leider nur wenige
Frauen zu der Erkenntniß gekommen , daß auch sie im Bunde
mit den Männern zu wirken haben , damit das arbeitende Volk
befreit werde von allem Druck » md Elend , dem eS heute »nehr
denn je ausgesetzt ist ! Genossinnen , ob Ihr selber frohneu müßt
in der Fabrik , oder ob Ihr Tag für Tag sorgt und leidet unter
den tronlosen , ungewissen Verhättnissen Eurer Männer , kommt
in die MitlwochS ' Versninmlungen und protestirl dort gegen die
neue Belastung , die der Bevölkerung in der neuen Militärvor -
läge zugedmthet wird . Erkennt , daß auch Ihr verpflichtet seid ,
am Besreiungslampse des Proletariats theilzunehmen !

Di « Frauen - Agitalionskommission .

Au » Mannheim meldet das „ Berliner Tageblatt " : In die
soeben abgeschlossene Arb eits losen - St a ttsti k zeichneten
sich 1700 Arbeitslose ein . Jedoch wird die Gesammtzahl der
hiesigen Arbeitslosen aus 2500 Personen geschätzt .



Sföe ben Inhalt der Inserate über -
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gegenüberkeinerleiBerantwortnng

Theater ./
> Mittwoch . 7. Dezember .

tGpernhau». Bastien und Bastienne .
cha »rjPielha »s . Wohlthätige Frauen .
esst «a - Ti »eater . üV- mcilloii .

K- rliner Theater . Macbeth .
Matlner - Theater . Die Großstadt¬

luft .
Deutsche « Theater . Faust .

■JtrtUt ' o Theater . Der Troubadour .
Deues Theater . Logirbefuch .
Rrstdem - Theater . Im Pavillon . ( Le

Parfüm ) .
Ertedrich - WilhelmSiidt . Theater .

Das verwunschene Schloß .
Kesteallianre - Theatcr . Keine Vor -

ftellung .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .
Thomas - Theater . Der ledige Hof.
Datioual - Theater . Die Ahnfrau .
Alerauderplatz - Theater . Berliner

Gigerln .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der ZleichshaUrn . Spezia «

litäten - Vorstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor -

ftellung .
Kaufmann ' « Uariöt « . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richter ' « UariötS . Spe -

zialitäten - Vorstellung

Lrnst > Iiikater .
' » » Vorletzte Woche . » »

Zum $>S. Male :

Die wilde Madonna .
Gefaugspoffe iu 3 Älkten von I - . ' rrextov
� Couplets von Ct. Gorss . Musik von
6 . Steffens . Mit neuen Kostümen aus
dem Atelier d. Fr . Köpke , und neuen
Dekorationen v. I - iitkemeyer in Coburg .

In Scene gesetzt von llckolph Lrnst .
av Anfang T' /j Uhr . - MV
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

In Vorbereitnng : ' HKS

Modernes Babylon .
Gesangsposse iu 3 Alten v Ell . Jacobson
und W. Maanstädt . Couplets theilweise
uon V. Lärss . Musik von 0. Stettens .

AlWdtt- Wtz- Thellttt .
Alexanderst' r . 40 .

Fernsprechamt III vir . 1711 .
Heute Abend IVi Uhr :

Berliner Gigerln »
Sstotfe mit Gesang in 3 Akten und
4 Bildern von I . Wimmer , bearbeitet

von R. Sybel .
Kasseneröffn . 6J/2 Uhr . Ans . Vp Uhr .

American - Theater .
Jeden Abend Jubelnder Beifall !

Die Trockeimchltt ,
oder „ Das Kind in der Kommode " ,

parodistisch - realistischrr Vor -

gang im Keller , beobachtet vom
' '

ose aus . von Oskar Wagner .

in seiner
Saison Dummer :

Man uittlfä mn Gang,
h iß ms Aang!

Auftreten sämmtl . Spezialitäten .
Ansang 71/s Uhr . Entree 75 Pf .

Sonntags 6 Uhr .

II

Ächtung ! 445b

Parteigenossen empfehle mein schön

Eingerichtetes Lokal zum gefälligen Be -

such . Vereinszimmer oder Zahlstelle
für 40 —50 Personen ist Donnerstags ,

' Freitags u. Sonnabends noch zu haben
iteinmetzstr . 30 ». Nestau rateur Bredlow .

Jeden Mittwoch
Frische GrUtzwurst .

448b C. Laeske , Schlächtermeister ,
Orauienstraße 2». _

Als Charakter - Komiker
empfiehlt sich Wilhelm GBrl , tst auch

noofret ' am X. ,2 . u. s . Fetertaa . Wohnung

Muskauerstr . 47 , v. 2 Tr . I. 286

_ sämmtl . Bonbons .
Chocol . ,Tbee , Knall¬

bonbon etc . empf - den Genossen

Sperber , Gr . Hamlmrgcrstr . 21 .

Glaser .
Am Donnerstag , den 8. d. M. , Abends

L' /aUhr . bei Gratveil , Kommandanten¬

straße 77/79 ( oberer Saal ) :

Kraße HvtlicheVttsaMlNg .
Tagesordnung :

1. Vortrag über : Wird da « Glend

Fiegen ? Referent Genosse Roland .

L. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen erwarten

Die Vertrauenoniannel ' .
165 4 I . A. : R. Slampehl .

Ci &* cus Renz .
( Karlstraße . )

Mittwoch , den 7. Dezember 1892 :
Abends ll/i Uhr ;

St . mlttitiintl . SchMiwj.
Ans dem reichhaltigen Programm

besonders hervorzuheben : Grande yna -
drille de la haute eqnitation , geritten
von 6 Damen und 6 Herren .
VV Mr. James Fillls mit dem
Schulpferde Markir . 19 ® 4 Fahnen¬
pferde , vorgeführt vom Direktor Fr .
Renz . Der Swergeiephant Nelli , kam .
Originaldressur vom Klown l - avater
Des u. s. w.

Zum Schluß : SWr Auf Helgo¬
land . - HKS Mit neuen Einlagen )
n. A. : Aufzug der Leib - Garde - Artille¬
rie . 1. Garde - Regiment zu Fuß ,

tbgr. Bürgerivehr . Ballet von 82
amen .
Morgen , Donnerstag , Ab . 7 >� Uhr :

Große Vorstellung mit neuem Progr .
An ! Helgoland . Killet - Voroerkanf beim
„Jnvalidendank " , Markgrafenstr . bis .

Fi - , Genz , Direktor .

Circus Corty- Althoff .
Kerlin » Friedrich - Karl - Ufer ,

Ecke Karlstraße .
Mittwoch , den 7. Dezember ,

Abends 7Vj Uhr :

Gala - Borstellung .
Das Programm dieser Vor -

ftellung besteht aus den vorzüg -
lichsten Repertoirnummern . U. A.
Vorführung des ivunderb . dress .
Rapphengstes Jr . croxadle durch
den Direktor Altholk .

Aufführung des Parforcestückes :

W « qMtS (igifgffcl
oder :

Eine Bauernhochzeit a. d. Pussta ,
ausgeführt vom ges . Personal mit

Benutzung von 30 Pferden .
Alles Nähere die Plakate .
Donnerstag , Abends 7V2 Uhr :

Gr . Vorstellung .
Sonntag : Zwei Extra - Vorstell . �

4 Uhr ( 1 Kind frei ) u. T' /a Uhr .

Kaufiuann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alexanderplatz .

Tollständig neues Programm .

ÄtMLtch , aSZn ,
Bet >W- ! m, ÄS .
SliPljtIia ' ni "&b. f, "n

Schnellzeichner
und seinem

'
Gänse - Zirkus .
bildhübsche

, Soubrette ,
sowie Auftreten säuuntlicher

anderer Spezialitäten .
Anlang Wochentags S Uhr .

Feen - Palast
BurgstraHe , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

Täglich

Gr. EptMliM » - Borßellüllg
Ans . Wochent . Uhr , Sonnt .

S Uhr . Entrre 50 Pf .

Castan ' s
Panoptikum .

Sensation eil !

PriUjj Topase.
Vorstellungen 11 —1 und 4 —SV, Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
Gntree 50 Pf . , Kinder 2b Pf .

Passage -
PanoDticum

Tie bilöslhönett
zchmlneiMchs .

und das

Riesenkmd .

Kraweil ' s Lierhalleu
Kommandantenstraße 77 —79 ,

Täglich :

ttermania - KoMert - n .

Konplet - Sänger .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Gr . FrüHstücha - u. Mittagatisch .
AM - Zwei Säle - HMN

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen ,

F . SotHhc .

Oeffentl. Protest -Versammlungen
finden am > .

Mittwoch, den 7. Dezember, Abends 8 Uhr
in allen Berliner Wahlkreisen statt .

Für den 1. Kreis : „Arntinhallen " , Kommandantenstraße Nr . 20 .

Referent Reichstagsavg . Hoknmsvkvi " - Solingen .

Für den 2. Kreis : �Herlmer Zackbrauerei� Tempelhof . Berg .
Referent Reichstagsabg . lZnSssdsvk - Mannheim .

Für den 2 . Kreis : » Anions - KranereP� Hasenhaide Nr . 22 —31 .

Referent Reichstagsabg . SokHii,n >' tz » Lttbeck .

Für den 3 . Kreis : „ Sanssouci " Kottbuser - Straße Nr . 4a .

Referent Reichstagsabg . Pnvkme - Hamburg .

Für den 4 . Kreis : - „ Königsbank ' � Große Frankfurterstraße 117.

Referent Reichstagsabg . Fonstw - Hamburg .

Für den 4 . Kreis : »Söhnt . Kranhaus " Landsberger Allee 11j13.
Referent Reichstagsabg . V�uns - Bremen .

Für den 5. Kreis : »Kranerei Friedrichshaiu " ( früher Kps ) .
Referent Reichstagsabg . Wolksndukn - Hambnrg .

Für den 6 . Kreis : » Eiskeller " , Chaussee - Straße Nr . 88 .

Referent Reichstagsabg . l¥T « Hn» Hannot ) er .

Für den 6. Kreis : » Kronen - Sranerei " , Alt - Moabit Nr . 48) 49.
Referent Reichstagsabg . Vook - Gotha .

Tngesordumtg iu allen Bersammlungen :

i . Die Mttttär - Dorlage . 2. Diskussion .

Zahlreiches Erscheinen erwarten .

3473 Die Einbernfer .

jNvktung l Achtung !

Kreis Dieder Karnim !
Am Sonntag , de » 11 . d . IU . findet eine /tgitslisnstou� für den

Nieder - Barnimer Kreis statt . Die Parteigenossen und - Genossinnen wer� > e
ersucht , sich recht zahlreich an dieser Partie zu betheiligen .
3367 Die Nertraurnsperfon .

MF * Abfahrt Schlesischer Bahnhof 8,26 , Stralau - Rummelsburg 8,32 ,
Friedrichsselde 8,40 . Treffpunkt Kahnhof - Urstanrant Stralau - Rummels -
vurg .

Lrsusrei aulms Bötzow ,
Prenzlauer Allee , Am Prenzlauer Thor .

Empfehle meinen Saal zu Versammlungen und Festlichkeiten . Erster und
zweiter Weihnachts - Feiertag wieder frei . 446b

Faul Schaffert , Oekonom .

empfiehlRCarl Scholz , Wrangelstraße 32 , MMp
m Genossen als passendes Wtaihnachlsgcschcah Lassalle ,

Marx in sanberster Ausführung zu soliden Preisen . Ferner : Sozialistische
Sinnsprüche , auch zum Selbstslicken , Bus en von LaffaUe und Marx , sozial -
demokratische Gratulationskarten . Kabinet - und Visites - Bilder in großer Ans -
wähl . Nach auswärts brieflich gegen Nachnahme . 3337L

Möbel,
Spiegel und Polster - Waaren .

Ausstattungen in Mahagoni u. Uuybaum : Kuchen -
möbel empfiehlt ; Preislisten auf Wunsch iranca .

Derlin S. G. ,
Köpnickerstr . S5 .Franz Tutzauer ,

Verband aller in der Metall -

Jndnstrie beschäft . Arbeiter

« Berlins und Umgegend .
Wir geben hierdurch bekannt , daß

das Mitglied , Kollege

Priedr . Danneberg
verstorben ist . — Die Beerdigung findet
am Donnerstag Nachmittag 2 Uhr vom

Leichenschauhause aus statt . Um zahl -
reiche Betheiligung ersucht
226/4 Dir Uorstand .

Meerschanrn - , Bernstein - nnd Elfenbein - Waaren .
SpezialuSti Porträt « bewährter sozialistischer Führer ( KalfaUe ,

Marr u . A. ) in Zigarren Ipiffe «, Pfelfeuköpfen , Shlipsuadelu ,
Manschettenkuöpfen , Stöcken , Brochen . Küftru . Kn gros . Un llötail .
2274 L B. Gtlnzel , seht Lothringerstr . 53 , am Rosenthaler Thor .

ErKliirnng nnd Warnung .
Prachtvolle Steppdecken Vn t�iä�n " "

in Tessmer ' s Steppdecken - Fabrik

Nlh m vor Bluimstr . KZ, l malumr.

J . Semmel , prakt. Zahuarzt, LmienKr. 3? iMoritzlch
Sprechst 8 —1 , 3 - 5 . Poliklinik f. Unbemitt . 1 —3 , 5 —6 . Künstl . Zähne 2 M

eiiibtians „Süd- Ost " AZA ' « « .
Geöffnet bi « 12 Uhr Uochtu

WeiK » Kairisch - Kier - follal « C. Trittelwitz .
2 Vereiuszimmer mit Piano . Fr . Billard . 2 Winter - Kegelbahnen .

l Warme und kalte Speisen zu i - der Tageszeit zu soliden Preisen . " MlZ

>Audrea « Itr . Z3 . H- v .

Felzaeaarsn »

Stalllchreiderfir . 50 51 , v. 1 Tr . ,

Viclin - Unterricht wird billig ertheilt
Schützenstr . 30 , Hof l. 1 Tr . 4533

wprechstunde

Ürl äliS Montags. Donnerstag

Allen angeblich un -
r Kranken bestens empfohlen .

1 Erfl"ÄTejai7bvi: ' ie: i ' ?tt '
' "

342b ! Raturheildad Retcrm , Dessauerftr/z j.'

Verantwortlicher Redalteii : : Wilhelm » chröder in Berlin . Druck hnd B erlag von Max Babing in Berlin , SW , Beuthstraße 2,

Billigster Christbaumschmuck
für Händler vom Selbstfabrikanten .
422b Mütter , Albrechtstr . 12- ».

Statt . besonderer Meldung .
Montag , den 5. Dezember , Abends

9- /4 Uhr , entschlief nach langem ,

schwerem�Leiden unser lieber Sohn ,
Bruder , Schwager und Bräutigam , der

Goldschmied Bichard Kurz im
24 . Lebensjahre . 44Sb

Die Irauernde » gintrrvliebeneN '
Die Beerdigung siudet am Donnerstag .

den 3. Dezember , Nachm . 3*1% Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes , Britzer Chaussee , statt .

Todes - Auzeige .
Allen Genossen meines Mannes zu «

Nachricht , daß unser guter Sohn , Gatt «
und Vater , der Tischler Hermann
Klinke nach langem Leiden sanst ent -
schlafen ist . Die Beerdigung findet
von der Leichenhalle des Louisen - Kirch -
Hofes in Britz heute , den 7. Dez . , Nach -
mittags 3 Uhr aus statt . 451b

Di « liefgebeugte Wittwe
lledvig Klinke geb . Wittk «

im Namen der Hinterbliebenen .

Todes - Auzeiae .
A/tli Vl » y . . - - - -- - U — _

• inignng selbständiger Barbiere ,
Friseure u. Perrückenmacher Berlins
nnd Umgegend zur Nachricht , daß m»
4. Dezember unser Kollege

Faul Sommbrodt
verschieden ist . 450b

Die Beerdigung findet Mittwoch .
den 7. Dezember , Nachm . 3 Uhr , von
der Leichenhalle der Piusgemeinde id

Wilhelmsberg statt .
Um rege Beiheilimmg ersucht

_
Der Dorftand .

Tie der Frau Radmacher zugefügt«
Beleidigung nehme ich hiermit zürn »
und erkläre dieselbe für ehrenhaft .
443b Frau Emma PcIIner .

Warne Jeden , meiner Frau grb.
L. Popnlomm etwas zu borgen , da ich
für nichts aufkomme . P. Methlessel . 452b

Hierzu zwei Veilagell�
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pavlajienfr » trcinrfzfe .
De , tscher Reichstag .

�. Sitzung vov ' K . Dezember 1892 . 1 Uhr .

h,
Am Tische des Br Zesrathes : von Bötticher , von

m p k ch . von M a l tz a h n , Hanauer .
Aus der Tagesordn ig stebt zunächst die Interpellation der

Hitze und Geissen ( Z. ) , welche an den Reichskanzler
{hiS Anfrage richte : 1. Welche gesetzgeberischen Maßnahmen
! " 0 ~ entsprechend d ; Erklärung des Vertreters der verbün -
�eicn Negierungen in er Reichstags - Sitzung voin 24 . Nov . 1891
77 " züglich der Orgr n. selion des Handwerkerstandes und der
�egelung des Lehrlins Ersens , sowie des Ausbaues der Innungen
SZ 100E , xooF und i 2 der Gewerbe - Ordnung ) von Seite » der

eibundeten Regierwi ' . en beabsichtigt ? 2. Wird noch in dieser

?e' ne
r - Vorlage dem Reichstage voraussichtlich

Staatssekretä ' o . Böttitbe ? erklärt sich zur sofortigen Beant -
Wartung der Irr epellation bereit .

. Abg. Hitze 3 ) knüpft an die Verhandlungen vom vorigen
�ayre an . in n ichem die Regierung eine unersreuliche Erklärung
. gegeben habt bezüglich des Befähigungsnachweises , denn sieuare dessen d . isührung nicht in Aussicht gestellt . Das
Mitrum stehe vollständig aus dem Boden seiner Anträge ,

also auch den Befähigungsnachweis noch ausrecht .
Tfh allein würde der beste Ansporn sein für eine bessere Er -
Mchsg der jungen Handwerker und für eine Hebung der
. ? » bchen Tüchtigkeit des Handwerks . Tie Innungen seien die

epen Korporationen für das Handwerk . Wenn man aber andere

mS?1411 läaffen wolle , dann sollte man die Vorlage schnell
klrfm". spricht von Handwerkerkammern . Hoffentlich sollen
�. che Bildungen obligatorisch sein . Welche Stellung sollen die
Innungen innerhalb derselben einnehmen ? Die Innungen müßten' e Grundlage bilden und die Selbstverwaltung der Handels -

ammern müsse gewahrt werden . Wir wollen hoffen , daß die
Erläge noch in dieser Session gemacht wird , und zwar noch°r Neujahr . (Heiterkeit . )
to° �iaalssekrelär v. Bötticher : Ich habe mit meinem Kollegen

"- Handelsministerium lange und eingehende Erwägungen über
Organisation des Handwerkes und die Regelung des Lehrlings -

HDrf , ■ �gestellt . Die verbündeten Regierungen haben bisher
kÄ reine Stellung zu der Frage nehmen können . Unsere Ab

fix ' � die Absicht der belheiligten Ressorts , geht dahin , die

�ndwerkerkammern territorial zu organisiren »nrd ihnen gewisse
Ii "Katorische Befugnisse in bezug aus die Beaussichtigung des Lehr -

"»- ' - esens . in bezug aus die Erstattung von Gutachten , die Bericht -
uattiuig über die Lage des Handwerks und in bezug aus die Mitwir

WM bei W " ' . . . . . . . . . . .
der Arbeitebeiterschutzvorschristen zuzuweisen .

auch Prüfungsausschüsse errichten

I sehr
r . ». ' m». ' �ne « nnfugung der Innungen w diese Organisation
Ren. "?- lebhaft beschäftigt . Es besteht bei den belheiligten

slhi » ' Acht das Bestreben , die Innungen aus der Welt zu

dt », ~ ° der ihnen das Dasein zu erschweren ; wir stehen auf

in ��" dpunkt , daß wir die Zusammenfassung der Handwerk
dj,v5 . "ungen zu wirthschaftlichen Zwecken fördern wollen . Uel

hmt , " Reiten kann ich mich nicht auslassen , weil sich dar ». .

»' cht i >ne Diskussion knüpfen würde , welche ich für eine nützliche
vz s,

halten kann , weil bestimmte Borlagcn nicht da sind .

die O�elt sich um viele andere Fragen : das Wahlrecht k. , über

Sehrr
unä noch schr eingehend unterhalten muffen . Auch das

' gewesen soll geregelt werden in allen seinen verschiedenen

aeo -
� wird sich fragen , ob der Lehrlingszüchterei ent -

. . ff ' ßetretin werden soll u. s. w. Darüber sind Sachverständige

hat Wenn der Vorredner den Wunsch ausgesprochen
fjj, '

® möchte zu Neujahr oder gar zu Weihnachten die Bc -

Men vorgelegt werden , so muß ich diesen Wunsch ablehnen .

lret - n
� "' ' l nicht gut vorbereiteten Entwürfen vor Sic

bab v
' 0 lönnen wir nicht mit Sicherheit annehmen ,

�Boli
' e Vorlagen hier eine Verbesserung erfahren . Deswegen

bah
" l>le Vorlagen so gründlich und gut ausarbeiten ,

N» tem ru ™ . die Einwendungen aus dem Hause mit

vür x , �' N' ffen erwarten könne ». Es beklagt niemand mehr wie

üöernN � Stimmung in den Handwerkerkreisen vielfach , nicht

- alz ungünstige , ja eine verbitterte ist . Wir sehen es

Latz . �vlhwendigteit an , diese Stimmung " zu verbessern .

Mit > Zeit , es soll an uns nicht fehlen und sobald wir

wir x " " ischen Vorschlägen an das Haus treten können , werden
wir das

A. . f w . F " uden thun .

«esptA' , . Antrag des Abg. Biehl ( Zentr . ) tritt das Haus i

N � der Interpellation - in >

�inaei, ( »otl . ) : Ich glaube , daß es gerade in diesen

»>it eg vroenklich wäre , wenn man etwas thun wollte , nur da -

t - a ® ob es geschehen sei . Wir können über die

, L>erur , x !?iex �aum sprechen , solange wir keine Vorlage der

lli »» : J ' S haben . In der Durchführung der Zwangsinnungen
sehen- " Ae vor ei » Heilmittel für die Handwerker nicht

werx -7. fch �
" vr würde das Publikuin dadurch benachtheiligt

�»on finx
n würde auch das Handiverk keinen Bortheil

�Nips. n b �ie Handwerker haben gegen die Großindustrie zu

satio, . „■u. n° gerade diese Großindustrie soll in die Organi -

iioeit,, * v eingeschloffen werden . Mit einer Zusammen -

az Mi, ,
i* . großen und kleinen Industrie ist nichts gewonnen

. T. w' r an unseren Handels - und Gcwerbekammern in

"' cht' . . Handwerker allein zu organisiren , wird aber auch

alle »,weamäßig sei ». Es würde sich als nützlich herausstellen ,
in xw' " - r - n Gewerbetreibenden zusammen zu bringe », wie es

" bemi A p. erkeDereinen geschieht . Tie Hauptsache wird eine

den, m' ch. e Erziehung der Lehrlinge sein , denn jetzt gehen aus

lichi Zs!» . irieb keine Lehrlinge mehr hervor , sondern jugend -

a » �. rveiter . Die Gewerbevereine haben in dieser Beziehung

�tlen ! nützlich gewirkt . Ich will nur die Regierung

picht ' . , � bisher Bestehende möglichst zu erhalten und

Tie fn • n Bruch mit der Gewerbefreihelt herbeizuführen .

sintek>°' . "idemokratische Behauptung , daß das Handwerk dem

wrrkebfN ' S) geweiht fei , ist nur zum Theil zutreffend . Die Hand -

stich ?itbe , welche einen größeren Umfang angenommen haben ,

ch-i . , ' » der Hand eliemaiiger Handwerker , die sich empor -
' ' • � und im

in die

[ch:
Ooi

Seatbeji ; ; »er Hano ?»>- »>»»>»»» . . .

! ru »,i en ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten und im

ich erinnere nur an Herrn Bebel ' s Drechslerei , die
" � � öy' i ?

�Chnfl r " " " ( jtrwvik V" " '

- - - - -

Sil! ja einen ziemlich groben Umfang .
■vU)rt U.- . . rvjc. >\ ' n

einer Fabrik ausgebildet hat , und auch Herrn

j —
rmen zienuia ) gn ' iiew . ». . . j . ». . ».

! th
rwu,un �' 0 " s - ) Ich habe diese Frage mehrfach

»sjwrm, . r?J. " p�eregt , und kann es nur bedauern , daß die

� �Ült. gegenüber dem Befähigungsnachweis so ablehnend

cvsitoiitn Hondiverkerkammern sind kein Ersatz dafür . An

*7. pgen
drn Handwerkerstand fehlt es nicht : wir haben

bif9 ""« i,7 �""""gSoerbände, Jnnungsausschüffe u. f. w. ; neue

»nxH"»dw�f°
,n dieser Beziehung nicht geschaffen zu werden ;

tt * die fj,, , ,
ammcn ' würden einen größeren Bezirk umfassen

% fein
n bewerbe würden in ihnen nicht immer ver -

. ' ione. ,
' Es würde sich daher darum handeln , welche

/ Innungen dabei übernehmen » nd welche Kosten

' ollen , Sie können uns , die . . wir für die Innungen

gewirkt haben , nicht zumuthen , ihre Stellung jetzt herabzudrücken .
Die Handwerkerkammern sollen nur zu gutachtlichen Aeußerungen
verwendet werden ; eine selbständige Stellung nehmen sie nicht
ein . Aus den Mittheilungen des Herrn Staatssekretärs geht hervor ,
daß die Vorlagen in dieser Session nicht mehr kommen werden .
Das bedaure ich auf das tiefste , denn die Unzufriedenheit wird
dadurch nicht vermindert , sondern die bedrängten Handwerker
werden auf falsche Wege getrieben . Wenn irgend möglich sollte
in dieser Session für das Handiverk etwas gethan werden , damit
der gute Wille erkannt wird , denn seit Jahrzehnten wird die
' rage erörtert und niemals wird eine Vorlage fertig . Das

» andwerk fängt an ungeduldig zu werden und dazu hat es
>rund . ( Zustimmung rechts und im Zentrum . )

Staatssekretär von Bötticher : Wir leisten , was wir
leisten können , aber wir sind nicht Herr der Schwierigkeiten , welche
vielleicht von anderer Seite zu gering laxirt werden . Jemand
der mitten in der Handwerkerbewegung steht , müßte die Schwierig -
ketten erkennen , wenn er nicht ' einfach das Rezept vorschreibt :
Zwangsinnungen . Die Ablehnung des Befähigungsnachweises ,
den der Reichstag beschlossen hatte , ist allgemein bekannt ge-
worden ; es kann darüber doch keine Unklarheit mehr herrschen .
Eine Debatte kann wirklich nicht geführt werden , wenn nicht
eine bestimmte Vorlage gemacht worden ist . Aus ineinen stück -
weisen Mittheilungen hat der Vorredner vollständig falsche
Schlüsse gezogen . Müssen denn die Innungen verschwinden neben
den Gewerbekammern ? Darin beruht eben die Schwierigkeit , daß
die Innungen in die Gewerbekammern eingeschlossen werden und da -
nicht korporirte Handwerk auch seine Vertretung findet . Es ist nicht
unser Wille , die Innungen von der Bildfläche verschwinden zu lasse ».
Aber die Innungen allein entsprechen ja nicht dem Bedürsniß
des Handwerks nach korporativer Organisation . In Süddeutsch -
land fehlt es an Innungen überhaupt . In Württemberg sind
wenig über 1 Prozent der innungssähigen Meister in den In -
nnngen . Durch Zwangsinnungen kann man allerdings hier
Helsen ; aber diejenigen , die keine Neigung haben , der Innung
beizutreten , werden davon nicht befriedigt sein . Daß die Be

rathung schnell gefördert werden soll , habe ich Ihnen bereits
erklärt .

Abg . Rickcrt : Ich bin mir nicht klar , was eigentlich aus
der Diskussion herauslommen soll . Wer ist aber an der Dis
kussion schuld ? Der Staatssekretär selber , der hier Dinge , von
denen er selbst noch nicht weiß , wie sie gestaltet werden sollen ,
in unklaren Wendungen vor das Haus bringt . Wie soll es

z. B. bezüglich der Wahl der Hewerbekammern bestellt werden ?
Wenn das allgemeine direkte Wahlrecht eingeführt ivird , sosollen
Sie einmal sehen , wie kühl ablehnend die Herren von der Rechten
und vom Zentrum zu der Sache stehen werden . Wie will man
denn die Innungen neben den Gandwerkerkammern aufrecht er -
halten ? Wenn die Reichsregierung den Befähigungsnachweis ver
wirst , so sollte sie auf diesem Standpunkte auch stehen bleiben , und

nicht so einzelne Brocken in die Diskussion werfen , aus welcher wir

genau so klug herausgehen werden , wie wir eingetreten sind :
wir werden nachher auch nicht wissen , was die Regierung will .
Was hat man denn mit den Vorschriften der tzZ 100 E und F er¬
reicht ? Die Jnnungsfrennde haben diese Innungen Wechsel -
bälge genannt , und die außerhalb der Innungen stehenden Per -
sonen sind höchst unzufrieden über die Handhabung dieser

taragraphen. Redner verweist ans die Verhältnisse im Berliner

astwirthsgewerbe ; die Innung der Gastwirthe , welche 357 Mit

glieder zählt , hat das Privilegium und kann die ca . 5000 außer -
halb der Innung stehenden Gastwirthe zu Beiträgen zwingen für
Einrichtungen , ivelche die anderen Gastwirthsvereine in muster -
haster Weise selbst besitzen . Ich bin nicht der Meinung , daß das

Handwerk zum Tode vernrtheilt ist , ich glaube , daß es sich dem Groß -
betri - be gegenüber halten wird . Wenn wir 2 Millionen kleine
Betriebe mit 05 pEI . aller Arbeiter haben , so kann man nicht
sage », daß das Handiverk im Verschwinden begriffen sei . Was

soll der Handwerker auf dem Dorfe in der Organisation ? Der

paßt gar nicht hinein , er hat nur Scherereien und Koste » davon .
Von den 2 Millionen Handwerkern sind etwas über 821000 in
den Innungen . Das Privilegium des § 100 E haben von über
2000 Innungen , die es verlangt haben , nur 1190 bekommen ; das

Privilegium des § 100F haben 138 Innungen verlangt , aber nur
57 bekoinmen . Da ist man nun auf wettere Experimente ver -
sesscn ? Mau vergißt die moderne Entwicklung , die Steigerung
des Verkehrs durch Eisenbahne » , Telegraphen u. s. w. Ich rer
weise nur auf Oesterreich . ( Unterbrechung des Abg . Biehl . )
Herr Biehl ist ja auch Großgewerbetreibender , denn er betreibt
5 oder 0 Gewerbe , Wenn die Zwangsinnung eingeführt wird ,
dann wird er auf ein Gewerbe beschränkt werden . ( Heiterkeit . )
In Oesterreich hat man die gewerberechtlichen Streitigkeiten
herzlich satt bekommen . In Sachsen hat eine Barbierinnung die

Preise für die Leistungen der Barbiere festgestellt ; das war selbst
der „ Kreuz - Zeitung " zu toll . Ich bitte die Regierung , sich Zeit
zu lassen und die Vorlage im Bundesrathe reiflich z » erwägen ,
denn sie wird nur den Undank der Zünstlcr ernten . Der Grund
und Boden des Handwerks ruht nicht ans den polizeilichen Maß -
regeln , sondern auf der freiheitlichen Entwickelunz .

Preußischer Handelsminister v. Berlepsch : Der Vorredner
hielt die Diskussion für überflüssig und hat sich doch ans die
Einzelheiten tief eingelaffen . Ich kann nicht erkenne », wie er die
Frage der Gastivirlhsinnung in Berlin

'
hierher hat bringen

können . Eine materielle Diskussion will ich nicht führen » nd
will deshalb auf die Gastwirthsinnung nicht eingehen , zumal ich
schon im preußischen Abgeordnetenhause darüber gesprochen habe .
Ten Vorwurf , daß die Regierung zu spät mit ihren Vorlagen
lommk , muß ich zurückweisen . Die Regierung sieht also aus dem
Staudtpunkte , daß der Befähigungsnachweis zu verwerfen sei .
Daraus ergiebt sich eine ganz andere Organisation , deren
Schwierigkeiten von allen Seiten wohl anerkannt werden .
Wenn eine Vorlage noch nicht fertiggestellt ist , könne »
nur die allgemeinsten Umrisse gegeben werden . Diese
Umrisse bestehen darin , daß wir eine , das ganze Handwerk
umfassende Organisation schaffen wollen , daß wir ferner das
Lehrlingswesen regeln wollen , um der heutigen Verlüderung der
jungen Leute entgegenzuwirken .

Abg . Metzner ( Zentr . ) : Die Jnnungsprivilegien allein sind
jür uns niemals das letzte Ziel gewesen ' ; auch wir haben stets
verlangt , daß dafür bestimmte Normen aufgestellt werden . Mit
der Einrichtung von Handwerkerkammern sind wir durchaus ein -
verstanden , wenn dabei die Innungen aufrecht erhalten werden .
Bisher hat das freundliche Entgegenkommen des Herrn Staats -
selretärs noch keine Erfolge gezeitigt ; wenn andere viel weniger
dringende Gesetze so schnell ausgearbeitet werden konnten / hätte
wohl auch für die Handwerker etwas geschehen können , denn
sonst entsteht die Gefahr , daß das handwerlerliche Proletariat
lawinenartig wächst . Das Vertrauen der Handwerker zur
Regierung ist im Schwinden begriffen . Wenn das Handwerk als
Stand erhallen werden soll , muß es eine fest - Organtsation be -
kommen .

Abg . Auer ( Soz . ) : Neues kann über die Handwerkersrage
nicht mehr gesagt werden , und ich glaubte deshalb ursprünglich .
die Einbringung der Interpellation sei nicht Selbstzueck , sondern
es lägen dabei gewisse Abmachungen z « Grunde / um die Miß -
stirnrnung m Handwerkerkreisen über die vorjährige Erklärung
des Ministers v. Bötticher zu dämpfe », weil , wenn es zur Aus -
lösung des Reichstags kommt , es mit den , guten Willen gegen -

über den anderen großen Aufgaben der Session bei den Wahlern

draußen hapern könnte , und weil man die Wähler , die man

durch die vorjährige Erklärung vor den Kopf gestoßen , für andere

Zivecke wieder kaptiviren will . Diese Meinung hat sich jetzt als

falsch herausgestellt , denn die heutige Erklärung des Ministers
v. Bötticher ' enthielt keine Zurücknahme seiner vorjährigen Er -

klärung . Die hinter den Herren Biehl , Hitze , Mehner , Acker -

mann stehenden Handwerker wollen den Besähigungsnachwets für
das Handwerk und die Trennung zwischen Meister , Gesellen und

Lehrimg wieder einführen . Die Hoffnung auf Einführung des

Befähigungsnachweises hat Herr v. Äoetticher im vorigen Jahre
mit wünschenswerther Deutlichkeit abgewiesen . Er seruärte , die

Erfüllung des Wunsches nach obligatorischen Innungen und nach
dein Befähigungsnachweis sei nahezu unmöglich . Davon hat

Herr v. Bötticher heute nichts zurückgenommen , und ich wundere

mich deshalb , daß Herr Metzner von dessen heutiger Erklärung

befriedigt ist . Die im Sinne gleichlautende Erklärung vom vorigen

Jahre hat Herr Metzner als das Todesurtheil des Handwerks be -

zeichnet . Herr Biehl , der schon im vorigen Jahre befriedigt war ,

scheint also bei Metzner mit Erfolg thätig gewesen zu sein , lieber die

Unmöglichkeit der obligatorischen Innungen und des Befähigungs -
Nachweises wären wir uns längst klar geworden , wenn die Regierung
nicht Jahre hindurch die Angelegenheit dilatorisch behandelt und

Herr von Bötticher nicht bis zum vorigen Jahre , wo er seine
rückhaltlose Erklärung abgab , aus feinem Herzen eine Mörder -

grübe gemacht hätte . Daß er jemals eine andere Ansicht über
die Sache gehabt haben könnte als heute , ist doch nicht

zu glauben . ' Nun will man vor allem eine Regelung des Lehr -
lings - und Gesellenwesens . Scheiden Sie das Gesellenwesen von

vornherein aus ! Mit welchem Rechr wollen Sie für Handwerks -
gesellen andere Vorschriften geben , als für alle anderen er -

wachsenen Staatsbürger ? In Hamburg , das zuerst einen Hand -
Werksvertreter in dem früheren Abg . Bauer hierher sandte , giebt
es so gut organistrte Innungen wie kaum anderswo . Hamburg
marschirt mehr an der Spitze der Zünftlcrbewegung als München ,
obwohl dieses zufällig den Abg . Biehl zu seinen ehrenwerthen Mit -

bürgern zählt . Der Hamburger Fabrikinspektor berichtet über das

dortige Lehrlingswesen : . Die Heranbildung des Knaben zum
Handiverker geschieht vielfach in gleichgiltiaer und völlig lieb¬

loser Weise . Während der Lehrer in der Volksschule hinsichtlich
der körperlichen Züchtigung des ungehorsamen Knaben den

strengsten Vorschriften nntenvorsen ist , untersteht der Lehrling
der väterlichen Zucht seines Lehrherrn , die fast nur durch beut -

liehe Handgreiflichkeiten ausgeübt wird , und zwar nicht nur

seitens des Lehrherrn , sondern auch der Gesellen . Dabei sind

Schimpfereien an der Tagesordnung , ivclches jedes bessere Gefühl
in dem Knaben uuterdrücken . Ter Lehrling nimmt schließlich alle

solche Mißhandlungen als zur Sache gehörig hin . Der jugend¬
liche Gelegenheitsarbeiter unterliegt solcher Behandlung nicht
oder kann sich derselben sofort entziehen . " DaS passirt
aus dem Musterboden der Zünftelei ! Wollen wir dem

Handwerk einen - »tscheidenden Einfluß auf das Lehrlingswesen
einräumen , so müsseii wir andere Beweise für deffen Fähigkeit
dazu haben . Das Handwerk ist überhaupt nicht mehr zu retten ,
es ist ein untergehender Stand , dessen soziale Bedeutung von

Jahr zu Jahr mit der zunehmenden Entwickelung der Groß «
indusirie mehr und mehr verschwindet . Daß eine ganze Reihe
von Großunternehmern und Fabrikanten daraus hervorgegangen
seien , beweist nichts dafür , daß das Handwerk noch einen goldenen
Boden und soziale Bedeutung habe ; denn diese sind eben aus
dem Handiverk herausgewachsen , und daneben sind Tausende
von anderen Handwerksmeistern zu Grunde gegangen und habe »
ihre Selbständigkeit verloren , nicht weil sie unfähig oder
unfleißig waren , sondern weil sie durch die Ueber -
macht der wirthschaftlichen Verhältnisse unterdrückt wurden .
In Lucka » und in der Lausitz giebt es zwar noch Hunderte von
„ selbständigen " Schuhmachermeistern , aber worin

'
besteht ihre

Selbständigkeit ? Darin , daß , ivenn sie ein Dutzend Stiefeln fertig
haben , sie dieselben in einen Sack packen , nach Berlin bringen
und hier verkaufen . Ist das das selbständige Handwerk früherer
Perioden ? Herr Buhl exemplifizirte aus meinen Freund Bebel ,
der sich zu einem Großbonrgeois entwickelt hätte . Ob das
letztere richtig ist , ist mir zweifelhaft . Herr Buhl vergißt , daß
eine Umwandlung des Handwerkers Bebel in den Betrieb
„ Jsleib und Bebel " stattgefunden hat . Dazu gehörte nur ein
Kapitalist , der nichts hatte als den Geldsack und der sich mit der
Bebel ' schen Intelligenz verband , und so ist die Fabrik ent -
standen , die damit dazu beigerrage » hat . das Handwerk zu unter »
drücken . Die Pfuscher im Handwerk komme » nicht daher , daß
die jungen Leute ihr Handwerk nicht mehr lernen wollen , son -
der » ans der Art , wie das Handwerk heute als Anhängsel der
Großindustrie und des Handels arbeiten muß . Im Handwerk
herrscht schon vollständige ( Arbeitstheilung . In dem „ Arbeits »
markt " der „Volks - Zeitung " , den dieses Blatt bei seinen sonstigen
Wandlungen noch immer festgehalten hat . werden z. B. gesucht :
Schneider ans Westen , Rockschneider , Schneider auf Hosen , „ Sehr
saubere Hosenschneider " . Daß ein Schneider einen vollständigen
Anzug machen kann , ist in großen Städten außerordentlich
selten ; ein Zuschneider kann einen Rock wohl zuschneiden ,
würde aber in Verlegenheit kommen , wen » er ihn selbst
machen sollte . Ferner werden im „ Arbeitsmarkt " gesucht :
Kastenmacher , Tischler ans kleine Arbeit , Möbelpolirer ,
Tischler ans Untersätze , aus Bettstellen , auf Spinden u. s. w.
Einen in seinem Fache vollständig ausgebildeten Handwerker
giebt es also nicht , und darum können Sie auch die Lehrlings -
züchterei nicht »lit Erfolg bekämpfen . Frauenarbeit und Lehr -
lingszüchterei haben denselben Zweck : billige Arbeilskräfte zu
gewinnen , um die Konkurrenz auf dem Weltmarkt bestehen und
etwaigen Streiks die Spitze abbrechen zu können . Diesen Ent -
wickelungsgang iverden Sie mit Ihren Anträgen nicht aushalten
können . Gelingt es Ihnen aber . Ihre Anträge durchzusühren ,
so wird die Verfeindung zwischen Gesellen und Unternehmern
nur noch größer iverden . Ueber die Handwerkerkammern zu
sprechen , hat keinen Zweck , so lange die betreffende Vorlage
nicht bekannt ist . Aber eine Frage ist wohl am Platze ,
die Grillenberger schon im vorigen Jahre gestellt ho. l :
Wenn die Handwerkerkammern eingerichtet werden solle »,
welche Stellung soll den Arbeitern dabei eingeräumt
iverden ? Darüber eine Aeußerung der Regierung zuhören , wäre
von höchstem Interesse , denn die Arbeiter haben für ihre Orga -
»isation keinen llntergrund ; die bestehenden Oraanisationen
können , namentlich wenn sie sich politisch mißliebig gemacht
haben , durch eine Verordnung sehr leicht aus der Welt geschafft
iverden . Die Drangsalirung der Arbeitervereintgunaen hat za in
den letzten zwei Jahren des sogenannten neuen Kursus nach -
gelassen , ausgenommen Sachsen , was ja immer etwas voraus
hat in der Arbeiterdrangsalirung . Aver wer kann garantircn ,
daß das so bleibt , namentlich wenn
wieder eine starke Lohnbewegung bringen
überzeugt , daß dann das Unternehmerthum
einen so starken Druck ausüben wird ,
blickliche Schonzeit anshören wird . Ich .
denkt die Regierung über die Organisation der Arbeiter ? Sind
die Vorarbeilen für ein Arbeiterkammer - Gesetz schon gemacht ,
oder sollen die Arbeiter nach wie vor das Stiefkind blelben ?
Ohne das Schreckgespenst der Sozialdemokratie kann ja natürlich
eine solche Diskussion nicht geführt werden . Nach Herrn Biehl

ein Aufschwung
wird ? Ich bin

aus die Polizei
daß die äugen -

frage also : wie



( SutU ote Jnnmigen das Vollmes gegen die Sozialdemokratie
�' cbesgaben werden von Herrn v. F- rege .Elsenzvlle und Anvnahinegesetze von Herrn v. Stninm . der Frei -Handel von Rickert , die Kolonie « » von Hamniacher und die

unteroffizierpramien vom Neickskanzler mit dem Hinweis ansdie Sozialdemokraten vertheidigt . Und so ist denn auch der
ff t

dem Befahlgiingsnachweis begleitet worden mit
l** f ; » venn Ihr uns den Befähigungsnachweis
nicht gebt , dann kommen die Sozialdemokraten . Ich glaube , die
Sozialdemokraten sind schon da , und die zünftlerischen Bestre -
bungen werden am allerwenigsten die Sozialdemokratie zurück -
drangen . Den besten Beweis dafür liefert das Mnsterland fürii - n Besahigungsnachweis , Oesterreich . Oesterreich hat den Be -
fahigiln gsnachwcis , und trotzdem wächst , blüht und gedeiht dort
die Sozialdemokratie , so daß ich meine herzliche Freude daran

Auf unseren letzten Parteitagen waren es » ament -
Uch die Fabrikarbeiter , die das erste Wort führten . In Oester -
reich , n>d es vor allen Dingen die Handwerksgesellen , welche auf
5' " Parteitagen die Führung habe » , und das hängt wohl mit
der Durchfuhrniig des Befähigungsnachweises zusammen . ( Beifallbei den Sozialdemokraten . )

2lbg , Bachem ( Z. ) : Die Herren von der Linken verhalte »
sich durchaus nblehnend , die Sozialdemokraten und Freisinnigen
gavz offen 5 dre 9! at : onalliberalen zeigen durch ihre Mahnung ,
man solle llch nur nicht beeilen , daß ihnen nichts daran liegt ,
wenn die Borlagcn schließlich ganz ausbleiben . Unsere
Interpellationen sind nicht nutzlos gewesen : die früheren Hand -
werker - Geietze sind auf solche Weise herbeigeführt worden ; wir
haben rn diesem Jahre schon bessere Auskunft erhalten , als im
vorigen >fahre , inid wenn die Vorlagen nicht kommen , werden
wir im nächsten jcihve wieder iuterpelliren . Herr Auer hat so
gemäßigt gesprochen , daß man fast annehmen könnte , er habe
die Handwerker nicht erschrecken wollen ( Heiterkeit links ) .
Die Sozialdemokraten haben früher den Kladderadatsch für das
�? Hv 1894 prophezeit ; jetzt , wo das Jahr 1894 bedenklich
naher ruckt , spricht man vom Ende des Jahrhunderts und am

� Jahrhunderts wird man vielleicht vom Ende des
nächsten Jahrhunderts sprechen . Inzwischen ist Herr Bebel immer
wohlhabender geworden und damit auch besounener : der
Kladderadatsch rst ihm alsdann nicht mehr so angenehm . ( Große
Heiterkeit be » den Sozialdemokraten . ) Aus den Mittheilunge » ,
welche uns über die Handwerkerkanuncrn gemacht worden sind ,
kann ich Nicht schließen , daß der Einfluß der Innungen zurück -
gedrängt wird . Wenn es außerdem gelingt , das Lehrlingswesen
sst ordnen , dann ist die Hauptschlacht gewonnen , dann wird sich
« in tüchtiger Gesellen - und M- isterstand herausbilden . Ein
( ganzes Jahr hat es gedauert , daß wir den Inhalt der Gesetze
«rfahren , deren Titel schon im vorigen Jahre genannt wurden ;
soll es noch lange dauern , bis die Vorlagen wirklich kommen f
Ich richte an die Regierung die Bitte : Nehme » Sie sich nicht zu
viel Zeit , denn allgemein ivird eine baldige Regelung dieser
Frage verlangt , die immer schwieriger wird , je länger man sie
hinausschiebt . Wenn die Negierung nicht zu Weihnachten oder
Neujahr die Vorlage bringen kann , dann mag sie sie späier
» ringen . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Osterei ! ) Als
Osterei ! Ich freue mich , daß diese fromme Sitte selbst bei den
Sozialdemokraten noch Anhänger hat . ( Heiterkeit . ) Wir haben
uns be » unserer Interpellation nur auf ' die Punkte beschränkt .
deren Regelung die Regierung früher in Aussicht gestellt hat .
Damit haben wir auch u»sere weitergehenden Forderungen : Be -
sähigungsnachiveis und weitere Ausbildungen der Innungen nicht
verzichtet . Wir stellen unsere Forderungen nur zurück , um dem Bor -
gehen der Regierung keine . Hindernisse in den Weg zu legen . Zeigt sich die
Vorlage als nicht befriedigend , dann »verde » wir auf unsere
Forderungen zurückkommen . Möge die Regierung mit derselben
Energie , mit welcher sie den Arbeiterschutz gefördert hat . auch
den Handwerkerschutz fördern . Wir ivünschen , daß die Hand -
werker endlich etwas erreichen ; wir werden dazu mit der Regie -
rnng Hand in Hand gehen , oder auch mit Hilfe der Kvnser -
pa ' ixjm gtgm Prx Willen der Rezierung . ( Beifall im Zentrum

und rechts . )
Abg . Gosdschm . idt ( dfr . ) konunt auf die Beschwerde der

Gastwirthe Verlies gegen die Innung der Gastwirthe zurück . Die
311 Jnnungsmi�glieder treiben Beiträge von den 71S Gastwirthe »
ein . welche e . rnen oder niehr Gehilfen beschästigen . Von dem
Beitrag für die Fachschule sind sie befreit worden , weil
der Mu' . rster sich überzeugt hat , daß die Fachschule der freien
Vereiirrgung ebenso gut ist , wie die der Innung . Die In -
itung hat für eine Herberge 2490 M. im Jahre ausgegeben und nur
20 Gehilfen haben die Herberge besucht ; die Innung hat 44S4
Stellen nachgewiesen , unentgeltlich ; die freien Vereine haben
9036 Stellen gegen Entgelt nachgewiesen Will man den » Hand -
»verk Helsen , dann müssen die jungen Handwerker besser ' vor -
gebildet werden ; die Leistnngen der Jnnungsschulen standen aber
hinter denen der Schulen der freien Vereinigung stets zurück .
Ich glaube nicht , daß das Handwerk keine Zukunft hat . Ich
glaube , daß ihm jetzt wieder die Bahn frei gemacht »vird , da -
durch , daß den Handwerkern kleine Maschinen zur Versügung
gestellt werden . Ich empfehle Ihnen das Buch des Mannes , der
leider seit heute morgen auf der Todteubabre liegt : des Herrn
Werner Siemeirs . Frankreich hat langst die Innungen in die
Rumpelkammer geworfen und Amerika hat sie niemals gekannt .

Preußischer Handelsminister v. Berlepsch : Die Zahlen¬
angaben des Herrn Rickert hat der Herr Vorredner schon be>

richtigt ; unter den 3000 oder 4000 , die Herr Rickert angeführt
hat , befinden stch sehr viele , welche garnicht herangezogen werden

zu Beiträgen , weil sie keine Gehilfen haben . Daraus habe ich
vorhin hingedeutet . Auf die Zahlen einzugehen , bin ich jetzt nicht
in der Lage ; ich konnte nicht wissen . ' daß die Sache heute hier

vorgebracht würde . Die Angaben bezüglich der Herberge kann

ich nicht kontrolliren . Sollte die Innung »virklich für die Unter -

bringung von 20 Personen eine Ausgabe von 2400 M. gemacht
haben , so würde ich das als einen Mißgriff betrachten müssen .

. Es handelt sich hier nicht , wie man nach den Ausführungen des
Vorredners annehmen sollte , um eine Gesetzesverletzung ( Zuruf
links : Ist gar nicht behauptet ! ) , sondern um die Ausführung
eines den Behörden verliehenen gesetzlichen Rechts . ( Zuruf
Singer ' s : Und wo bleibt die Antwort bezüglich der Arbeiter -

kammern ?)
Abg . Jöst ( Soz . ) : Ich muß konstatiren , daß auf verschie

dene Anfragen des Ab . Auer bis jetzt noch keine Antwort erfolgt
ist . Der Abg . Bachem hat durch seine heutige Rede bewiesen ,
daß er über einen Gegenstand gesprochen hat , von dem ihm jede
Kenntniß abgeht . Ich stehe seit 2S Jahren mit dem Handwerker -
stände in enger Verbindung und bin auch auf dem Gebiet des

Maschinenwesens einigermaßen vertraut ; ich kann ihm nach

lveisen , daß seine heutigen Ausführungen sehr geeignet sind , das

Handwerk rascher seinem Untergang entgegenzusühren , als es

auf dem gewöhnlichen Wege gescheben würde . Es wurde gesagt ,
man müsse das Handwerk mit Hilfsmaschinen ausrüsten . Dann

wird die Folge sein , daß die Ueberproduktion noch unendlich

mehr gesteigert und noch größer werden wird , als sie jetzt schon

gegenüber der sinkenden Kaufkraft des Volkes sich darstellt . Wenn

Herr Rickerl auf die große Zahl der Arbeiter in den kleinen Be -

trieben hingewiesen hat , so vergißt er , daß der geringeren Zahl
der Fabrikarbeiter die großen Maschinen zur Seite stehen ,

welche Tausende von Arbeitern ersetzen . Er kommt aus

falschen Voraussetzungen zu den » salschenZ Schluß . daß das

Handwerk noch lebensfähig ist . Wenn der Abg . Bachem

sagt , daß man bestrebt sein müsse , tüchtigere Lehrlinge , Ge -

sellen und Meister heranzubilden , um damit das Handwerk zu

schützen , so ist das ganz verfehlt ; die Handwerker sind nicht

zurückgeblieben ; sie können heute schm » nach Zeichnungen ar -

beiten , freilich die Zünftler nicht ; die smdmcht blos gewerblich .

sondern auch geistig zurückgeblieben . Wir haben de » Fall er¬

lebt , daß ein Vater vor Gericht gestellt wurde , weil er seinen

Sohn bei sich selbst in die Lehre nahm . Die Klage der >zunun

wurde freilich zurückgewiesen . Man muß sich doch sagen , da!

der Vater der geeignetste Lehrer für seinen Sohn ii' t. Aber noch
ein anderer Fall aus neuester Zeit . Die Fortbildungsichuleu
sind doch auch ein Mittel , um den jungen Handwerker zu
bilden . Wer macht nun dagegen Front ? Ein ultramontaner
Abgeordneter in der hessischen Kammer . Es wurde
der Fortbildungsunterricht am Tage statt in den Abend -
stunden verlangt . Die Jnnungsbrüder prophezeiten daraus
den Untergang des Handwerls . Die Zünftler möchten die Lehr -
ltnge ganz für sich haben , um sie ganz in derselben Weise wie
früher auszubeuten ; er muß mehr Stiefelputzer und Kinder -
niädchen spielen als Lehrling . Dieses Ideal möchten die Zünstler
ivayrscheinlich wieder herdelführcn , daher sind sie auch gegen
die Verbesserung des Lehrlingsunterrichts . Wenn Sie erkennen
wollen , daß das Handwerk keinen Rückschritt geinacht hat , so
brauchen Sie nur ans die Fortschritte in den Ausstellungsgegen -
' tänden von London im Jahre 1861 und von Paris 1389 zu
ehen . Die Nachfrage nach guter Waare hat nachgelassen , die

billige findet immer Absatz . Der Meister muß geschützt werden
gegen die Pfuscherarbeit . Wer sind aber die Pfuscher ? Die
Prositwuth des Kapitals . Dagegen kann der Hanv -
werker nicht wirksam kouknrnren . zumal sich der Großkapitalist
mit viel geringeren Profitraten begnügen kann , als der Hand -
werker . Selbst wenn Sie obligatorische Innungen einführen ,
werden Sie nicht erreichen können , daß die Innung den Preis
der Maaren festsetzt , welche der einzelne Meister zu liefern hat .
Auch heute klagen die kleinen Meisler in der Innung über die
großen , iveil diese billiger liesern . Die Innungen werden heute
häufig als eine Orgamsation zu politischen Zwecken betrachtet .
In Neustadt in Schlesien weigerte sich die Innung , einen Sozial -
demokraten aufzunehmen . Seit mehr als 10 Jahren haben Sie
dein Handwerk unter die Arme gegriffen und nichts gebessert .
Die Zahl der kleinen Meister soll zugenommen haben ,
aber das sind meist nur angebliche Handwerksmeister ,
die in Wirklichkeit schlimmer dran sind als die Fabrik -
Proletarier . Das Handwerk kann nicht weiter existiren ,
und es hat Front zu inachen nicht mit dem Kapital gegen die
Arbeiter , sondern mit den Arbeitern gegen das Kapital . Tausende
und Abertausende haben das schon erkannt »nid diejenigen , die
das noch nicht erkannt haben , wollen wir nicht unterstützen durch
eine künstliche Organisation . Denn es ist ein wirihschastlicher
Wahnsinn , zu glauben , daß das Handwerk mit dem Fabrikanten
konkurriren könne .

Abg . Möller ( natl . ) : Wir sind für die Vorschläge des
Staatssekretärs , weil wir dem Handwerk ebenso ivie den « Handels -
' tande und der Großindustrie ' eine geordnete Vertretung geben
»vollen . Die Handelskammern »verde » freiivillig da eingerichtet , Ivo
ein Bcdürsniß vorhanden ist ; so »vird es auch bei den Handiverker -
kammern sein . Das Handiverk soll befreit werden aus den

Händen von Agitatoren, ' ivelche unerfüllbare Hoffnungen erweckt
haben . Die inlelligenten HandivSrker können auch jetzt noch be-

stehen ; wer aber seine Zeit nicht versteht , der wird die Folgen
zu tragen haben .

Abg . ttzoldschinidt ( dsr . ) erklärt , daß er dem Minister keine

Gesetzesvcrlctzuug vorgeivorfen habe . Er habe überhaupt nicht
sprechen wolle », habe aber daS Material aus der Bibliothek sich
deschafft und das hätte der Minister auch gekonnt .

Abg . Rickert ( dfr . ) : Ich »vciß nicht , wie der Minister meine

Zahlen , die der Vorsitzende des Gastivirthsverbandes angesährl
hat , als falsche bezeichnen konnte , während er selbst erklärte , daß
er die Zahlen nicht kenite .

Abg . Liebermann von Tonneuberg ( Antiseinit ) tritt der

Ansicht entgegen , daß das Handiverk zum Untergang ver -
urtheilt sei . Allerdings habe das Handwerk unter der Ein -
sührnng der Maschinen gelitten , namentlich weil zu dieser
Zeit die Innungen aufgelöst wurden , statt daß man sie
gestärkt hätte . Die Elektrizität ist vielleicht dazu geeignet ,
den Handiverkern zu helfen . Wenn man den Handiverkern und
Arbeitern helfen will , dann soll man nicht blos die Unzufrieden -
heit schüren , sondern auch lebensfähige Organisationeu bauen im
Sinne der kaiserlichen Botschaft . Je mehr man sich mit den

Herren Sozialdemokraten beschäftigt , desto »veniger schrecklich er -
scheinen sie. ( Heiterkeit . ) Nach ihrem letzten Parteitag muß
man sagen : sie sind ja Revolutionäre ini Schlafrock und Pan -
toffcl geworden . ( Vizepräsident Graf B a l l e st r e m bittet
den Redner bei der Sache zu bleiben . ) Die Sozial -
denivkratie verkennt das Lebensbedürfniß , welches im

Handiverkerstande steckt , lind sie verkennt das Staatsintereffe ,
»velche - Z so viele Existenzen nicht untergehen lassen kann .
Die Meinung des Staatsmannes , der da sagt : Laßt nur die

Handwerker zu den Sozialdemokraten gehen , die Regierung ist
stark genug , wird nicht von vielen Vaterlandssreunden getheilt
werden . ( Zustimmung rechts . )

Abg . Bebel : Ich bedauere , daß der Name ineines früheren
Associös hier in die Debatte gezogen ist und daß von seinem
Charakter ein falsches Bild entworfen ist . Der Mann , der mir

persönlich sehr nahe steht , hat namentlich in der Zeit , wo ich auf
Grund de-Z Belagerungszustandes aus Leipzig ausgeiviesen war ,
das Geschäft mit großer Thatkraft und Älufopferung aufrecht er -

halte ». Ich bin nie Großsabrikant gewesen , dos Ge -

schäst , aus ivelchem ich 1884 austreten mußte , beschäftigte ganze
dreißig Arbeiter . Meine soziale Stellung läßt es heute mehr wie

je zu , zu wünschen , daß der Kladderadatsch recht bald kommt
und mein höheres Alter hindert mich nicht , um so lebhafter

zu wü» schen , daß mein Jugendideal verivirklicht werde . Daß das

Handiverk noch eine Zukunft habe , kann nur jemand sagen , der
die EnUvickelnng des Handiverks nicht verfolgt hat . Wenn das

Handiverk Maschinenkräste in größerein Maße verwenden könnte ,
so würde die Produktion gesteigert und dabei die kleine Pro -
duktion vernichtet werden . Glaubt man denn wirklich ,
daß der kleine Handiverker durch Ausnutzung der Elektrizität
mit dem Großkapitalisten konkurriren könnte ? ( Zuruf :
Ja ! ) Wenn das wirklich der Fall sein sollte , wes

halb haben denn die reiche » Leute , die hier im Reichs

tage sitzen , den Handiverkern das noch nicht durch

Erperiniente nachgewiesen ? Sobald das bewiesen wird ,
will ich meinen Jrrthum hier bekennen . Tie Handwerks - Lehrlings
treten sofort nach ihrer Ausbildung möglichst schnell in die Fabrik ,
weil dort die höchsten Löhne gezahlt werden . Mit Ihren Hilss -
mittel » helfen Sie dem Handwerk nicht . Allerdings werden die

Handwerker nicht bis zum letzten Mann verschwinden , es wird

immernoch , wie selbst in England , eine geringe Zahl übrig
bleiben , die zu Reparaturen Verwendung findet ; aber der Stand

als solcher geht ebenso zu Grunde , wie der kleine Bauernstand .
Wir begreifen ja Ihren Standpnnkt�daß Sie den kleinen Hand -
werker - und Bauernstand erhalten wollen , denn daraus beruht

ja Ihre Existenz als politische Partei . Aber alle diese

Bemühungen scheitern an der Macht der Verhältnisse . Herr
Liebermann v. Sonnenberg sieht in dem kleinen Handwerk
Quadern in dem Schutzwall gegen die Sozialdemokralie . Es

sind keine Quadern , es ist nur Flugsand , der leicht weg -

geschwemmt wird und auch das Eindringe » der Sozialdemolratie
in das Handwerk nicht verhindsru wird . Die Handwerker werden

selbst einsehen , daß sie keine andere Rettung haben , als im

neuen soziale »» Staat . Für tausende und abertausende
kleiner Handwerker wären selbst die Kosten unerschwinglich .
die Ihre geplante neue Organisation verursachen würde .

In Oeslerreich kann man ja den Kleinbetrieb künstlich

»och einige Jahrzehnte erhalten können ; denn Oesterreich

steht in der vko . iomischen Entwickelung unendlich weit hinter

Teutschland zurück . Während die deutsche Industrie mit 41/,

Millionen Pferdekrästen arbeilet , kann Oesterreich - Ungarn nur

1200 000 ausweisen . Das kleine Handwerk hat also dort noch
eine viel größere Bedeutung . Die Konditoren� haben uns mit

Petitionen bestürmt , in welchen sie zum Schutze gegen die

Konkurrenz der ebenfalls seine Kuchenwaaren herstellenden

Bäckermeister die Herstellung des B- fähigungsnachiveises

wünschen . Wird dies ausgeführt , so werden sie sehen , daß
damit gerade das Gegenthcil erreicht wird . Es herrscht im Hand¬

werk vollständige Arbeitstheilung . Tausende von Handwerker
können nur einen einzelnen Gegenstand herstellen . Was ' telm

z. B. die Klempner noch selbst her von den Waaren , die sie v

ihren Läden verkaufen ? Sie machen nur noch Reparaturen ur

bringen mal ein paar Abfallrohre an , Bau an . Wie vi«. '

Schlosser können noch selbständig Schlösser machen ? Wenn

nach Herrn Liebermann v. Sonnenberg nur noch Revolutionäre s

Schlafrock und Pantoffeln sei » sollen , so weiß ich nicht , warum l� '

das Sozialistengesel , gemach » ist . Wir waren damals dieselben

heute , nur sind wir eine größere Partei geworden , die mehr Vorsts
nöihig hat . als eine kleine Partei . Die Regierung täuscht stch sicherlich
elbst nicht über die Erfolglosigkeit der angekündigten Maßregel »

aber sie kennt die Bedeutung des Handwerkerstandes für ihf
Staat , sie muß ihn ausrecht erhalten , und so komint sie zu solche»
Vorschlägen , obwohl sie selbst einsieht , daß dieselben die E»l

wickelnng nicht um ein Jota aufhalten . ( Beifall bei den Sozia »

demokraten . )
Damit schließt die Besprechung der Interpellation .
Vizepräsivent Graf B a l l e st r e m theilt mit . daß u"

33/4 Uhr die neuen Steuervorlagen eingegangen sind .
Schluß gegen 6 Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 W

( Anträge aus dem Hause . )

Qolknles .
Parteigenosse » und Geuossiunen ! Im Elnuerstäudi »'

mit dem Agitalicms - Komitee von Brandenburg fordern wir "'■!

Berliner Genossen und Genossinnen sämmtlicher Wahlkreise au'

ich an einer am Sonnlag , den II . d. M. , stattfindenden 319'

tationstour für den Nieder - Barnimer Kreis zu betheilige ». Parle

genossen und Genossinnen ! Es gilt , für die Sache des Proletariat
zu arbeite », die Landbevölkerung aufzurütteln , aufzumuntern
denn es ist bei der augenblicklichen politischen Lage nicht voraus

zusehen , was in den nächsten Monaten eintreten kann . Dar » ®

Genossen und Genossinnen , alle den 11. d. M. am Platze , «s

mit zu arbeiten an einer unserer Aufgaben , die Landbevölkernnz
i' ir unsere Ideen zu gewinnen . Geeignetes Material zum

breiten sehr willkommen !
Abfahrt : Schlesischer Bahnhof 8,26 , Stralau - Rummem

bürg 8,32 , Friedrichsfelde 8,40 . Treffpunkt : Uhr Stralau '

Rummelsbnrg , Bahnhof - Restaurant . Ziel : Strausberg Bahnfff '
Die Veriranensperson : I . A. : B. Schneider , Schriftführer .

Professor Rudolf Virchow hat auf Veranlassung des h' -'

sigen Vereins für Feuerbestattung ein ärztliches Gutachten �
gegeben über die Nützlichkeit der Einführung der fakultative
Feuerbestattung namentlich bei solchen Personen , die an ChoW ?
oder sonstige » epidemischen Krankheiten verstorben sind . Er &

klärt , daß er in voller Aufrechlerhaltung der von ihm bereits �

preußischen Landtag 1881 dargelegten Meinung , die Fcf
bestattung vom sanitären sowohl als vom voUswirthschastlich�
Standpunkt aus für durchaus nutzbringend erachte . „ Zu Zcite -
größerer Epidemien " , so schreibt Prof , Virchow an den Vorstf
des Vereins , „sollte die Feuerbestattiing geradezu als eine Rod! '

wendigkeil anerkannt werden . Hochgradige Hitze hat sich �
meinen Ersahrlingen auch schon bei Temperaturen unter der f
brennungshitz « als wirksames Vernichtungsmittel der Min ? '

Organisinen und Ansteckungskeime erwiesen , indeß die wirklf
Verbrennung geivährt eine ungleich größere Sicherheit . >yi:;

größere Städte sollte daher die Feuerbestattung ganz besonver -

anzustreben sein , da Massenbegräbniffe auf den oft in rniiiülw
barer Nähe bewohnter Gegenden belegenen Kirchhöfen die *>■

sorgniß immer wieder wachrufen , daß eine Gefahr für die Na «

barschast nicht ausgeschlossen ist . "

Wider de » Redakteur Richard Tating ist infolge eifl�
substaittiirten Anzeige wegen angeblichen FalscheideS seilens f' ,
königl . Staatsanwaltschaft ein Eriiiittelnngsverfahren eingelem
worden . Wie verlautet , handelt es sich dabei um die von ( ir

in Sachen Ahlwardt gemachten eidlichen Bekundungen .

Eine innfassende Hanssnchnng , die allerdings reftiltatls -
verlies , fand gestern zwischen Ve12 und Val Uhr beim Vcrtrauev '
mann Robert Wengels , Koppenstr . 41 , statt . Die Beamten legt «'

der Versicherung , daß sich im Hause keine Liederbücher befände�
keinen Werth bei und begannen Kiste », Kasten und Betteil Z;

durchsuchen . Es war aber nichts zu finden . Als einige Packe' '
die gehegte » Hoffnungen noch einmal auflodern ließen , ftw
bittere Enttäuschung . Die Packet « erhielten nur Erläulermifl

'

zum Programm und Maifest - Zeitungen . Der Staat war tvie�
einmal gerettet . — Außerdem wurde gestern beim Vertraue »�
mann deS ersten Wahlkreises , Genossen Kohlmann . nach �
Liederbüchern gehaussucht . Es wurden gegen 100 Ereuipl »' '
beschlagnahmt . Ferner wurden mehrere Exeu » plare des „ Ceksr�
censco " in Beschlag genommen .

Werner hon Siemens ist gestern Nachmittag S' /e Uhr '

Charlottcnburg gestorben .

Wir erhalte » folgendes Schreiben : In Ihrem Alf
vom 28 . v. M. bringen Sie einen Bericht , welcher den Sckdi

Mordversuch des p. Karge behandelt . In diesem Bericht f
milgetheilt , daß der p. Karge am Freitag Nachmittag in eif
Lokal mit Dainenbedienung 400 M. verpraßte und eine go' -be'
Uhr für 25 M. versetzte . Diese Darstellung entspricht mcku
wirklichen Sachverhalt . Am Donnerstag Nachmittag erschien

'

meinem Lokal ei » junger Mann , der seinem Aeußeren nach
Eindruck eines 24jährigen , nicht aber eines 17jährigen
machte . Derselbe zeigte ein durchaus ruhiges und sicheres
nehmen , bestellte zunächst verschiedene Biere und eine FlasK
Wein und langte endlich ein 10 M. - Stück heraus , anscheine " '
um zu bezahlen . Zugleich ersuchte er mich , ihm aus eine golve "
Uhr Geld zu leihen , was ich ablehnte .

'
Er lieb bau ,

die Uhr durch einen Dienstmann versetzen unv tro "'
noch vier Flaschen Wein , worauf er mein Lokal tn
zehnten Stunde verließ . Am anderen Tage , dem fragliche ' » gf
tag , kam er wieder und bat mich schließlich , ihm auf " den. Psa' ck.
schein noch 25 M. zu leihen , wozu ich mich nur zögernd
den Umstand bewegen lreß , daß er nach Hamburg , seiner Heimos
reisen ivollte .

Der p. Karge hat nach meiner Schätzung nnr tinige 50 f
nicht 400 M. bei mir gezahlt . Dieser Thatvesland ist durch �
vernommenen Zeugen bestätigt . Hochachtungsvoll A. Meißel "
Besselstr . 3.

Proletariers Kindheit . Schlaftrunken bestieg am Mon�
früh nach 6 Uhr ein l lein er etwa zwölfjähriger Knaf
einen kleinen Korb am Arm , in der Nähe der Station Oes»" ' .
brunnen den nach den » Kreuzberg fahrtuden Plerdedahnivag - 'I
Der Wagen war vollständig besetzt , und so mußte der kleine
im Hintergründe des Wagens zunächst an der vorderen Sr
schlossenen Thür stehen . Kaum hatte er sich dort hingestellt , �
et auch schon anfing einzuschlafen . Als ein Platz frei wu » �
setzte er sich und schlief so fest ei », daß ihn der Schaffner
Hackeschen Markt , wo seine Fahrt zu Ende war , ziemlich "j ,
sanft weckte und zum Verlasse » des Wagens aufforderte , f
Schaffner mußte den Knahen wohl kennen , denn f �
derselbe den Wage » » verlassen hatte , sagte er entrüste

'

„ Der Bengel treibt stch die ganze Nacht in den Straßen her"'
und dann schläft er hier im Wagen . " Sehr richtig ! Aber wf :
treibt sich wohl der arme Knabe , wie der Schaffner sagte , r -
ganze Nacht auf den Straßen herum , »vas doch sicherlich

"

jetziger Jahreszeit kein Vergnügen ist ? Einsach : er muß dio' .
einen kleinen Handel Geld verdienen , und darum muß sich
arme Kind die ganze Nacht herumtreiben . Jedenfalls »vird
auch der Schulunterricht , welcher nach «i »er outen Stunde



awnen sollte , keinen großen Segen bringen , da er sich nicht wird
« ach erhalten können .

einer argen Holzerei fand das Vergnügen des Ver -
« ns Mncmosine seinen Abschluß , das am 27 . v. Mls . im großen
« aale des Restaurants Philipp , Rosenthalerstr . 33 , abgehalten
wurde . Eine Treppe höher tagte der Verein ostpreußischer
«erzte , dessen Mitglieder Bekanntschaften mit den Damen der
- üemnsmitglieder der Mnemosine anknüpften . Es kam auf dem
Korridor zu lebhaften Auseinandersetzungen , die bald in eine
Ivlenne Schlägerei ausarteten . Stuhlbeine , Biergläser , Unter -
letzer , die Reste des kalten Büffets u. f. w. bildeten die Waffen ,
mit denen man känipste . Trotzdem der Ruf nach polizeilicher
K' Zk ertönte , zögerte der Wirth doch , nach der Wache zu
Ichnken . Erst als er merkte , daß das ganze Lokal in Gefahr
war , demvlirt zu werden , ließ er Schutzleute herbeiholen . Es
lamen auch sofort 3 —10 Schutzleute rnid mehrere Nachtwächter
gerb «, welche die Ruhe wieder herstellten . Einige der Haupt -
radaumacher wurden zur Wache sistirt . Während der Schlägerei
irnen einige Damen in Ohnmacht , einige andere retteten

'
sich

vadurch , daß sie eine am Fenster stehende Leiter benutzten und auf
meser vom ersten Stock ins Freie gelangten . Der Tumult entstand auf
Mgende Weise : Einige der Damen waren aus Versehen zu den

Ostpreußen gerathen . Diese waren animirt und ließen es an
«alanterien nicht fehlen , die bald etwas deutlich ausfielen . Einige
- Lamen ließen die Sache auf sich beruhen , andere aber machten
chren Anbetern , die zur Mnemosine gehörten , davon Mittheilung .
- - mn wurde bei den Ostpreußen vorstellig , die aber jede Ver -
stanoigung zurückiviesea . Zwei der Herren waren besonders hart
>N einander gerathen und gaben sich bald schallende Beweise
M�r Zärtlichkeit . Das war das Signal zum allgemeinen Kampf .

Ostpreußen unternahmen wiederholt scharfe Altaken , aber d,c
Ainemoflner ließen sich nicht so leicht werfen . Als die Polizei
die Streithähne auseinandergebracht hatte , sah es auf dem
«chlachlfelde ziemlich wüst aus . Zwischen zerschlagenen Bier -
Pasern lagen abgerissene Kravatten , der Boden war mit den
- Prummern des kalten Büffets bedeckt . Die Kämpfer befanden
' >ch zum Theil in kläglicher Verfassung , sie sahen nicht aus , als
wen » sie von einem „ Vergnügen " kämen .

Der von de « Jäger Wilde im städtischen Obdach durch
usiesserstiche schwer verletzte Schlosser Radtke ist im Krankenhause
tfriedrichshmn gestorben .

Ei » eigenthiimlicher Angriff ist am Abend des 4. d. M.
Pgen 7 Uhr 30 Minuten auf ein Frl . N. verübt worden . Die
- Lame begab sich in das Haus Rosenstr . 1, um eine dort
wohnende Freundin zu besuchen . Aus der Treppe ging ein
unbekannter Mann an ihr vorüber , kehrte darauf , nachdem er die

�hürschilder im zweiten Stockwerk gelesen hatte , zurück und als
me N. zur Seite trat , um ihm Play zu machen , erhielt sie von
wm, ohne daß ein Wort geivechselt ivorden wäre , einen Messer -
Isich. der durch sänimtliche Kleider drang und ihr am Unterleib

Wunde beibrachte , die glücklicher Weise nur leicht ist . Frl .
£■, rief um Hilfe , aber es gelang dem Thäter , zu entfliehen .
�-eider ist Frl . N. nicht in der Lage , ihren Angreiser genau zu
�schreiben ; sie ist nur im stände anzugeben , daß er zwischen 20
ni,d gg Jnhre alt ist und glaubt , daß er einen kleinen schwarzen
Schnurrbart hat .

„ Ein Schwindler hat in der letzten Zeit wiederholt den

�ersuch gemacht , Fuhrwerksbcsitzer zu betrügen . So kam er dieser
zu einem solchen in der Adalbertstraße und engagirte ihn ,

fachen aus der Koppenstraße abzuholen , weil er nach der
Adalbertstraße in Schlafstelle ziehen wolle . Nachdem er Adresse
und einige Zeilen an die Wirthin aufgeschrieben hatte , veranlaßle
kr den Fuhrwerksbefltzer , 40 Pfg . für Bier und Zigarren für ihn
wlsjulegen . welchen Betrag er mit dem Fuhrlohn zusammen
wiedergeben wollte . Es stellte sich aber heraus , daß die Adresse
eine stngirte war . Die Fahrt war also umsonst gemacht und
vbendrem 40 Pfg . zugegeben . Wie sich ferner herausstellte , hat
stch der Schwindler auch von der Schlasstellenvermietherin l . SV M.
geborgt . Derselbe gab an , Eiseubahnbeamter zu sein , der Zettel ,
Welchen «r dem Fuhrwerksbesiyer mitgegeben halte , war mit dem
- mnien Vieh unterzeichnet . Da anzunehmen ist , daß der Schwindler

�Mauöv« wiederholen wird , sei hiermit vor demselben ge-

_ Unglücksfall . Gestern Nachmittag gegen 5 Uhr stürzte der
Hausdiener Gustav Semmler , der in der Wäschefaorrk von
«ichtnberg beschäftigt ist , vom dritten Stockwerk in den Fahr -
nuhl hinab . Er trug so schwere Verletzungen davon , daß er
Wittels Lück ' schen Krankenwagens nach dem Krankenhaus
«riedrichshain geschafft werben mußte . Der Unglücksfall ist auf
° kn Umstand zurückzuführen , daß keine Beleuchtung vorhan -
ven war .

. In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag wurde auf
vfn herrschaftlichen Förster von Görsdorf bei Lucka » von Wild -
weben ein Mordangriff verübt . Es sind ans ihn mehrere Schüsse
abgefeuert worden , doch geht au ? der Drahtmeldung , welche
über den Vorfall dem hiesigen Polizeipräsidium zugegangen ist .
wcht hervor , ob der Förster getroffen worden ist . Als der That
wingend verdächtig sind zwei Berliner Einwohner verhaftet
worden .

14,70 — 14,40 M. Roggen per 100 Kg. guter von I3 . S0 —13,20 M. .
w' ttlerer von 13,10 —12,00 M. , geringerer von 12,30 —12 . S0 M.

Herste per 100 Kg. gute von 10,30 —10,00 M. , mittlere von
* , ° 0 —15,00 M. , geringe von 14,00 —14,00 M. Hafer per 100 Kg
«Ufer von 15,90 —15,10 M. . inittlerer von 15,00 —14 . 30 M. .

«eringer von 14,20 —13,40 M. , Stroh , Nicht - per 100 Kg. von
M. Heu per 100 Kg. von M. Erbsen

wÜ 1?° �3- von 40,00 —25,00 M. Speisebohnen , weiße per
i - vv Kg von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 30,00

iL 30 . 00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 — 4,00 M. Rind -

lfetfch von der Keule per 1 Kg. von 1,00 —1,10 M. Banchfleisch

i von 1,40 - 0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von

,öo —1,0 ( j «jjj Kalvfleisch per 1 Kg. von 1,60 —1,00 M. Hammel -
Wch per I Kg. von 1,50 - 0,80 M. Butter per 1 Kg. von 2. 80

w 2. 00 M. Eier per 60 Stück von 5,00 —3,00 M. Fische per

a % - Karpfen von 2,40 - 1,20 M. Aale von 2,30 - 1 . 00 M.
oander von 2 . 40 - 0,80 M. Hechte von 1 . 30 —1,00 M. Barschi

t,0' 1 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,00 M. Bleie von 1,40
ws 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 12,00 - 2,00 M.

Polizeibericht . Am 5. d. M. Bormiitag ? wurde in der

�Urde , bei der Lessiugbrücke , die Leiche einer unbekannten , etwa

lfv lahrigen Frauensperson angeschwemmt . — In der Madai -
ch�aße , am Schlesischen Bahnhof , wurde Mittags ein auf der

Durchreise befindlicher Knecht mit einer bedeutende » Schniliwunde
w Halse , die er sich mittels eines RasirmesserS selbst beigebracht

w>fe , angetroffen und nach dem Krankeuhaule am Friedrichshain
«j rächt . — Auf dem Boden deS Hauses Pücklerstraße 3 wurde

« achmiilagZ ein Hausdiener erhängt vorgesundeu . — Vor dem
vßufe Bra ndenburgstraße 33 fiel eine 73jährige Frau infolge

leu
� �chwindelansalls zur Erde und erlili «ine bedeutende Ver -

«ouiig an der Stirn , so daß ihre Ueberjührung »ach dem

Jwuieuhause am Urban erforderlich wurde . — Abends tanden
«w- i kleine Brände statt .

»ia �wpzi
wston des

OsviiJiks - Ieikuttg .
„ 6. Dezember . TaS Reichsgericht verwarf die Re -

kr . E. Bauer , Redakteur der „ Neuen Deutschen Ztg . " ,

welcher vom Landgericht in Berlin durch Urtheil vom S. Sept .
wegen Beleidigung des Reichskanzlers und des Finanzministers
Miquel zu einmonatlicher Gefängnißstrafe verurtheilt wurde .
Die Beleidigung war in der Broschüre „ Was nun ? " , welche die
Handelsverträge kritisirte , gesunden worden .

Prozeß Ahlwardt .
( Fortsetzung aus der 2. Beilage . )

Zu den neuen Beweisanträgen des VertheidtgerS bemerkt
der Präsident : Mir wird hier mitgetheill , daß diese Anträge
wieder so viele Beleidigungen enthalten , daß der Gerichtshof Be -
denken trägt , dieselben hier ohne Weiteres zur Verlesung zu
bringen . Der Gerichtshof wird sich zunächst zur Berathung
darüber zurückziehen .

V e r h e i d i g e r : Ich bin mir bewußt , während der ganzen
Verhandlung niemand beleidigt und niemand zu Liebe noch zu
Leide gehandelt , sondern mich bemüht zu haben , das Rechte zu
finden .

Die neuen Anträge gehen aus Vernehmung zweier Kam -
mandenre und eines Majors in Culm über schlechte Beschaffen -
heit Löwe ' scher Gewehre , ferner eines Mitgliedes der Zinlgraff -
scheu Expedition und zweier ehemaligen Löwe ' schen Arbeiter ,
welch ' letztere erweisen sollen , daß alle sachlichen Behauptungen
der Broschüre auf Wahrheit beruhen . — Ferner soll bewiesen
werden , daß die seiner Zeit vom Kriegsministcr im „Reichs -
Anzeiger " erlassene Erklärung , daß die gesammten 425 000 Ge -
wehre sich als tüchtig erwiesen haben , nicht richtig sei , da da -
mals überhaupt erst 123 000 Gewehre erprobt worden seien
und die übrigen unerprobt in den Depots lagern . —
Weiter wird auf Herrn von Tieft - Daber zum Beweise darüber
Bezug genommen , daß höhere Offiziere die Broschüre Ahlwardt ' s
als ein Verdienst um das Vaterland bezeichnet haben . Der
ungarische Kriegsminister soll darüber vernommen werden , daß
die ungarische Regierung zwei Mal die Abnahme von 20 000 Ge -
wehren als unbrauchbar zurückgewiesen habe . Daran reihen sich
noch zahlreiche andere Beweisanträge , namentlich wird auch der
Beweisantrag über Herrn v. Wackerbarlh ' s vergebliche An¬
strengung , die Staatsanwaltschaft zum Einschretten zu veranlassen ,
gestellt .

Der Vorsitzende erklärt , daß daran sich noch Deduktionen
knüpfen , die zu verlesen der Gerichtshof ablehne , da das nur
persönliche Auseinandersetzungen zwischen den Offizieren und dem
Vertheidiger zur Folge haben würde .

Verth . : Ich würde persönliche Auseinandersetzungen mit
den Osstzieren nicht scheuen .

'
Ter Gerichtshof behält sich die Beschlußfassung über diese

Anträge vor und der Präsident vertagt um 4>/e Uhr die Sitzung
aus Mittivoch S»/z Uhr .

Sozialv Aeverstchk .
Au die Brauer Berlins . Kollegen ; Am 11 . Dezember

läuft die Frist zur Einzeichiuiiig in die Wählerlisten für die Ge -

wcrbegerichts - Wahlen ab . Wer bis zu diesem Datum noch nicht ein -

getragen ist , kann später an der Wahl nicht theilnehmen ; sorge
deshalb jeder Kollege dafür , daß sein Name noch bis zu diesem
Dalum in die Listen hineinkommt . Am besten werdet Ihr ver -
fahre », wenn Ihr mit Euren Legitimationspapieren ( Militärpaß ,
Miethskontraki oder polizeiliche Wohiin » gsa » meld » iig ) Euch nach
irgend einem Meldebnreau , welche a » de » Säulen und im „ Vor -
wärts " bekannt gemacht sind , hinbegebt , dort Euch ein Antrags -
sormular geben läßt , dasselbe ausfüllt und dem dort anwesende »
Beamten dieses allsgefüllte Formular vorlegt . Derselbe wird
Euch dieses Formular auf Grund Eurer Legitimationspapiere
dann bescheinigen und gleichzeitig die Eintragimg in die Wähler -
liste vornehmen .

Die Kollegen in den Brauereien Happoldt und

Friedrichshain mögen besonders auf vorstehendes achten ,
ba dem Unterzeichneten zur Ausfüllung und Abholung der An -

tragsformulare i » beiden Brauereien der Zutritt von den
Direktionen derselben verweigert wurde . Außerdem sei noch
bekannt gemacht , daß am Donnerstag eine öffentliche Brauer -
Versammlung stattfindet .

Mit kollegialem Gruß
A. Steiner .

Achtung , FriedrichShngen ! Die Genoffen von Friedrichs -
Hägen und Umgegend werben hiermit dringend ersucht , der in
oer Volkssammlung am 26. November neugemahlten Lokal -
kommission die kräftigste Unterstützung in ihrer Thätigkeit ent -

gegenzubringen . Ihr wißt , Genossen , daß jetzt , wo die hiesigen
Lokalbesitzer ihre Taschen nicht so sehr wie iin Sommer mit Ar -
beitergroschen füllen tönnen , einige von ihnen auch ihre
' Arbeiterfrenndlichkeit vorerst wieder an den Nagel zu
hängen belieben . Gleich im Anfang unserer Thätigkeit haben
wir die Ersahrung gemacht , daß die zielbewußren Arbeiter es

lediglich sich selber zuzuschreiben haben , wenn die Herren Wirthe
sie nicht in gebührender Weise respektiren . Achte mithin nur
ein jeder Genosse streng daraus , daß in den von ihm und seinen
Bekannten besuchten Lokalitäten , auch >ve » » diese sich nicht zu
Versammlungsz wecken eignen , ein Arbeiterblatt ausliegt , und der
Besitzer wird , zu seinem eignen Bortheil , schon diesem berech -
tigtcn Wunsche nachkoinmen . Lasse sich nur niemand durch irgend
welche Ausreden düpiren . Es ist ja bekannt , daß die Wirthe zu
ihrer Entschuldigung die abenteuerlichsten Dinge , als z. B. daß
die Post sich verspätet habe , daß der Miethskontrakt das Halten
von Arbeilerblätlern nicht gestalte , de » bei ihnen verkehrenden
Arbeitern vorschwatzen . Möge jeder Genosse dein Unterzeichnefen
von derartigen Fällen Mittheilnng machen . Im Austrage der
Lokal - Komimssion : W- Heyselder , Friedrichstraße 117 , Friedrichs -
hagen .

An die Mitglieder des Fachbercins der Tischler .
Kollegen ! Laut Beschluß der außeiordeullicheu Generalvcrsamm -
luiig vom 27. November ist die Wahrung der Jnter -
essen der Berliner Tischler dem Teutschen Tischler - Verbande
übertragen ivorden . Damit nun die Mitglieder ihrer Rechte
nicht verlustig gehen , soll der Uebertritt zum Verbände bis zum
I. Januar erfolgen . Es ist nun Pflicht aller Mitglieder , den
Beschluß so schnell wie möglich zur Ausführung zu bringen .
Diejenigen Mitglieder , welche bis Ende Dezember im Fachverein
ihre Beiträge bezahlt haben , bekommen die Verbandsbüchcr sofort
ausgehändigt , und zahlen vom 1. Januar die Beiträge im Ver -
band iveiter . Einschreibegcld wnd von den Mitgliedern , welche
ihren Verpflichtungen dem Verein gegenüber nachgekommen sind ,
nicht erhoben und die Aufnahme erfolgt vom nächsten
Sonnabend ab auf allen Zahlstellen deS Verbandes
und den bisherige » Zahlstellen des Vereins . Nachdem
nun eine einheitliche Organisation für die Berliner

Tischler geschaffen worden ist , wird es umsomehr unsere Pflicht
sein , dieselbe durch Zusührung neuer Mitglieder zu stärken , und

dahin auszustatten , daß die Organisation für die Interessen ihrer
Mitglieder eintreten kann . Nur durch eimniithiges , energisches
Handeln können bessere Arbeitsverhältnisse in unserem Gewerbe

geschaffen werden . Auch die der Vereinigung fern Ichenden
Kollegen wollen wir jetzt mehr denn je ermahnen , ihre ab -

lehnende Haltung fallen zu lassen , und sich der einheitlichen Or -

ganisation , dem Teutschen Tischlerverbande anzuschließen , damit

wir einen wirksamen Kampf gegen die weitere Herabdrückung
unserer Lebenshaltung führen können . Ans denn . Kollegen , laßt
uns einmülhig ans Werk gehen , dann »vird der Erfolg nicht aus -

bleiben . Am Montag den 12. Dezember finden in den 4 Be -

zirken Berbandsversammlungen statt ; wir ersuchen die Kollegen ,
sich lebhast daran zu betheiligen . Der Borstand . .

Dem Streik , welcher in der vereinigten Dresdener Stroh -
und Filzhutfabrik ausgebrochen , haben nunmehr , wie die „ Sächf .

Arb . - Ztg . " mittheilt , die Arbeiter der Loewy ' schen und de «

Kronheim ' schen Fabrik sich angeschlossen . Sämmtliche Ar -

beiter der Leowy ' schen , sowie die Mehrzahl der Arbeiter der

Kronheim ' schen Fabrik haben am Sonnabend die Arbeit auf -
gekündigt , behufs Erzielung der letzten Saisonpreise , hauptsächlich
aber zur Erlangung eines Einheitspreises in den maßgebenden

Fabriken , um so den immer und eivig sich wiederholenden Vor -

würfen der Fabrikanten : „ In der und jener Fabrik wird ja auch
blos soviel bezahlt " . Halt zu gebieten .

Wegen Lohnherabseftung haben 30 W e b e r der Firma
A. Meinls Erben in Grünberg bei Graslih in Böhmen
die Arbeit niedergelegt . Die Streikenden sind meist Familien -
väter . Es wird uni strengste Fernhaltung des Zuzugs gebeten .
Näheres durch Richard Zimmermann , Graveur in

Eibenberg bei Graslitz in Böhmen .

Urber die Frage : ob ein Ortsstatut erlassen werden sokbe,
wonach der von den minderjährigen Arbeitern ver -
diente Lohn nur von Eltern oder Vormündern erhoben
werden könne oder nur mit deren schriftlicher Zustimmung von
den jugendlichen Arbeitern selbst , ersuchte der Magistrat
Kölns das dortige Gewerbegericht um ein Gutachten . Ein

zwölsgliedriger Ausschuß , welchem laut Regulativ diese Sache zur
Berathung überwiesen war , hat nun die Frage einstimmig ver¬
nein t. Danach wäre die Einführung der nach § 119a der

Gewerbe - Ordnung zulässigen , für die jugendlichen Arveiter unter

Umständen sehr nachtheiligen Maßregel vorderhand in Köln

fraglich geworden .

Die Elberfelder Arbeitslosen hielten dieser Tage eine

Versammlung ab , in welcher die von ihnen in einer früheren
Versammlung gewählte Kommission berichtete , daß alle um Be -

schaffnng von Arbeit bei den städtischen Behörden gethanen
Schritte vergeblich gewesen seien . Man verweise die Arbeits -
losen wieder an die Armenverwaltung . Die Arbeitslosen be -

riethen nun , was in der trostlosen Sache zu thun sei , und faßten
schließlich eine Resolution , in welcher das Verhalten der Stadt -
verordneten « Versammlung gemißbilligt wird . — Bringt man in

Parallele hierzu die Schwierigkeiten , welche Staat und Gesell -
schaff den Organisationen der Arbeiter bereiten , femer den

Gesetzentwurf , nach welchem die Regierung den Arbeitern auch
noch das letzte Mittel , die Auswanderung , aufs äußerste er -

schweren will , so ergiebt sich ein Zeitbild , dessen erschüttemde
Tragik nur jemand stumpf lassen kann , dem im Wohlleben jede
Empfindung für das Leid der Besitzlosen verloren gegangen ist .

Eine neue Art ArbeitSbörse « ist in Lu xemburg mn
1. Dezember in Funktion getreten . Der „ Köln . Ztg . " wird
darüber berichtet : Diejenigen Unternehmer und Arbeiter , welche
Arbeiter resp . Arbeit suchen , schreiben ihr Gesuch auf eine Post -
karte , welche dem P o st a m t in Luxeniburg als Haupt -
vermittelunasamt zugeht . Hier werden sämmtliche Gesuche
registrirt . Am Abend , »ach Eingang der letzten Tagespost , wird
eine Zusammenstellung aller eingegangenen Gesuche gedruckt und

am folgenden Tage allen Postämtern zugestellt . Die Post -
ämter hängen die betreffende Liste an den Schaltern auf . Man

verspricht sich von dieser Einrichtung , durch die jeder vom
Stand des Arbeitsniarktes Kenntniß nehmen kann , großen Nutzen
für das Land .

Die Mainzer Gewerkschaften haben beschloffen , eine Be -

schiverdekoiiimisston zn ernennen , welche sich mit de » hessischen
Fabrikinsperioren ins Einvernehmen setzen soll , um be -

gründete Beschwerden der Arbeiter zu deren Kenntniß zu bringen .
Bis die Herren Inspektoren ihre Zusage gegeben , ist den Arbeiter -

beisitzeru des Gewcrbegerichts diese Funltion übertragen Die

Arbeiter , welche über die Arr des Betriebs , der scmitärni Ver¬

hältnisse : c. in den Fabriken sich zu beschweren haben , könneir

jeden Mittwoch in einem bestimmten Lokal ihre Anliegen vor -

bringen unter der Garantie , daß der Name des Beschwerde -
führer verschwiegen wird . Analog dem Vorgehen des badischen
Fabrikinspeklors Wörrishoffcr hofft man , daß auch die beiden

hessischen Inspektoren sich für diesen Plan zugänglich zeigen .

Moderne Atteste . Die Elberfelder „ Freie Presse " ver -

öffentlicht folgende Bescheinigung :
„ Es wird bescheinigt , daß I . L. , in hiesiger Gemeinde wohn -

Haft , sich eines ordentlichen LebensivandelS befleißigt , sich auch nie

an ordnungsfeindlichen Vereinen delheiligt hat .
Rath , den

. . . . . . .

.
Der Norsteher

Siegel Schinitz . "
Die Leipziger Arbeitslose » protestirten am Sonnabend in

einer von über 1200 Personen besuchten Bersnu ilung entschieden

. . . . Ehrgefühl IW . . .
waltung könne es jedenfalls mit ihrer Pflicht nicht vereinbarlich
halten , das sittliche Gefühl der Einwohnerschaft herabzuwürdigen .
Die Bersanunliina beschloß , diese Anschouung dem Rathe der
Stadt schriftlich kundlhun zu lassen . Ferner verlangte sie , daß
etwaige Maßnahmen in bezua ans Unlerstutzung in der Leipziger
Tagespresse veröffentlicht werden .

Krankenkassenwesen . Wie der „ Reichs - Aiizeiger " mittheill ,
ist vom Reichskanzler folgenden Kassen die Bescheinigung ertheilt
ivorden , daß sie vorbehaltlich der Höhe des kkrankengeldes den

Anforderungen des Z 73 des Kraiikeiiversicherungs - Gesetzes ge -
nügen : der „ Großen Arbeiter - Kianken - und Sterbekasse " früher
Kranken - und Sterbelaffe des Bildungsvereins für Arbeiter in

amburg ; der Hamburger allgemeinen freien Kranken - und

terbekasse in Hamburg ; der Kranken - und Begräbnißkasse
des Vereins für Haiidlungö Kommis von 1353 in Hamburg ; der

Kraukeiikasse für Haiidlungskoinmis von 1826 in Hamburg ; der

Neuen freien Kränken - und Stebekasse früher „ Die Bleicher -
Brüderschaft " in Hamburg ; der Kr riiken - und Sterbekaffe „ Wohl -

ergehen " in Hamburg ; der Kranken - und Sterbekaffe „ Morgen -
stern " in Hamburg ; der Kranken - und Sterbekasse der Tischler
und in , Tischlersach beschäftigten Arbeiter für Hamburg und

Iliiigegend ; der Zentral - Kranke i - und Sterbe - Unterstützuugs -
kaffe oer deutschen Schiffbauer >n Hamburg ; der Zentral - Kranken -
und Sterbekasse der deutschen BKtcher in Bremen .

Frömmigkeit bringt Segen . Die Aktiengesellschaft für
Lokomotivbaii „Hohenzollern " vertheilt , wie die „ Elberfelder
Freie Presse " berichtet , diesmal 28 Prozent Dividende . Das ist

selbst heutzutage ein etwas hoher Profit , aber man muß ihn der

hohenzollern " schon gönnen . Der Leiter dieser Fabrik läßt an
eine " Arbeiter den evangelischen „Arbeitersrennd " gewissenhaft

verlheilen , auch hat er für sie in der Fabrik einen Betsaal ein -

gerichtet . Wenn weiter die Fabrik mit vielen Lehrlingen arbeitet ,

so daß einem Arbeiter oft drei bis vier dreser jungen Leute zu -
gelheilt werden sollen , so kann uarin natürlich nur einglaubeus «
loser Sozialdemokrat eine ego stische Maxime erblicken , die zu
dem rerchen Segen von 28 Prozent irdischen Mammons in

zahleiiiuäßigem Berhällniß steht

Die Bevölkerungsbewekinng in Sachsen zeigte im

Jahre 1390 einen nichc unerheblichen Rückgang der Ge -
b u r t e n , wenn man sie mit dem Durchschnitt deS letzten Jahr¬
fünfts vergleicht . Während i » Sachsen in den 5 Jahren von
1336 bis 1390 durchschnittlich 43,24 Geburten aus 1000 Lebende
kamen , sind im Jahre 1390 nur 11,00 Geburten aus 1000 Lebende

gekommen . Dagegen hat sich die Zahl der Gestorbenen von
89 992 im Jahre 1889 aus 93 439 im Jahre 1890 erhöht . Zwar
sind der verniinderten Geburtenzahl entsprechend auch weniger
Kinder im ersten Lebensjahre gestorben , aber die übrigen Alters - -
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tloften , und zwar vornehmlich die Kinder vom zweiten bis sechsten
Lebensjahre und die über 6V Jahre alten Leute waren weit mehr
als im Vorjahre gefährdet . Die Zahl der Eheschließungen
ibettug 1390 : 32 436 g » gen 31790 im Jahre 1839 . ( Soz . Korr . )

Zeitbild . In Suhl sollen , wie die „Hallische Ztg . " meldet ,
aegen 700 Steuerzahler auf dem Rathhause erklärt haben ,
wie Staatsabgaben nicht mehr ausbringen zu können . Außerdem
find zahlreiche Gesuche um Herabsetzung des vorjährigen Steuer -
jatzes eingegangen .

Thier - und Meuschenschuti . Hyronimi , der neue ungarische
Minister des Innern , versprach in einem Rundschreiben , das er
an die Behörden ergehen ließ , die energische Durchführung der
Maßregeln gegen Seuchen , die die Menschen dahinraffen und dem
Staat die blühende Jugend kosten . Hieraus äußerte , wie die
Vudapester „ Arbeiterpresse " mitheilt , ein Stuhlrichter , daß er
jdiese Abficht des Ministers recht gut unterstützen könnte , wenn
ihm gegen Menschenseuchen so viel Geld zur Verfügung stehen
würde , als zur Bekämpfung der — Viehseuche !

Dritter Kongreß der deutschen Schuhmacher .
( Originalbericht des „ Vorwärts " . )

Frankfurt a. M. , den S. Dezember .
Im Gasthause „ Zum Nebstock " , dem Geburtshause des be-

Lannten Dichters Friedrich Stolhe , wurde heute Vormittag der
dritte Kongreß der Schuhmacher Deutschlands eröffnet . Im
Saale prangen zwei große Gemälde von Marx und Lassalle . Zu
Vorsitzenden werden Markus - Erfurt med Zafske - Offen -
dach a. M. , zu Schriftführern Fischer - Frankfurt und
M ei chelt - Groitsch gewählt . Der Vorfitzende verliest zunächst
Begrüßungsschreiben , welche bereits für den im September be-
stimmten Kongreß , der wegen der Cholera auf heute vertagt
werden mußte , aus Stockholm . Kopenhagen und Zürich eingelaufen
waren . Anwesend sind aus 43 Orten 46 Delegirte , darunter eine Ar -
deiterin . Für die Referenten und in der Generaldiskusfion ist die
' Redezeit unbeschränkt , für die Spezialdiskussion ist sie auf
2. Ö Minuten bemessen , lieber den ersten Punkt der Tagesordnung :
Die Organisation der in der Schuhindustrie und im Schuh -
wachergewerbe thätigen Arbeiter und Arbeiterinnen , in Berück -

jichtigung der Beschlüsse des Halberstädter Kongresses referirt der
pieichstaas - Wgeordnete Bock aus Gotha . Redner ist entschiede »
« « gen einen Jndustrieverbcmd . Derselbe würde zu Streitig -
reiten zwischen den einzelnen Branchen Anlaß geben .
Wenn zum Beispiel die Schuhmacher zu einen » größeren
Streik das Geld aus der Verbandskasse verbraucht hätten , und
sich dann bei den Schneidern ein Streik noth,vendig mache , so
würden letztere über die Schuhmacher und in » umgekehrten Falle
diese über die Schneider herfallen . Beide Branchen seien auch zu
verschieden . In Deutschland arbeiteten ungefähr 160 000 Per -

jsoneu in der Schuh - Industrie , von diesen seien nur 10 000 in
der Organisation . Man möge daher das Geld statt zu Streiks

! zur Agitation verwenden , um die indifferente Masse heranzuziehen .
Anter den Kollegen herrsche auch noch Kastengeist . Dieser könne
am besten in einer Branchenorganisation bekämpft »verden . An

Nichtverbandsmitglieder solle inau in Zukunft keine Unter -

ftützungen
mehr zahlen . Thatsache sei . daß die Berufsorgani -

ationen in Zukunft einmal eine große Rolle spielen würden ,
wenn die Ausgabe an die Arbeiter herantrete , die Produktion
selbst in die Hand zu nehmen . Man solle daher die Berufs -
«rganifation besser ausbauen , denn nicht in der äußeren Forin .
sondern darin liege die Macht , daß inau seine Berussgenossen in
der Organisation habe .

R e i ch e l t » Groitsch ist ebenfalls gegen den Industrie -
verband .

Simon « Offenbach spricht dafür . Die Fabrikarbeiter seien
viel eher zum Eintritt in einen Jndustrieverband zu bewegen ,
als in einen Schuhmacherverband . Die Agitation könne auf dem

Äande leichter betrieben werden , wenn mehrere Branchen sich
tziner Organisation anschließen können .

Auf dem Lande seien auch nicht in jeder Branche die Kräfte
vorhanden , welchen die Leitung übertragen werden könne . Durch
gemeinsames Hand in Hand gehen verwandter Branchen könne

diesem Uebel abgeholfen werden .
B ö s ch i n g - Bremen spricht aus gleichen Gründen für die

Industrieverbände .
Aus B- schluß der Versammlung wird hierauf dem

�Schneider Knoop das Wort ertheilt , uin im Auftrage
des Borsitzenden des Schneiderverbandes «ine Beschiverde
»gegen den Vorstand des Schuhmacher - Verbandes vorzutragen ,
/welch ' letzterer Schuld sein sollte , daß der Industrie -
Kongreß nicht zu Stande kam . Aus der sehr lebhaften Debatte
»über die Beschwerde ergab sich , daß der Vorstand nichts damit

' zu thun hatte . Die mit der Einberufung des Kongresses betraute

' Kommission giebt dem Vorsitzenden des Schneiderverbandes die

Schuld ; derselbl wollte eigenmächtig handeln und den Kongreß
nach Hannover einberufen , während in Halberstadt beschlossen
worden »var , den Kongreß in Frankfurt a. M. oder Halle ab

guhalten . Auch sind , so wurde betont , die Vorarbeiten zu einem

Lndnstrie - Kongreß noch nicht gemacht. In der Nachmittags -
Sitzung wurde eine Kom , nission von 3 Personen geivählt , »vclche

jzu untersuchen hat , aus welchen Gründen dieser Kongreß nicht
« inberufen wurde , da der Vorstand des Verbandes deutscher
Schneider eme genaue Aufklärung verlangt .

H o n n e > Hamburg tritt sodann energisch für die Industrie »
verbände ein . Der Kastengeist würde durch diese gerade beseitigt
mrden . Wenn durch den Jndustrieverband Streitigkeiten ent -

ständen , so »vürde dies bei den Kartellen auch zutreffen . Redner

erklärt , daß seine Mandatgeber auch nicht verlangen , die Industrie »
verbände von heute auf »norgen einzuführen , sondern daß eine
weitere OrganisationSsorm angestrebt werden soll , welche
jden Arbeitern in den kleineren Orten ermöglicht , sich
ti « gewerkschaftlichen Organisation anzuschließen . Im Verbände
fcer Schuhmacher seien auch verschiedene Kategorien vertreten und

es falle Ulemand ein , in die Interessen einer anderen Kategorie
hineinzureden ,

G ä s ch e - Dresden hält einen Jndustrieverband für verfrüht .
K u tsche r - Hannover rügt , daß so viele Genossen , »velche

politisch »yätig sind , der gewerkschaftlichen Organisation fern -
bleiben . Redner ist ebenfalls dafür , daß man an der jetzigen
Organisation festhalten solle . Wenn die Verhältnisse reif sind ,
könnte man erst mit den anderen Berufsgenossen zusammengehen .

Fleischer - Berlin begründet den von Berlin gestellten
Antrag , »velcher verlangt , daß man an der Branchen -
Zentralisation festhalte . In Berlin seien erst 170 Schuhmacher
in der Zentralisation , der Lokalverein habe mir 70 , der Verein
der Stepper nur 25 Mitglieder . Man möge daher erst einmal
die Branckenzentralisation stärken , und nicht den jungen Organi -
sationstrieb schon »vieder ausreißen .

Wagner - Elmshorn hält den Jndustrieverband ebenfalls
verfrüht . Sp arr - Darmstadt spricht dafür . Desgleichen Schmidt -
Düsseldorf . Kurz - Mainz tritt für Branchen - Zentralisation mit
Anschluß an die Kartellverbindung ein . Gegen die Industrie -
verbände sprechen noch St i e t s cht e - Leipzig . G r u b e - Flens -
bürg und Markus - Erfurt . Letzterer macht darauf
aufm erksam , daß die Branchenorganisationen die Mission
hätten , dereinst die Produktion in die Hand zu nehmen . Die
Jndustrieverbände »nüßten dann wieder dezeutralisirt werden .
Letztere hätten daher keine Zukunft . Während W e g n e r - Kassel ,
G l ü ß - Elmshorn und von B e y e n - Mannheim für Berufs -
Zentralisation eintreten , spricht sich Gallert - Frankftirt a. M.
entschieden für Lokalorganisation aus . Letzterer begründet seine
Ansicht damit , daß das Vereinsgesetz in Preußen Aufklärung der
Mitglieder in den Versainmlungen nicht in dem nothivendigen
Umfange zulasse . Man müsse dem Arbeiter Brot statt Steine
geben .

Hierauf werden Bcgrüßungs - Telegramme ans Budapest ,
Wilhelmshaven , Winterthur »ind Oberrad verlesen und der erste
Verhandlungstag geschlossen .

Vevfiemmrluugim .
Der Verband deutscher Korbmacher hatte am 21 . Nov .

eine Versammlung , in der über die verschiedenen Kugelkorb -
Werkstätten Bericht erstattet wurde . Aus den Mittheilungen
ging hervor , daß in der Werkstatt von Starke , Moabit , Wald -
straße 43 , 30 Kollegen bei einen » Lohn von 40 Pf . arbeilen , vier
Kollegen gehören davon dem Verband au . Bei Kempke , Markus -
straße 13/19 , arbeiten 20 Kollegen bei 45 Pf . Lohn ; den » Ver¬
band gehört keiner an . Richter in Weißensee hat sich ent -
schlössen , 50 Pf . zu zahlen . Bei Anding , Wilhelmstr . 124 ,
arbeiten 45 . Kollegen bei 45 Pf . Lohn ; sämmtliche Kollegen ge -
hören dem Verband an . Kollege Jungnickel gab bekannt , daß
er 50 Pf . zahlen »mll . Es wurde beschlossen , daß säinintliche
Kollege »» in den Kugelkorb - Werkstätten au » 23 . November den
Arbeilgebern den Beschluß auf Lohnerhöhung vorzulegen und
das Resultat bis zun » 25 . November an den Vorstand abzuliefern
haben .

In der an » 23 . November abgehaltenen Versammlung wurde
aus der Werkstatt von Kempke berichtet , daß alle Kollegen daselbst
dem Verband angehören und Aussicht vorhanden ist , 50 Pf . zu
erzielen . In der Starke schen Werkstatt sei das Gebot von 21/2 Pf .
Zulage abgelehnt worden , auch dort gehörten jetzt sämmtliche
Kollegen dem Berba, » d an . Kollege Voigt stellte den Antrag ,
nochmals bei den Unternehmern vorstellig zu »verde », und »venn
dieses fruchtlos bleibe , die Arbeit einzustellen . Dieser Antrag
wurde mit 93 gegen 3 Stimmen angenominen . Sodann wurden
die Kollegen Glöckner , Kirsch , Krause , Rose und
Michaelis in das provisorische Streikkomitee geivählt . Der
Zuzug ist fli ' engstens sernzuhallen .

Eine öffentliche Versaininlung aller in der Hut -
branche beschäftigten Arbeiter und Arbeite -
rinnen fand au » Montag in Bötzow ' s Brauerei statt , um einen
Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Förster entgegenzunehmen ,
dam » aber auch de » ain I . Januar 1893 in Kraft trelenden Verein
der Arbeiter und Arbeiterinnen der Hutbranche endgiltig zu kon -
stituiren . Der Vortragende selbst war nicht aniveseno und so
begründete der Vorsitzende der Versammlung , Genosse V ö l k e l ,
in eingehender Weife die Zwecke und Ziele des neuen Vereins .
Man habe es sich immer angelegen sein lassen , so führte derselbe
aus , auch die weiblichen Kollegen zu oraanistren , aber nian sei zu
dein Resultat gekommen , daß die Organisation derselben nicht den

Erfolg gehabt habe , der in anbetrachl der großen Anzahl der

Berufsgenossin , »cn zu erwarten gewesen wäre . Infolge dessen
gehe man auch mit dein Gedanke » um , diesen Verein mit dem
neuen gänzlich zu verschmelzen . Aber um Jrrthümer zu ver -
»neiden , »nache er besonders darauf aufmerksam , daß dieser neue
Verein von l393 durchaus kein lioilkurreuzverein des Unter -

stützungsvereins deutscher Hutmacher sei » solle ; im Gegentheil ,
sobald es die wirthschaftliche Lage gestatte , »verde » nan energisch
darauf hinwirken , dem Unternehmerthum die ganze vereinigte
Kraft entgegenzustellen. Nachdem Redner noch den Werth der

Organisation für die Arbeiter erläutert hatte , anknüpfend an die
Worte Marx ' , daß die Befreiung derArbeiterklasse nur ihr eigen es
Werk sein kann , schritt man zur Aufnahme neuer Mitglieder , deren

Anzahl der Vorsitzende inkl . der des Arbeiterinnenvereins auf
ca . 160 feststellte . Aus der darauf folgenden Vorstandsivahl
gingen folgende Personen hervor : Vorsitzender : V ö l k e l,
Kassirer : K e in p e ; Schriftführer : S t a b r i e ; Beisitzer und
Beisitzerinnen : Pepiora , Wedler , Frl . Büttner ,
Frl . G r o ch o w , Frl . S ch »v a r z , Frau Schulz . Unter Ver -

schiedeuem machte der Vorsitzende noch Mittheilungen über eine

aufzunehmende Arbeitslosen - Statistik ; serner über die am 20. Fe¬
bruar stattfindenden Geiverbegerichts - Wahlen , zu deren reger Be -

kheiligung er aufforderte . Bezüglich des noch nicht erschienene ! »

Referenten sprach die Versammlung in einer Resolution ihren

Tadel über dessen unentschuldigte Abwesenheit aus . Mit einem

begeisterten Hoch auf den neuen Vere »»» erfolgte der Schluß der

gut besuchten ' Versammlung .

Die freie Vereinignug der Zivil - Verufsmusiker hielt

a», Dienstag , den 29 . November bei Röllig ihre ordentliche

gliederversammlung ab , in welcher die endgiltige Beschlußsassimz
der in voriger Versammlung gewählten Vertrauenskommission er -

ledigt wurde . Laut Beschluß der Versammlung tritt die Ver -

trauenskommission nicht in Kraft . Aus der Revisorenwahl gingen
die Kollegen Blanschefsksky . Voigt und Tausendfreund hervor .

Fräulein Ottilie Baader schreibt uns : „ Wie ich in dem

Berichte über die Parteiversammlung des sechsten Wahlkreises

lese , hat Genosse Jakobey mir den Ausruf auf deu , Parteitage

untergeschoben : „ Tie Frau verinöge ganz Mann zu sein .
Eine solche Dummheit begangen zu haben , bestreite »ch ; einen

Ausruf habe ich auf dem Parteitag überhaupt nicht gethan . "

verein -I, - maliger Kad - Schmied - b - rger nnd Zlingeg - n». MUtwoch .
den 7. Tezember , Abends Uhr . im Restaurant «arl Voigt , Kaiserstraße »»/
Hos I Tr. , Sitzung . Laadsieute loilllommcn .

Zittzernerrin „Giniglieit " lagt jeden Mittwoch eXUhr im Vereinslola »
des Herrn Sauennann , Adalbertstr . 8.

Theateruerri » Uuihania !ä. Jeden Mittwoch , Abends q Uhr, Bergstr . li
bei Nehlitz : Sitzung mit anschließender Fidelitas .

KI»i > der Manderfreunde . Mltiwoch , den 7. Dezember , Monalssttzung
im großen Vereinszimmer ( Gartenhaus ) des „Rosenthaler Klubhaus " , Rosen -
thalersir . Il/ »Z. .

xa » d » n>an » fchast der Sii >le »wig - chol Heiner IN K- rlin . Mittwoch ,
den 7. Dezember cr. . Abend sjj Uhr, große Versammlung der Landsleute m»
Damen tn den „Armtnhallen " , Kvimnandantenstrabe Nr. 20, Tagesordnung :
Vorlesung .

Kranken - und Sterbe - Zliiterstützungakals « der Serliner Ka » « ;
diener . M' Nwoch , den 7. Dezember cr. , Abends »Zl Uhr, iin Kassenlolal
Neue Frtcdrichstr . 4t bei Röllig : Sitzung , Aullage . „ �

'
Arbeiter - Hildnng�schnir . Mittwoch , Abends ejj —»oj; Uhr : Sü d -

Schule , Haaelsbergerstr . 48: Unterricht in Beschichte (alte ) : Süd - Ost
schule , Reichendergerstr . »33; Unterricht in Deutsch (oberes ) , Logik, Rechnen
( unteres ) , Ost - Schule , Diarkusstraße Sl : Unterricht in Deutsch (mittei ) !
Nord - Schule , Müllerstraße 179 a : Unierrichi in Deutsch (mittleres ) ,
Mathematii und mathematische Geographie . I » alle Lehrfächer könne » noch
Schüler und Schülerinnen , auch jeyl im Lause des Semesters , eintreten .

Zesr - und Aiskntirlliub ». Mittwoch . IB ereinte Krast , Abend
»x Uhr, bei Klein , Schönleinstraße 6. — Johann Jacoby . bei Friß
Lietzle , Schwedterstr . 33. — Heine , jeden Mittwoch vor dem t. und >i.
jed. Monats , Ab. sjijUhr, im Nestaur . Grube , Mariendorferstr . lo . — G e s u n d-
b r u n n e n , Abends «X Uhr, bei Haferland , Bellermannslr . 87. — Bleich -
heil , Abends 8x Uhr bei Sttamm , Riilerstraße »23. — Emanzipation ,
Abends 8Jä Uhr , bei Wagner , Alt - Schützenstr . 8. — Heine , Rixdors ,
AbendS SJS Uhr, bei Bsiler , Knescvea - und Herrmannfiras >en»Elke . — Ott »
Reimer jeden Mittwoch bei A. Broich , Wilhslmshavnerstraße 2».

Sund der gesellig «« Arbeitervereine Kerlin » n » d Dimgegen » . ( Zu-
schriften sind zu richten an 05. Schröder , Nostizstraße 29. 3 Treppen . )
Mittwoch : Nauchllub Hellblau bei Flick , Simeonstr . 23. — Rauchllub
Eiserne Pfeife , bei Hvstmann , Triftstraße i. — Theater - Verein
Proletariat bei llöhn , Naunynstr . 83. — Thealer - Verein Jugend -
krast 2 bei Werner , Hetnistr . 2. — Tourislenklud Nachtfalter , bei Bur -
mann , Frankfurter Allee 38, — Skatklub Puschelgrün , bei Fürstenau ,
Reichenberger - und Mameuffelstraßen - Ecke. — Pollack - Klub Lustig »
Brüder , bei Lucwald , Manleuffelstr . 4». — AergnügungZ - Verein
Fri dolin , bei Wölfl , Brunnenstr . 33. — VergnügungSverein „ Waldes -
grün " , Kraulsir , e ( Restaurant ) . — Bergnügungsverein Durch Nacht
zum Licht , bei Bründcl , TreSdenerstr . »18. — Humoristischer Verein
P ip if ax , bei ftrösche , Fichlestraße Nr, 29. — Tambourverein Vorwärts
bei Kober , Hermann - und Wanzlickstraben - Ecke ( Rixdorf . i — Vergnügungs -
Bercin International 2 bei Pape (fr . »nebet ) Vadstr . 38. — Ver-
gnügungs - Berein „ K l i m b i rn " bei Brodlow , Bülowstr . 83,

«Zrsang - , Sur » - und gel - Uigr vereine . Mittwoch . Besangverein
Knospe . Abends 9 Uhr, im Restaurant Wahistail , Belle - Alliancestraße , "
Mustlverein Vorwärts , Abends 8� bis lolj Uhr, Langestraße >»)
bei Nebelt n, — Männer - Belangvere ! » Waldlapelle 2, Abends 9 Uhr,
Restaurant Kayser , Slaiitzerstr . 22.

Turnverein Hossnung , Abends 9 Uhr , im Nestaurani Schröder , Man-
teuflelstr . 9. — Kraftturnoerein Jugendlrafi , jeden Mittwoch und Sonn -
abend 9 —I» Nbr Abends bei Lade , Zeughofsir , 8. — Turnverein Befund -
bru nne n. Die 2. Männer - Abtheilung iurni heute von 8! i —ichj Uhr Abend »
in der Turnhalle , Freienwatderstraße 39. — Kraftturnoerein B e r o I i n a ,
Abends 9 Uhr UebungSsiunde bei Fauftmann , R- ichenbergerstraße 73a. —
Athietcnverein Atlas , AbendS » Uhr , Uebungsstunde , Universuvl ,
Brunnenstr . »19.

Theater - und Vergnügungs - Verein HumanitaS Abends 9X Uhr bei
Reeck, Lothringerstr . 94. — Theaterverei » „ B u l l a n i a 2", Abends gjj Uhr,
Bergstr . 12, Restaurant Rehlig . — Buhn enver . and Othello , Abends 9 Uhr,
Restaurant Lothringerstr . ioi .

Geselliger Bergnügungsverein Regia , Abends 9 Uhr , im Restaura »-
Sommer , Brünslraß : 21. — Humoristischer Verein Arminia , Tresdener
Garten , DreSdenerstraße 43. — K r e u z f l d e i , bei Eumlich , Reichenberger -
straße »49. — Fidslc Brüder , deiH . Mrose , Lachmannstr . 3. — Touristen -
verein „ Frei Weg " , Abend 9 Uhr bei Sicdlulad , Manleuflelsir . 86. —
Vcrgnügungsverein Lu stig - Fr o h , Mittwoch « Uhr, Märlischer Hos,
Abinlralstr . 18c. Sitzung .

Rauchllub R o o ch l o ch , Abends 9 Uhr , bei Kierstein , Admiralstr . 33. —
Rauchllub L assalle , Abends , bei Lock, Friidrichsbergerstr . il . — Rauchllub
Rothe Neil « , bei Steuer , Weinftr . 22. — Humor istischer Rauche
l lud , Abends 9 Uhr, bei A. Niemann . Görlitzersir . 42. — Rauchllub Sans¬
souci , Boeckhstroße 3». — Nauchklub Ohne Zwang , Abends 9 Uhr bei
Späth , Wetnstr . 28. — RauchNud Brüne Quaste . Abends 9 Uhr, be>
Schlüter , Kleine Markusstr . >v. — Rauchllub Vu l l a » , Abends 9 Uhr bc>
Ahmer , Gräfeftr , 82. — Rauchllub „ Boldene Quaste " , Abends a Uh»
bei Muß , Jostystr . 8. — Rauchllub gutgesinnter Freunde , Abend »
8 Uhr bei Neumann , Höchstestr . 28. — Rauchllub S ch »l o ke s . W erle ,
Köpenickersiraße 12u bei Schöbet . — Rauchllub „ Vorwärts S O.
Waldemarslraße 74 bei George . Humoristische PseisenbrüdS »
Abends 9 Uhr , Klosterstraße 83, beim Genossen W. Salzwedel .

Slalllub T r i f s , Abends 8), Uhr , bei Otto Zabel , Franlfurler Allee 90.
Bühnenverband Othello Abends » Uhr , Nestaura »» Lothringer '

straße »Ol.

Dviefkafken Vev NvdAkkion .
W. F . P . Freie Ueberfahrt »»ach Südamerika giebt es

unseres Wissens überhaupt nicht .
F . E . Aiiouyme Mittheilungen nehmen »vir grundsätzlich

nicht auf .
B. , Steinmetzstr . 38 . Marke » IV . Klasse .
Wilhelm Gunther und Genosse » . Wird der Preß - Kom «

Mission in deren nächster Sitzung zur Entscheidung überwiese ».
I . T. , Zionskirchplatz . Sie können den Arzt nur verant '

wortlich machei ! , wenn Sie ihin nachweisen , daß er »vider besseres
Wissen gehandelt hat . Ein solcher Beweis dürste Ihnen kauw
gelingen .

St . 22 . Weitere Mittheilungen erivnnscht , geben Sie Ihre
Adresse an .

Erstes und ältestes

Herren Garderoben -

Geschäft
des Ostens von

Julius Lindenbaum ,
i 8r . Kmksmterßr . 139,
tinpfiehlt sich seinen werthen Kunden

und Bekannten zum Einkauf von
« 1 - ganten Herren - Garderoben .

Tagliclier Einsang von klvubettov .

Spezialität :

Zuschneider im Hause .
Geschästsprlnzip :

Streng « ReellitSt .

Julius Lindenbaunii
Gr . Frankfnrterstr . 139 .

Fanbfageret - und 340b

Kerb schuinerei Arbeit ,
nngenehme und nützliche Beschäftigung
für Jung und Alt . Katalog mit über

150 Abbildungen über sämmtl . Werk -

zeuge , Laubsäge - Masch . . Materialien ,

Vorlagen «. gratis und franko .
J . Brendel , Mardorf ( Pfalz ) .

Tb . Mayboier Nacbf .
Sozialdemokr Buchhandlung ,

Berlin Ik. , Weinbergsweg 15 b,
empfiehlt zum Weihnachtsseste so -
zialistische Bilder und Sinnsprüche
( auch zum Selbstausarbeiten ) mit und
ohne Rahmen ; Jugendschriften für

Kinder aufgeklärter Eltern : c.
Nach Auswahl gegen Einsendung des

Betrages . 4J0b

Empfehle den Genossen
meine selbstverfertigten

Zugharmonika in nur guter und

Hochseiner Ausführllng zu billigsten
Fabrikpreisen . 31908

Ad . Franke ,
Nntersachsenberg ( Bogtkand ) .

Für Berlin Muster bei E . Sparfeld ,
Eisenbahnstr . 33 , Hof 1 Tr .

Kinderwagen - Bazar
Jerusalenierstr . 42 u.
Brunnenstr . 6,Hf . pt .

Fappenvagon ,
Kinder - Sportwagen ,

Leiter - u. Kastenwagen . Billigste Preise .

L a ' n d ur o 1 1 e ,
reine Schaafwolle , garantirt nicht ein¬
laufend , sehr empfehlenswerlh gegen
Schweißfüße . Schock 25 Ps . ( 303- 11-
iUIeinverilaut Mrangeistr . 119 und

Falckensteinftr . 8 .

Richard Stocko
Strümpfe jeder Art werden angestrickt .

es . Resterhandlimg . vs .
Billig Reste zu Kuaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zilm feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -

wähl in Paletotstoffen , sowie zu
Wintermänteln , Jackels , Plüsch, Atlas ,
Seide , Sammt und Spitzen . 27541 -

Alis Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
LS . Harle , Valdernarstrasse 66 .

Elegante Heveen -
Anzüge , Paletots ,

sonne Damenkleider nur nacii
Maass , billigst , auch gegen

Theilzahlung . ( 3370L

jjOranienstp . 126 , 1

WtographW Atelier ,
Holemarklstr . 71 ,

hält sich bestens einpsohlei » und bittet ,
Weihnachtsausträge rechtzeitig aufgeben
zu »vollen . 3312L

Empfehle den Genossen u. Vereinen
ineine anerkannt großartige Saal -
dekoration , auch lebende Bilder zu
allen Festlichkeiten . Otto Arendt ,
FriedrichSbergerstr . S , v. 1 Tr .

Pfandleihe G. Meyer ,
Wienerstr . 1/6 , Ecke Skalitzersiraße ,

beleiht jede Werthsache , Verkauf von
Herren - u. Dainen - Uhrei » , g. Ringe ,
Ketten , Kleidungsstücke bill . Jeden Sonn .
abend b. 10 Uhr , 1. Feiertag geschl . 444b

Aehfnng ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 23 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Psg
17831 . K. F . Dinslage ,

Kottbuserstr . 4, Hof park .

Stube und Küclie vom 1. Jan . 1893
ab zu vermiethen . Preis 19,63 M.
monatlich . Die ersten drei Monate
12 M. Miethe . Wienerstr . 44 , linker
Seitenflügel 2 Tr . 437b

Hexer
Lexikon , Brockhaus U.

V Bücher jeder Art kauft
" ' aannemann , Kochst . 56.

Empfehle den Genossen mein Weiss *
und Bairiscbbier - Lokal . Vereinszimmer
zu vergeben . 394b

Rachfahl , Waldemarstr . 18.

Arbeitslllllrtt.
Glasschleifer 333SL

für Buchstaben ( gekratzt werden dieselben
geliefert ) »vird für dauernde Arbeit ges-

Ottensen . E. M. Petersson & Co.

Ei » Silberarbeiter , der auf chi '
rurgische Instrumente gelernt hat , aber
nur tüchtiger , »vird fürs Ausland ge-
sucht . Adressen postlagernd Postamt
Hallesches Thor E. A. 6.

_
441b

Tüchtiger Rahmenfchneider ver¬
langt Kottbuser - User 32 . 43lb

Rarmcnikas
Klaviaturmacker , welche gut ein '
gearbeitet sind , verlangt P i e t s. ch -

in a »» n . Brllniienstr . 28a .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „Vowiirts " Berliner Volksblatt .
Kr. 387 . Utittwoch . den 7 . Drzemlirr 18SS . 9 . Jalst ' g.

Gevickks - FZeikung .
Ahlwardt « nd die „ Iudenfliuten " .

VIL

m Nach Eröffnung der Sitzung theilt Landgencht §dirertor�rauf x ,v , tter mit , dae die geilern voraeladme Gräfinvvhenthal erkrankt und deshalb nicht anwesend sei .
. Zunächst wird Polizeipräsident v. Richthofen noch einmal»wer seine Begegnung mit Herrn v. Langen vernommen . Der -lilbe wiederholt seine erste Bekundung . Er destreitet , daß Herrv. Langen ihm gesagt habe , daß er im Austrage Ahlwardt ' s käme ,
Letzterer unten warte und er ( Zeuge ) doch die Sacke in
; le„ t�and nehmen wolle . Das habe Herr von LangenNelleicht sagen wollen aber nicht gesagt , vielleicht

er in der ganzen , etwa 3 Minuten dauernden
Unterhaltung dem Herrn von Langen ein reservirtestoerdalten zeigte . Der Name Ahlwardt sei nur einmal genanntworden und zwar von ihm ( Zeugen ) . Herr v. Langen habe ge-iM . er sei zwar Laie , da er Kavallerie - Ofsizier sei , aber das
uye er doch , daß es sich um staatsgefährliche Dinge handle . Ich

so fährt Polizeipräsident v. Rickthoscn fort , meines
■Jmssens gesagt , daß er sich doch an die Militär -
vnwaltung ,venden müßte . Ich hätte , wenn ich auchw>ch aus die Sache eingelassen hätte . Nichts weiterihnn könnerr , als die Sache an die Militärverivaltung5*' tkr zu geben , da von

" ' � '

Grundlage zu weiterem Einschreilen hätte gegeben werden muffen .<Jch Halle das Gefühl , daß ich gewissermaßen als Vorspann für- me antisemitische Sache gebraucht werden sollte und da ich michln meiner Stellung selbstverständlich dazu nickt hergeben tonnte ,Iv verhielt ich mich reservirt . Da sich die Sacke so zugespitztdat und man mir gewissermaßen auch einen Vorwurf machen
o » ; fo wird es doch angezeigt sein , auf die Verbreitnug der
Jprvschüre näher einzugehen . Ich war zunächst im Zweifel über

Zweck des Besuchs und beanstragte nachher einen Beamten ,«der den Besucher Erkundigungen einzuziehen . Die Zeit war za" Mh viel zu kurz , um etwaige Schritte einzuleiten , am Sonntag
�' ütag war Herr v. Langen bei mir und am Dienstag Nachmittagwar die Broschüre bereits veröffentlicht . — Rechtsanwalt H er t -
.

f g : Ich richte an de » Zeugen die Frage : Ist bei der Unter -
« düng mit . tWin »i S - R es sich

Zeuge
Rechtsanwalt

an
dieser

die
Seite doch erst die

, . j� iL ' uimu; vir vriisriinciung einerAn -

ter - . ""er strafbaren Handlung bei der Stantsanwaltscha t das wei -

r
und den Anzeiger zu Protokoll zu vernehmen ? —

e
'

Ich muß es ablehnen , daß der Verlheidiger einen hohen
m. , . �«Uln dieser Weise exanitnirt . zweifellos wird der Herr
t , f ?f ?äsildent die Strafprozeß - Ordnung kennen . — V c r -

alz m f . fier : Das ist mir unerklärlich , der Herr steht hier nicht8 Polizeipräsident , sondern als Zeuge .
dj . :$. irx von Langen und Herr von Richthoscn suchen sich über

vi-rl . j! �. Herten ihrer Unterhaltung auseinanderzusetzen und zu
von (>" 2en . Herr von Richthoscn bleibt dabei , daß der Zeuge
0 � migen ihm nicht gesagt habe , Ahlwardt warte unten . Zeuge

versichert wiederholt , daß er dem Polizeipräsidenten
iu 081 Bersasser sei event . bereit , jede Veröffentlichung
wnrt , .. P* n ' menn Herr v. R. die Sache in die Hand nehmen
bai , ' is handle sich um slaalsgefährliche Dinge . — Ich
stA* rU1 � �ser Sache mit Antisemitismus nichts zu thun gehabt .
da?, x' ' 6 meine Pflicht der Anzeige erfüllt und hatte geglaubt ,

Instanz ��zeipräfident als Chef der politischen Polizei die richtige

�räs . ; Ich wundere mich doch , daß Sie so Vertrauens -

tz-.. v bkzgglich Ahlivardt ' s waren . Wenn demselben an der Ver -
jnmi - Ming der Broschüre nichts gelegen war , dann hätte er

Khon früher mir dem Manuskript zu dem Herrn Polizei -

zuin - ttt� gehen können , anstatt größere Geldsummen zunächst
ub ( Druck des Manuskripts zu verwenden und dann in der
�St - n Stunde zu kommen .

«in v. Langen : Ich war nicht in Berlin und kam erst
« onnabend hier an . Tie Abmachungen des Angeklagtenyici an . uic «luuiavuungvn

d, . i,,ntm Verleger bezüglich des Termins zur Veröffentlichung« Broschü - - » — " • " - v— -t . - - - - -a \ ~t

. . . . .

a

�vlizeis
lntrag Ö,, _ _ _ _, . . . . a . .

. . . . . .. . . . . . .

.

f(hi"ift�"n,b-en ��' vlnalkommissarius gewiesen oder aufgefordert ,

Broschüre wären schon früheren Datums .

d- » Pblrzeipräsident von Richthofen : Hätte der Herr Zeuge
Jch Antrag gestellt , ihn zu vernehmen , so hätte ich ihn an den
�lenstihnende » Kriniinalkoinmitlarius aewiese » oder oilsoekordert .

nicht in der

nicht kannte ,
Lää » ' " � anzukommen . Der Polizeipräsident ist

ev, «n Wunsch eines Herrn , den er bis dahin� Protokoll auszunehmen

de » �ä>! santwalt Hertwig : Tie ganze Broschüre hatte doch

licke . a,��er einer einzigen große » Sirasanzeige und einer schrift -

o, iemc .

Wart?»" geklagter : Ich habe Tage lang mit der Sache ge-

e„ io »
Und der Ankunft des Herrn von Langen mit Ungeduld

sein Ä�il ' frhe ». Herr von Laugen hatte auch die Hoffnung , daß

ig £ . Auch bei dem Polizeipräsidenten von Erfolg sein werde .

denn n � konnte ich mich nicht an das Poli - eipräsidium wenden ,
». . . . v « zweithöchste Beamte des Polizeipräsidinnls ist kein Ver -

a » n für mich . Ich weiß , daß Briese ,

�«den .

�' susmann für mich . Ich weiß , daß Briese , welche an den

Wbfn U*en Lknchtet werden , von demselben nicht selbst geöffnet

wi ' •P-Aizeipräsident von NichtHofen : Jeder Brief an mich

geöffnet"" � Berlin anwesend bin , nur von mir versönlick

Erster Staatsanwalt Drescher : Gegen die beireffende
des Angeklagten ist meinerseits nicht"t�chügende Aeußernng

in IP ' �che erhoben , weil ich weiter koinmen möchte . Hier werde »
( Qrt f i. m _ � i.?_ _ _ _ _ _ __ _ _ .. C /C~>. — «»n 7*•Rellin? Un' ) fvrt BerbSchtigungen auf Sachverständige und

»iedt >. ��fg' hänft . Kein Beamter , lein Sachverständiger , der

d &d « 1 Angeklagten günstig aussagt , kommt ohne Ber -
' «si mg fort .

Herrn �
' 2lch verwahre mich ganz entschieden dagegen , den

w P?! izeiprändcntsn verdächtigen zu wollen .

ÖenJjf f - : Z' der hat ja hier gesehen , daß kein Zeuge , kein

Hai b ' k>er hier nicht zu Gunsten des Zlngeklagten anigesag !
in . ' /chne Bertächligungen seitens des Angekiaglen oder seines

YeidigerS forlgekommen ist .

die , änsanwalt Hertwig : Ich überlasse das Urtheil über

grisk . � Reiißernngen des Herrn Präfidenten , der in An -

iu in ? sg�u die Berlheidiguiig mit dem Ersten Staatsanwalt

m . lern bemüht ist , dem Publikum .

iurü,� � " f' - Ich niuß diese Bemerkung als durchaus ungehörig
flsveisen . Solche Augriffe gegen mich werde ich unter keinen

ötiil.I �en dulden . Ich bemühe mich , die Verhandlung in voller
' e i » sichren .
v ' ugc Graf Hohenthal wird anfaerusen .
P ' ä s. : Es wird von der Vcriheidigung behauptet , daß

k>ab-' " ' inem feinen Restaurant ein Gespräch eigener Art gehört

4,. , L C>e wissen wohl , worum es sich handelt , und ich bitte

Hob darüber mitzutheilen , was Sie wissen . — Zeuge Graf

f0, ch c. n 1 1) ci t : Es kann nur er » Crlcb » iß gemeint sein , welches ,

Ich -,�ch mich entsinilen kann , im Februar 18ö9 geschehen ist .

Ez ° ' 2ab mich gegen Mitlag mit meiner Frau zu Borchardt .
" ' ar im Vorderziiniiter nur ein Tisch mit drei Herren besetzt .

Wir nahmen , um gegenseitig nicht zu stören , an einem entgegen -
gesetzten Tische Platz . Meine Frau las Zeitungen , ich mußte wohl
oder übel dem Gespräch meine Aufmerksamkeit schenken , welches
etwas erregt gesührt wurde , da mehrere Flaschen Wein aus dem
Tische standen und einer der Herren augenscheinlich etwas
schwerhörig war . Einer der Herren wurde als « Herr Oberst "
oder „ Herr Oberstlieutenant " titulirt und dies erregte meine Auf -
merksamkeit , da ich alter Soldat bin . Das Gespräch der Herren
drehte sich um Armeelieferungen , ich weiß aber nicht mehr welcher
Art , aber die Tendenz des Gesprächs war wenig vertrauen -
erweckend und derart , daß ich mich entschloß , dem Kriegs -
Ministerium davon Mittheilung zu machen . Beim Fortgange er -
kundigte ich mich beim Kellner nach den Namen der Herren und
erfuhr , daß es die Fabrikanten Löwe und Kühne seien , den
dritten Herrn kannte der Kellner nicht . Ich begab mich nach
dem K' riegsministerium . wo ich mit dem Dezernenten für
Armeelicferungen sprach . Dieser Herr fand meine Mit -
theilungen so wichtig und interessant , daß er noch
eine » zweite » Herrn herbeiholte . — Präs . : Können Sie mir
nicht den Jnbalt des Gesprächs mittheilen , das Ihre Entrüstung
erregte ? — Zeuge : Ich habe dem Ereiguiß damals so wenig
Bedeutung beigelegt , daß es mir nicht möglich ist . — Präs . :
Handelte es sich um Arineelieferungen ? — Zeuge : Ich kann
es wirklich nicht sagen . — Präs . : Wissen Sie genau , daß das
Gespräch im Februar 1889 stattfand ? — Zeuge : Mit ab -
foluter Bestimmtheit kann ich das nicht sagen . — Präs . : Der
Vertrag der Regierung ist vom 6. Januar 1839 . Wissen Sie ,
ob es vor diesem Jahre ? — Zeuge : Ich kann es nicht sagen . —

Vertheidiger Dr . Hertwig : Herr Gras , wissen Sie nicht , ob
die Herren verächtlich von der Armee sprachen und auch davon ,
daß es so leicht sei , die Offiziere zu täuschen ? — Zeuge :

Bch
kann es nickt sagen und muß mich auf die beiden

crren im Kriegsmiiiisterium berufen , vielleicht können diese sich
der Einzelnheiten noch entsinnen . — Dr . Hertwig : Haben
Sie nicht noch anderen Personen Mitlheilung gemacht ? —

Zeuge : Gewiß , ich habe verschiedentlich darüber gesprochen . —

Vertheidiger : Auch mit dem Herrn von Wackerbarth ? —

Zeuge : Ja . — Oberstlieutenant von Gößnitz : Es sind
viele Bemühungen gemacht worden , die Herren zu ermitteln , es
ist bisher aber vergeblich gewesen , da es sich nicht um eine
schriftliche Anzeige handelte . Da Graf Hohenthal nun erklärte ,
daß er mit zwei Herren in Uniform gesprochen hat und daß
dieselben zum Ressort des Waffenwesens gehören , so ist
es vielleicht doch möglich , die Herren zu ermitteln und
wenn der Herr Präsident gestatten , werde ich mich sofort nach
dieser Richtung hin bemühen . — Der Präsident gestattet dies . —
Präs . : Ich werde hierüber den Oberstlieutenant Kühne als
Zeugen vernehmen . — Vertheidiger Dr . Hertwig : Ich pro -
lestire dagegen , da Herr Kühne als Mitschuldiger in dieser Frage
verdächtigt ist . — Präs . : Aber Herr Vertheidiger . wissen Sie
denn nicht , daß man in jedem Prozesse , sei es im Beleidigungs -
Verfahren oder in jedem anderen , den Nebenkläger als Zeuge
vernehmen kann ? Derartige Einwürfe sollte man von einem
Vertheidiger nicht erwarten .

Vertheidiger : Ich hebe noch einmal hervor , daß der
von dem Angeklagten so schwer beschuldigte Herr Kühne immer
in eigener Sache mit großem Pomp vortreten und seine ? ln -
sichten ausführlich darstellen darf . Wenn der Herr doch wenigstens
ebenso behandelt tvürde , wie die Arbeiter , ivelche fortwährend
unterbrochen , durch Jnquiriren verwirrt gemacht werden und gar
nicht in die Lag « kommen , zu sagen , was sie auf dem Herzen
haben .

Präs . : Das ist auch wieder durchaus ungehörig . Ich
habe die Arbeiter durchaus nicht verwirrt , sondern dieselben sogar
vielfach in Schutz genommen . Geiviß muß ich sorgfältig in -
quiriren , wenn es sich » m Leute handelt , die einen Erpressungs -
versuch gemacht und ivelche von Gesinnungsgenossen Geld empfangen
haben .

?l n g e k l. : Ich protefiire dagegen , daß meine Gesinmmgs -
genossen Geld gegeben haben . — Präs . : Sie haben nichts zu
protestiren . — Vertheidiger : Das hat erwohl ! — Präs . :
Wenn ich von Gesinnungsgenossen gesprochen habe , so liegt darin
doch nichts Beleidigendes . Ich halte den Antisemitismus in
gewisser Weise für nicht ganz unberechtigt oder doch für ebenso
berechtigt , wie alle anderen polilischen Bestrebungen . Möge
doch jemand , der Antisemit ist , immerhin diese seine Gesinnung
geltend wachen , aber denn doch in anderer Weise , wie
der Angeklagte . Mir kommt es hier lediglich darauf an , die
Wahrheit zu erforschen , dabei ist es uns hier am Gerichtstische
ganz egal , ob Jemand Semit oder Antisemit , Sozialdemokrat
oder Konservaliver ist ; das ist uns absolut gleichgilttg !

Angekl . : Was Noack geihan hat bezüglich seiner Er -
Pressung , habe ich erst später erfahren . Wir haben damit doch
nichts zu thun .

Präs . : Hier ist doch klar und deutlich festgestellt worden .
ivas Noack und seine Genossen gethan hat . Daß Jemand , der
Rechtsauwalt ist und der Verhandlung beiwohnt , solche Vor -
würfe gegen mich erheben kann , ist ganz unbegreiflich .

Verth . : Ich mache darauf aufmerksam , daß von einem
Erpressuugsversnch im strafrechtliche » Sinne gar keine Rede ist .

Präs . : Wenn Löwe sich damals hätte einschüchtern lassen ,
hätte er die lövvo M. vielleicht bezahlt .

Sl n g e k l. : Ich bitte zu bedenkeu , daß ich seit gestern etwas

erregt bin . Gestern ist mir eine Zusauimenkmrft mit meinem
vicriährigen Sohn und meiner Tochter durch die Dazwischen -
kunft des Präsidenten vereitelt worden . Darüber bin ich gegen
den letztere » erregt bis an das Ende meines Lebens .

Präs . : Ob Sie mich mögen oder nicht mögen , ist mir
ganz gleichgiltig . Ich habe den alten Grundsatz , UntersuchungS -
gefangene » und Strafgefangenen im Laufe der Verhandlung keine

Zusammeukünfte zu gestatten . Ich weiß ja , wir werden nach
allen Richlungen hin bcivorfcn , der Angeklagte thnt ja das
Seinige dazu . Mag der Angeklagte mich Haffen oder nicht , das
ist mir egal . Ich gestatte aus Grundsatz solche Zusammenkünfte
nicht , ob es sich um einen Christen , Juden , Konservativen oder
Sozialdemokraten handelt . Hier geht es ja jetzt durch
das Gebäude wie Pulverduft , aber das wird uns
nicht hindern , unsere Pflicht zu thun . Die erbärmlichen
Subjekte , welcke mir hier täglich solche schriftliche Mach -
werke mit Drohungen zuwenden , können sich daraus
verlaffen , daß ich sie mit der Verachtung strafe , deren allein
sie würdig sind . Daß diese elenden Machwerke uns nickt in

Furcht setzen , werden diese Leute , welche nicht einmal de » Mnth
haben , mit ihrem Namen hervorzutreten , daran sehen , daß wir

hier in voller Ruhe verhandeln .

Angekl . : Ich bestreite , daß diese Schreiben von meinen

Gesinnungsgenossen herrühren .

Präs . : Von Ihren Feinden gewiß nicht .
Vertheidiger : �ch erhalte hier auch täglich zahllose

Briefe . , . �
Staatsanwalt : Wenn schon davon die Rede ist , da

könnte ich auch einen Brief vorlege », der mir heut « zugegangen
und in welchem die Verivundernng darüber ausgesprochen wird ,
daß »och niemand auf den Gedanken gekommen ist , den Geistes -

zustand des Angeklagten untersuchen zu lassen .
Angekl . : Das habe ich erwartet . Nachdem Herr Professor

Lazarus unter seinem Eide ausaesagt hat , daß ich geistig nicht

gesund sein könne , bedarf es blos noch einer eidesstattlichen Ver -

sicherung über meinen Gesundheitszustand und die Sache ist ge -

macht .
Oberstlieutenant Kühne : Anfang 1389 , wo das Gespräch

bei Borchardt staltgefunden haben soll , war von einem Betriebe

bei uns noch gar keine Rede . Ich wußte deshalb nicht , was ich
in bezug auf den Betrieb gesprochen haben sollte . Daß über

Gewehrgeschäfte gesprochen worden , ist sehr möglich , denn bei

jener Anwesenheit bei Borchardt saß auch der Lieserant Eckstein
aus Leipzig bei uns . Ich bestreite ganz entschieden , daß uns «

Gespräch etwas für das Militär Beleidigendes gehabt habe . Ich
bin auch Ofsizi « und halte als pensionirter Osfizier die Grund -

sätze des aktiven Offiziers aufrecht .
Zeuge Isidor Löwe : Ich kann mich auf den Inhalt

eines im Jahre 1839 in dem Borchardi ' schen Lokale geführten
Gespräches nicht besinnen . Das aber ist absolut unrichtig , daß

dieses Gespräch sich darum gedreht haben könnte , wie man den

Staat betrügen könnte . Ich habe eine solche Absicht absolut

nicht gehabt , kann darüber also auch nicht gesprochen haben .
Es folgt die Bemhmung des Rittmeisters von Wacker¬

barth . — Präs . : Entsinne » Sie sich eines Gesprächs , dessen
Inhalt der Graf von Hohenthal Ihnen wiedergegeben haben
soll ? — Zeuge : Jawohl , der Herr Gras hat mir davon er -

zählt , daß er ein Gespräch zwischen dem Fabrikanten Löwe , deni

Oberstlieutenant Kühne und einem dritten Herrn gehört habe ,
welches ihm Veranlassung gab , darüber beim Kriogsministerium
zu berichten , lieber den Inhalt des Gesprächs hat Graf Hohen -
thal mir nichts erzählt , ich habe auch nicht danach gefragt . - -

Präs . : Wie äußerte sich Gras Hohenthal zu Ihnen ? — Zeuge :
Die Unterhaltung kam daher , weil die Broschüre des Rektors Ahlwardt
erschienen war . Wir sprachen über den Inhalt und dabei er -
wähnte Graf Hohenthal des Gesprächs . Ich hielt es für meine

Pflicht , mit allen Kräften dahin zu wirken , daß die Broschüre ,
welche das Vertrauert zu unserer Wehrkraft erschüttern konnte ,
unterdrückt wurde . Ich begab mich zunächst zum Ober - Staats -
anmalt und bat ihn , entweder gegen Löwe oder gegen Ahlwardt
vorzugehen . Der Ober - Staatsanwalt meinte , er sei wohl nicht
recht kompetent , die Sache müsse der Reichsanwalt in dw

Hand nehmen . — Präs . : Jawohl , das ist auch geschehen , der

Reichsanwalt hat es aber abgelehnt , einzuschreiten , da Landes -

verrath nicht vorliege . — Zeuge : Ich begab mich dann zum
Polizeipräsidenteu und bat ihn , die Broschüre beschlagnahmen zu
lassen . — Erster Staatsanwalt : Ich bemerke , daß « st
nach Stellung des Strafantrages für die Staatsanwaltschaft
Veranlassung vorlag , die Broschüre zu beschlagnahmen .

Zeuge v. Wacierbarth erwidert auf eine Bemerkung des

Präsioeuten , daß es ihm ja allerdings klar sein konnte , daß man

sich wegen der gewünschten Jnhioirung der Broschüre nicht an
die richtige Instanz gewendet habe . Es gebe aber doch Dinge .
welche das Vaterland und die Armee so eng berühren , daß man

sich solchen Anzeigen nicht entziehen kann . Er hatte keinen

Zweifel , daß Ahlwardt , den er als ausgezeichneten Patrioten
kennen gelernt , sofort die Broschüre unterdrückt hätte , wenn nur

Zeugen über die behaupteten Thatsachen vernonimen wurden .

Präs . : Haben Sie einem der Zeugen Geld gegeben ? —

v. Wackerbarth : Ich habe , nachdem ich auf einer Eisenbahnsahrt
die Broschüre gelesen hatte , mir einige der Zeugen kommen

lassen , weil ich glaubte , daß Ahlwardt mystisizirt werden sollte
und hier vielleicht Personen angenommen »varen , um Ahlwardi
auf ' s Glatteis zu führen . Nachdem ich die Zeugen gesprochen ,
hatte ich eine andere Meinung . Später kamen dann einig « der

Zeugen zu mir , klagten darüber , daß sie brotlos geworden und
baten um Unterstützung . Ich habe nur einmal einem Droschken -
kulscher 3 M. Bersaumniß gegeben und ein anderer , Noack oder

Gans , hat zweimal 30 M. von mir erhalten . Größere Summen

habe ich weder an einen Zeugen , noch an Ahlwardt gegeben .
Vertheidiger : Kami uns der Zeuge etcoas über Wesen ,

Bedeutung und Taktik der . AlHatico israelito sagen ?
v. Wackerbarth : Ich habe sehr viel Studie » darüber ge¬

macht , halte mich aber in keiner Weise für berufen , hier mich
darüber auszulassen .

Der nächste Zeuge ist der Ingenieur Paasch . Derselbe er -
klärt , daß er selbst tn der antisemitischen Bewegung stehe und
mit der Entstehung der Broschüre und allen Einzelheiten
sehr vertraut sei . Er wisse , daß Ahlwardt nur aus

patriotischen Impulsen gehandelt habe . Er sein ja nur ein
Laie , habe aber doch nur einige Seiten der Broschüre
zu durchblättern brauchen , um zu sehen , daß eS sich hier um
außerordentliche Dinge handelt , welcher man im Interesse des
Vaterlandes unbedingt näher treten müsse .

Präs . : War Ihnen denn nicht klar , daß durch diese
Broschüre die Liebe des Soldaten zu feinem Gewehr erschüttert
werden mußte , daß es nichts Gefährlicheres und Vaterlands -
loseres geben konnte , als solche Broschüre zu veröffentlichen ?

Paasch : Ich bin anderer Meinung . Ich halte dafür , daß
sich der Augeklagte ein großes Verdienst um das Vaterland er¬
worben hat . Hoffentlich wird die Folge dieser Broschüre sein ,
daß Juden in Zukunft nicht mehr solche Lieferungen erhalten .
Ich habe mit Ahlwardt Stunden lang in seiner Wohnung
oarnber berathen , ob etwa durch die Broschüre das
Vertrauen der Soldaten zu dem Gewehre erschüttert tverden
könnte . Mir sind dabei zu einem negativen Resultat gekommen .
Wir hofften , daß das Schlußergebniß dahin führen wurde , daß
die Militärverwaltung diese 425 000 Gewehre der Firma Löwe
zurückgebe », das Geld dafür wieder einziehen und andere Gewehre
fertigen lassen würde .

Der Zeuge erzählt dann , daß er mit v. Wackerbarth ein Ge -
sprach über die Wahrnehmungen des Grafen Hohenthal im

Borchardi ' schen Lokalegehabthabe . v. Wackerbarth habe gesagt , Graf
Hohenthal hätte ihm mitgctheilt . daß Löwe , Kühne und die
dritte Person sich über die Leichtigkeit unterhalten hätten , mit
der man die Abnahmekommission betrügen könnte .

Erster Staatsanwalt : Das ist ein Widerspruch mit
dem Zeugen v. Wackerbarth . Derselbe hat uns unter seinem
Eide selbst gesagt , daß er den Grasen Hohenthal gar nicht nach
dem Inhalte des von den Dreien geführten Gespräches gefragt
habe .

Paasch : Dazu kann ich nichts sagen .
von Wackerbarth erklärt , daß « über die Details

des Gesprächs allerdings nicht unterrichtet gewesen sei ,
aber allerdings erfahren hatte , daß es sich um die Firma
Löwe und Armeelteferuugen handelte . Die Thatsache ,
daß Graf Hohenthal daraus Veranlassung nahm , bei dem Kriegs -
Ministerium vorstellig zu werden , habe thm gezeigt , daß es stch
um wichtige Dinge handele .

Erster Staatsanwalt : Ich mache ferner darauf
aufmerksam , daß zu jener Zeit eine Abnahmekommisston noch gar
nicht bestand .

Vertheidiger : Ich bitte darauf doch nicht so großes
Gewicht zu legen . Abnahmekommissionen haben doch bei anderen
Lieferungen schon bestanden und die Herren können sich ja über
Erfahrungen in dieser Beziehungen nnterhalten haben . Kann
uns dieser Zeuge Auskunst über die Zwecke und Ziele der Alliancs
israölite geben ?

P a a sch : �Gewiß . Seit Monaten bin ich vom Unter -
fuchungsrichter über die Alliance israelito vernommen worden ,
habe große Reisen gemacht , viele Briefe geschrieben und wunder «



5uich . daß diese Arbeit eigentlich eine vergebliche werden sollte .Mn Jude darf nach seiner sogenannten Religion anderen Leuten
Uber den Inhalt der Natzungen des Talmud nicht Kenntniß geben .
�rr wird andernfalls einfach todtgeschlagen . Ebenso ist es mit
sver �timnev z- zraSIits , deren Hauptmilglied Ludwig Löwe mar
und zu welcher Isidor Löwe 10 M. Beisteuer leistet . Tie Alliance
asraölite ist eine gegenseitige Versicherungsgesellschaft . Wenn
?ver �uoe 10 M. Beitrag dazu leistet , dann darf er Veri - rechen be-
w » und den Staat betrugen , er wird geschützt durch die andern
�» den , indische Rechtsanwälte und jüdische Ottuiere . deren es ja
auch aiebt , wenn sie auch getauft sind .

Prä s. : Die Allianes israelite gehört nur insoweit hier -
cher , ob , >e der Firma Löwe den Befehl ertheilt hat , Deutschland
wehrlos zu machen , um die hirnverbrannte Idee zu verwirklichen ,
» die zudtsche Weltherrschaft zu etabliren " . Ist Ihnen davon
Olivas bekannt ? .

Paasch : So dumm sind doch die Juden nicht , daß sie
davon etwas verlaulbaren lassen .
~ . . H' er erhebt sich im Publikum beifälliges Gelächter . Der
chratzdent rügt das wiederuni ernstlich , droht nochmals , den Zu -
lchauerraum zu räumen und läßt vier Schutzleute im Zuschauer -
räum posttren mit dem Auftrage , jeden sofort vorzuführen , der

m
" die Verhandlung zu stören .

. . . P aasch : Mit Einverständniß der A. 1Iianos israälito ge -
schehen solche Sachen , im Einverständniß mit der Alliance und
dem jutii )chcn _ Sittengesetz geschieht es , daß jüdische Lieferanten

» en Staaten ichlechte und unbrauchbare Waare liefern .
, P s. : Derartige Abhandlungen gehen aber denn doch zuweit . Das mag ja ein sehr interenanter Vortrag sein und wer

• onteresie daran hat , der so kann ja dahin gehen , wo ein solcher
Vortrag gehalten wird .

v k Svn l ? " . ? ' velteren Bekundung erklärt Zeuge Paasch u. a. ,
der frühere zweite Direktor der Löwe - scheu Fabrik , Herr

Barthelmes , ein Deutscher gewesen sei , gegen dessen Thätigkeit
sich nichts eiuivendeii lasse . Derselbe sei aber ganz plötzlich ge -
storbcn . — Zeuge Löwe : Derselbe ist an einer Verkalkung der
Blutgefäße gestorben .

�Lsch - . N. kommt auch darauf an . festzustellen , ob nicht
« wa Offiziere jüdischer Abkunft bei der Zulheilung der Lieferung
ai , Lowe betheiligt waren . — Präs . : Sie wissen doch wohl
reinen Namen

. solcher Offiziere ? Die Verträge sind bekanntlich
im Kriegsministerium festgestellt und vom Justiliarius geprüft .
Wozu also solche Verdächtigungen ?

Paasch : Das ist hier eine Rassensache . Wir haben ja doch
auch schon einen 5kullusmiiiister gehabt . — Verth . : Wer war
das ? Herr v. Goßler ? — Präs . : Sollen nun auch noch die
Ministerien hier an den Prager gestellt werden ? — Verth :
Die Militär - Sachverständigen haben hier in aller Weitschweifig -
keit sich äußern dürfen ! — Präs . : Ter Zeuge Paasch schweift
in Regionen ab , in welche wir ihm hier nicht folgen tonnen .
Man sieht doch , wie parteiisch die Vertheidiguug vorgeht , daß sie
sich hier nun extra an einen Namen aiiklammert . Hier soll wiederetwas
in den Schmutz gezogen werde » . Ich lasse hier aber nichts in
» en Schmutz ziehen !

Verth . : Ich ziehe hier nichts in den Schmutz , sondern ich
«ertheidige den Angeklagten Ahlwardt !

Präs . : Sie wissen doch ebenso gut wie ich , daß es eine

Nnwachre Thatsache ist und daß in jener Familie nichts Jüdisches ist .
Zeuge Paasch läßt sich dann noch üver die Aiiiaace

israelite aus . Bei einer Frage des Angeklagten , die sich auf
die Antheilnahme der Alliance an der Ermordung
A l exand er ' s II . bezieht , erhebt sich der Staatsanwalt und er -
klärt : Wenn in dieser Weise fortgefahren wird seitens des An -
geklagten und des Vertheidigers , ganz willkürlich Dinge in die
Oeffentlichkeil zu werfen , ivelche dann öffentlich weiter aus -
gebeulet werden , werde ich augenblicklich beantragen , die
Oeffentlichkeil auszuschließen , da in der That die öffentliche
Ordnung gestört wird .

Zeuge Beyer , der noch als Werkmeister in der Löwe ' schen
Fabrik beschäftigt ist , bekundet , daß seines Wissens in dem Be -
triebe Alles ordnungsmäßig zugegangen ist , mir Ausnahme der
Unzuträglichkeilen , welche in dem Bereich des Meislers Stangen -
berg vorgekommen sind . Die Leitung der Fabrik habe sich die
größte Mühe gegeben , alle Mängel , die sich im Lause der Fabri -
kalion gezeigt , zu beseitigen . Dies sei beispielsweise auch mit der
Gasleitung geschehen , als man aus die Vermuthung kam , daß das
Gas zu russig war und daß hierauf die mangelhafte Löthung der
Bisire zurückzuführen sei .

Der folgende Zeuge , Drechsler T o b a r bestätigt die schon
' von früheren Zeugen bekundete Thatsache , daß bei der Umrin -
gelung Unordnungen vorgekommen sind . ( An den Angeklagten
treffen häufig Depeschen ein , die ihm ausgehändigt werden , nach -
dem der Präsident Einsicht davon genommen . Wahrscheinlich
betreffen dieselben das Wahlergebniß im Kreise Friebeberg -
Arnswalde . )

Werkmeister Lindner hat die Gewehre erst in die Hand
bekommen , nachdem sie den Beschuß ausgehalten halten und zu -
samiuengesetzt waren . Es sei alles daran gesetzt worden , gute
Gewehre zu liefern , das beste Material zu erhalten und dieses
jsorgfältig und gewissenhaft zu verarbeiten .

Werkmeister Schmidt hat 17 Jahre lang in der Löwe ' schen
Fabrik gearbeitet . Es lag ihm ob , das Material zu prüfen . Wenn
�Läufe und Abschußbleche aus Spandau kamen , hatte er dieselben
zu besichtigen . Er behauptet , daß dabei mit der größten Sorg -
fall vorgegangen wurde . Rissige oder blasige Stücke wurden

einfach zurückgeworfen . Im Anfange der Fabrieation sei das

Glühverfahren nicht auf der Höhe geivesen , eS sei deshalb viel

Bruch vorgekommen . Tiesem Uebelstande habe man bald ab

geholfen und dann sei fast kein Bruch mehr vorgekommen .
Der folgende Zeuge , Werkmeister Heinrich , hat die Kasten

arbeitet . Das Material wurde aus den besten Quellen be-

zogen , der Zeuge hat das von der Firma von Querfurt ge�

lieferte Material nicht verarbeiten können und deshalb zurück
geschickt, weil es seinen Anforderungen nicht genügte . Der Zeuge
meint , daß jeder Meister bestrebt gewesen ist , auf seinem Gebiete

l >as Beste zu liefern .
Oberbüchsenmacher Krams hat seine Thätigkeit beim

Revisions - Kommando gehabt . Er bestreitet auf Befragen , daß
ihm je elivas darüber zu Ohren gekommen sei , daß schlechte Ar -
Veit geliefert werden sollte , er selbst habe es an strenger
Beausfichtigung nicht fehlen lassen .

Zeuge Brettschneider bekundet , daß verschiedene
Unregelmäßigkeiten vorgekommen seien . Er sei beim Schloßbau
beschäftigt gewesen . Er habe mehrfach schlechtes Material

geliefert erhallen . das er zurückwies - Tarauf sei
Oberstlieutenant Kühne eines Tages an ihn herangetreten
« nd habe gesagt : „ Wenn das nicht besser klappt , schmeiße ich
die Kerls heraus ! " Der Zeuge habe diese Aeußeruug daraus de -

ziehen müssen , daß Oberstlieutenant Kühne das häufige Zurückweisen
» es Materials rügen wollte . In betreff der von den Offizieren
vorzunehmenden Revision erklärte der Zeuge , daß in der Fabrik

« rge Täuschungen vorgenommen wurden . Sie halten eine

Spiegelvorrichtung in ihrer Arbeitsstätte derart angebracht , daß
.sie den Eingang zur Fabrik überwachen konnten . Sie hätte »
also sehen können , wenn einer der Revisionsoffiziere sich der

Fabrik näherte . Nun hätten sie gute vorräthige Theile gehabt .

welche „ Lieutenantstheile " genannt wurden . Diese Theile wur -
den dem revidirenden Offizier vorgelegt und derselbe dadurch ge -

täuscht . Der Zeuge erklärt auf Befragen , daß Oberstlieutenant

Kühne davon wissen mußte , daß Pfuscharbeit geliesert wurde ,
Äue Thatsache für diese Behauptung vermag der Zeuge aber nicht

Anzugeben . — Präs . : Ist auf Sie von irgend einer Seile eingewirkt
worden ? — Zeuge : Ja , das heißt von der entgegengesetzten
»Seite . Ich fand eines Tages in meinem Briefkasten eine Visiten -
/karte mit einem mir entfallenen jüdischen Namen . Es stand

idarauf , ich möchte nach der Kommandantenstraße nach dem Ge -

Schäfte des Buchhändlers van Groningen kommen , wo man mir

»etwas Wichtiges mitzutheilen habe . Ich ging hin und traf hier

drei Herren , van Groningen , Lichtenstein und einen mir fremden
Herrn . Lichtenstein verhandelte mit mir . Er empfing mich mit
den Worten : „HörenZSie mal , die ganze Aussage , die Sie vor dem
Rektor Ahlwardt abgegeben haben , ist erlogen . " Ich sagte : „ Nun ,
wenn Sie das meinen , dann ist es ja gut . " Daun lenkte Lichten -
stein ein und stellte mir vor , daß es doch nicht schaden könne ,
wen » man den Fabrikanten , die sich am 1. Mai so gegen die
Arbeiter verbündet hätten , ans die Füße trete . Ob ich denn nicht
ivieder Arbeit haben wollte ? — „ Gewiß " erwiderte ich „ das
märe mir ja sehr angenehm . " — Linn sagte Lichtenstein : „ Wissen
Sie was ? Wir nehmen eine Droschke und fahren zusammen zu
Löwe herunter . " Ich sagte : Ich würde mich hüten , nachdem ich
solche Enthüllungen über die Löwe ' sche Fabrik gemacht hätte .
Lichtenstein meinte , die Arbeit brauche ja nicht in Berlin zu
sein , ich könne ja nach Budapest gehe ». Dan » stellte
Lichtenstein mir vor , daß ich durch meine Arbeits -
losigkeit in Schulde » gerathen war , er wußte sogar ,
daß es gegen 300 Mark waren , und erbot sich diese
zu bezahlen , wenn ich meine Aussagen gegen Ahlivardt
widerrnjen wollte . Ich weigerte mich und nun sagte
Lichtenstein : „ Wissen Sie was ? Wir haben Geld . Es
kommt mir auf 3000 M. gar nicht an . Es ist gerade , als wenn
ein ausgerüstetes Kosackenheer gegen einen alten Mann kämpft . "
Ich iveigerle mich aber und ging davon . — Präs . : War Herr
van Groningen zugegen ? — Zeuge : Er ging ab und zu, ob
er das Anerbieten gehört hat , weiß ich nicht . — A n g e k l. : Ich
frage den Zeugen , ob ihm bekannt ist , daß eine telephonische
Nachricht nach der Fabrik in Marlinickenfelde ging , wen »
RevisionSbeamle in einer der anderen beiden Fabriken in der

Gitschinerstraße oder der Hollmannstraße waren ? — Z e u g e : Wir
wußten stets , welcher von den Revisions - Ofsizieren unterwegs
waren , aber ob die Mittheilung durch Telephon oder Boten gesch ih.
weiß ich nicht . — Äl n g e k l. : Ist es Ihnen bekannt , daß der

früher in der Löwe ' schen Fabrik beschäftigt gewesene Arbeiter ,
spätere Droschkenkutscher Krähan auch bei Lichtenstein geivesen
ist ? — Zeuge : Ich weiß nur , daß Krähan mir erzählt hat ,
daß er von Lichtenstein Geld erhallen hat und dies muß auch
wahr sein , denn Krähan hat thatsächlich viel Geld gehabt .

Atajor Hannig hebt unter Bezugnahme auf die Aussage
des Vorzeugen hervor , daß die Gewehrschlösser in der Löwe ' sche »
Fabrik so sauber und sorgfältig gearbeitet wurden , wie in keiner
anderen Fabrik . Die penibelsten Jnstruiuente seien von der

Firma angeschafft worden , um den an sie gestellleu Ansprüchen
zu genügen .

Oberst Freiherr v. Brakel kommt mit einer Bemerkung
ans das angeblich gestohlene und in Tortmund beschlagnahmte
Gewehr zurück . Er habe geglaubt , alles thnn zu sollen , um den

Fall aufzuklären und folgendes ermittelt : Em Gendarm habe
bei einem in der Nähe von Dortmund wohnenden Schloffer eine

Anzahl Gewehrtheile des Modells 88 gefunden und beschlag -
nahmt in der Meinung , daß der Schlosser auf unerlaubte Art in
den Besitz der Gegenstände gekomme » fei . Tie letztere Annahme
habe sich als irrig erwiesen und da das Gewehr damals längst
freigegeben war , so habe man dem Schlosser sein Eigenlhum
zurückgegeben . Aus diesem Sachverhalte sei die Geschichte von
dem gestohlenen Gewehr entstanden .

Alsdann wird der Buchhändler van Groo Hingen noch -
mals vorgerufen . Er wird über die Behauptung defragt , daß
Lichtenstein zum Zeugen Brettschneider gegangen sei k. Zeuge
van Grooningen : Der Schein von 30000 M. besteht wahr¬
scheinlich nur in der Phantasie des Angeklagten . Meine Unter -
schrift habe ich jedenfalls unter solchen Schein nicht gegeben ,
und wenn ein solcher Schein mit meiner Finiia gestempelt sein
sollte , dann müßte der Stempel mißbräuchlich angeivendet wor -
den sein . Ich sehe die Herren Löwe und Kühne zum ersten
Male hier . Uns kam es nur darauf an , Material

gegen Ahlwardt zu sammeln , alles andere war uns

ganz egal . Mir ist absolut nichts davon bekannt ,
daß Löwe oder Kühne irgend einem Arbeiter in Aussicht gestellt
habe » , sie wieder anzustellen , wenn sie günstig aussagten . I »
seiner Gegenwart seien auch dem Arbeiter Gans nicht 10 000 M.

angeboten . — Arbeiter Gans erklärt , daß dies seitens des

Herrn Mund geschehen und Zeuge van Grooningen dabei nicht
zugegen gewesen sei .

Hiernach tritt Oberstlieutenant v. G v ß n i tz vor und erklärt
ans Grund angestellter Recherche » zu dem Thema der An -

zeige des Grafen Hohenthal : Diese Anzeige ist s. Z. anscheinend
bei dem damaligen Oberst v. Frankenberg , jetzt General -

major in Königsberg , erstattet worden . Derselbe ist sofort
telegraphisch ersucht worden , ans telegraphischem Wege alles aus¬

führlich mitzutheilen , was ans die Sache bezug hat . Ein anderer

Offizier , der bei jener Mittheilung des Herrn Grafen Hohenthal
zugegen war , ist der Major Boß , jetzt noch im Kriegsminifteriinn .
Derselbe ist zur Stelle ! Ein dritter Offizier , der Major
Brinkinann , ist gleichfalls insofern orienlirt , als ihm der
General von Frankenberg Mittheilung von dem Besuch des

Grasen Hohenthal gemacht hat . Auch Herr Major Brinkmann

ist zur Stelle ! Daß auf Grund der Mittheilungen des Grafen
irgend etwas Schriftliches widerlegt wäre , ist nicht zu ermitteln . —

Major Boß erinnert sich , daß f. Z. ein Graf bei dem Oberst
v. Frankenberg genesen ist . Er hörte , daß dem Sinne nach
Oberstlieutenant Kühne bei dem bewußten Gespräch geäußert
haben sollte : er sei froh , daß sein Sohn der Hungerleider - Karriere
( dem Sinne nach ) nicht angehöre .

Oberstlieutenant Kühne : Das Wort Hungerleider - Karriere
bestreite ich entschieden gebraucht zu haben . Dazu bin ich viel

zu stolz auf meine Militarzeit . Gesagt könnte ich vielleicht haben ,
daß ich froh bin , daß mein Sohn , welcher einen körperlichen
Schaden hat , die militärische Karriöre nicht wird einschlagen
können .

Major V o ß : Ich habe , wenn ich mich recht erinnere , nicht
der ganzen Unterhaltung des Grasen Hohenthal mir dem Oberst
v. Frankenberg beigewohnt . In meiner Anwesenheit ist aber

nicht von dem Gewehre 83 oder von Lieferungen oder von der

Art , wie man die Abnahme - Kommission betrügen könne , die Rede

gewesen . Er würde sich daran gewiß erinnern .

Major Brinkmann hat seiner Zeit vom jetzigen General
von Frankenberg erfahren , daß ein derartiges Gespräch mit
dein Grasen Hohenthal stattgefunden . Danach sollte sich
Oberst - Lieutenant Kühne etwas desvektirlich über den

Offizierstand ausgedrückt haben . Daß auch vom Gewehr 88

die Rede geivesen , halte damals General v. Frankenderg nichts

gesagt .
Graf Hohenthal , nochmals befragt , erklärt wiederholt ,

daß er sich auf Einzelheiten nicht mehr besinne » könne und�nur
wisse , daß in jenein Gespräch in

rungen die Rede war .
Der Vertheidiger beantragt

Generals von Frankenberg
Der Erste Staatsanwalt bittet um Ablehnung des Antrages .

Selbst wenn in der Weinlaune von Herrn Oberstlieutenant Kühne
etwas Unschickliches gesagt sein sollte� so würden solche aus dem

Zusammenhange gerissene Bemerkungen doch absolut nichts

beweisen , namentlich nicht die Behauptung , daß die Herren Löwe
und Kühne in doloser Weise » ünderwerlhige Lieferungen haben
»lachen wollen . Das darf man doch wohl bis auf Weiteres noch
annehmen , daß , wenn der Kriegsminister der Sache irgend welche
Bedeutung beigelegt hätte , dieselbe nicht ohne Folge geblieben
wäre . Zudem kann doch am allerbesten derjenige bezeugen ,
welcher jener Unterhaltung beigewohnt halte

Oberstlieutenant Kühne : Die Sache geht mich persönlich
an . Es ist fär mich eir . kolossaler Vorwurf , daß ich despeklirlich
über die Ossiziere gesprochen haben soll ! Ich habe in meiner

militärischen Karriere sehr viel Glück gehabt , habe mich einer

schnellen Beförderung erfreut und besitze viele Dekorationen . Ich
hätte also gar keinen Grund , mich despeklirlich über die Offiziers -
karriere zu äußern . — Zenge Löwe erklärt , daß vamals seine

der Weinstube auch von Liefe -

dringend die Vorladung des

Firma nicht Gewehre , aber doch Maschinen an die verschiedensteß
Staaten geliefert habe . . . . .

Gras Hohenthal : Ob Herr Kühne oder ein anderer sicy

mißachtend ' über die Offiziere geäußert hat , kann ich nicht sage >t

Ich iveiß nur , daß das Gespräch etwa in dem Sinne gesnh »

wurde , wie der Zeuge Major Voß angegeben .
Ter Gerichtshof zieht sich zur Berathung zurück . Er beschueßl

den Antrag auf Ladung des Generals v Frankenberg abzulehnen -
weil » ach vit Beweisansnahine die Behauptung des Angeklagten
als wahr angenommen wird : daß ein Gespräch in jener

Weinstube stattgefunden hat . in welcher Aenßermigen über den

Offizierstand gefallen sind , sei es von Herrn Kühne oder von

einem anderen . In betreff des Gesprächs über Lieferungen

nimmt der Gerichtshof an , oa in dem Antrag nur gesagt ist,

daß man sich über die Leichtigkeit , mit welcher eine Abnahme -

kommission getäuscht worden , unterhalten und damals eine Av-

nahmekommission für Löwe ' sche Gewehre noch nicht bestand , dieft

Sache nicht hierher gehöre . ,
Rechtsanwalt M u n ck e l : Wenn diese Sachen als wahr

unterstellt werden , so darf Herr Kühne das nicht auf sich sitzen

lasse ». Er bestreiiet , jemals sich despektnlich über die Offiziere

. eiülßert zu haben , und ich muß nunmehr den General voll

frankenberg zum Beweise der Unwahrheit zu laden be¬

antragen . �
Sergeant Meier , der folgende Zeuge , ist zum Abnahme -

Kommando kommandirt und beim Abschuß thätig geivesen . Gegen

den Zeugen hat eine Untersuchung staltgesunden , weil er be-

' chuldigt war , ein Gewehr zweimal beim Anschuß genommen z»

habe ». Die Untersuchung ist gegen ihn wiedereingestellt worden .

Der Zeuge giebt die Möglichkeit zu , bei der Schnelligkeit , m»

der geschossen wurde , zweimal ein und dasselbe Gewehr ergriffen

zu haben , es könnte dann aber nur ein Versehen vorliegen . |
Es folgt der Zeuge H o f r i ch t e r , der von der Firn ' »-

Löwe u. Co . als Revisor bestimmter Gewehrtheile beschäfngi
worden . Er behauptet , daß die Kammern durch die »e -

arbeitung a » Güte des Materials verloren hätten und daß die

Revision eine nicht so genaue war , wie sie in den königlichen

Werkstätten gehandhabt werde . Ter Werkmeister Schmidt habe

ihn » einen Spiegel gegeben , den er so gegen das Fenster sie Ute,

daß er den Eingang der Fabrik überwachen konnte . Er mußte

dann den Meislern anzeigen , daß ein Offizier oder ein fönißt -
Büchsenmacher sich nähere . Die Revisoren halten bei der Fertig -

siellung von je 100 000 Gewehren von den Meistern Geldgeschente
von insgesammt 20 bis 80 M. erhalten und freies Bier hätten

sie immer erhalten . .
Werkmeister Schmidt tritt bei dieser Bemerkung de»

Zeugen vor und erllärt , daß die Dievisore » diese Zuwendungen
durch Bettelei erzielt hätten . Bei Fertigstellung des hundert '

tausendsten Gewehres oder bestimmten Theiles derselben pflegten
die Revisoren den Meislern einen Kranz zu spenden und dusi

Ich dann durch Geldgeschenke zu revanchwen . Er habe dann

den Meister » dies untersagt . . .
Ueder diese Frage entspinnt sich ein hitziges Mortgew

zwischen den Arbeitern und den Bleistern . Der Arbeiter SchuU

behauptet , daß die Revisoren „ jür gutes Revidiren " Geld un »

Bier bekommen hätle ». Schulz und Hosrichter führen namenlim )

immer wieder eine ganze Reihe von Spezialia vor , aus welchem

hervorgehen soll , daß bei der Revision und Fabrikation u»-

ordenilich verfahren sei . Schulz bedauert , daß viet

gravirenve Mitlheilungen ihm nur unter vier Auge >

gemacht worden seien . Er beschuldigt den Jnspetw '

Burg direkt des Meineides . — Arbeiter Raa hau
bittet die Berichterstatter zu bemerken , daß er nicht ein Blurt - ,

arbeiter sei , wie er gestern hingestellt worden und Arbeiter HA

richtet bestätigt ihm , daß er ein guter Ardeiter sei . .
Vertheidiger : Ich muß jetzt mir das Wort zu erneu -

Antrage erbitten . Der Herr Erste Staatsanwalt Drescher h»

unter wiederholter Berufung ans seinen „klassischen " Zeugen un

Bundesgenosfen , den Bettelredakteur Saling mir zwar den

wurs gemacht , daß derartige Anträge au , Verschleppung hs' �
zielen . Ich bin gegen solche Vorwürfe wehrlos , d »

nicht vom Präsidenten geschützt werte , aber ich thU

trog dieser Vorwürfe unbeirrt meine Pflicht . Was ich M

vorlege , ist das Produkt der Arbeit der letzten Nacht , die Zow

derung weniger wichtiger Daten von vielem Unwesentliche «'
was mir zugegangen . Dabei ist von mir die Thatsache , daß ve

Angeklagte im Wahlkreise Frieveberg - Arnswalde mit 10 000 » «

Majorität in den Reichstag gewählt ist und vielleicht diese

Reichstag von der Befugniß des Art . Ol der Verfassung Gebraii�
macht , bei der Stellung des Beweisantrages völlig außer Act)

gelassen worden . Mich leitet nur das Bestrebe », daß im Intel
esse des Vaterlandes Aufklärung bis in die dunkelsten Schlupl
winkel geschaffen werde . Ich überreiche diese Anträge . , ,

Erster Staatsanwalt Drescher : Ich darf mich wo ?

persönlich gegen einen persönlichen Angriff des Herrn Vertheidiger -

wenden , der sich würdig anreiht den elende » Verdächtigunge « '
die hier in Massen gegen Beamte und Offiziere losgelaff�
werden . Tie Herren sprechen immer von ihrer Hochachtung ,
sie vor dem Osiizierstande haben . Hier ist nichts davon s"'

Erscheinung gekommen , sondern nur Angriffe gegen die Offizier --
Das ist mir ein netter Patriotismus ! Dann hat der VertheidtÜ *
von einem Bettelredakteur gesprochen , den er als meinen „ Bunde -
genossen " bezeichnet hat . Das ist ein so infamer Angw
wie er wohl »och nie vor Gericht von einem Vertheidiger unter

nommeti ist . Ich habe im Gegenlheil die Meinung , daß » Heff

Saling einen Meineid geleistet hat und habe noch au demselve «
Nachmittag das Verfahren gegen denselben eingeleitet . Und va -

ist mein „ Vunde - genoge " ! .
Vertheidiger : Trotz dieser Einleitung des Verfahre « "

ist der Erste Staatsanwalt Drescher auch im Laufe der Verl ) «' . »

lung auf diesen Zeugen mehrfach zurückgekommen .
Präs . : Ich nehme an , daß die Bemerkung „ elende « er

dächligungen " sich nicht auf den Vertheidiger beziehen sollte .
Vertheidiger : Das nehme ich zu Gunsten des Staats

anivalls auch an . Im übrigen erwidere ich demfeiben : „VoA-
vous ötes füche , vous avez tort ! " _ . ,

Im Zithörerraum ertönt ein lautes „ Bravo ! " Präsi -
Wcr hat im Zuhörertaumc „ Bravo " gerufen ? — Verschieden
Stimmen aus dem Zuhörerrauin : „ Hier ist er !" — P räl '

„ Bringen Sie den Mann vor . " Es wird ein Herr Vorgefühl '
der sich auf Befragen als der in der Bisuiarckstraße zu Charloltet

'

bürg wohnhafte Kaufmann Gebhardt Felke zu erkennen
— Präs . : Haben Sie „ Bravo !" gerufen ? — F e l k e : Ja - ..
Präs . : Was soll das bedeuten ? — F e l k e t Ich habe >n.

nichts dabei gedacht . — Präs . : Haben Sie nicht gehört ,
ich vorhin jeden mit Strafe bedrohte , der solche Unregelmäß�
leiten begehl ? — Felke : Nein , ich war erst soeben eingetreten
ich kann es durch Zeugen fbewetsen . — Präs . : Herr Staat - .
anwalt stellen Sic einen Antrag ? — Er st er Staatsanwal t-

Jch stelle anhetm . — Ter Gerichtshof zieht sich zur Beralh»�-
zurück . Das Ergebniß derselben ist , daß der Kaufmann Fe

wegen Ungebühr zu 10 Mark Geldstrafe verurtheilt wird . ,
Ferner wird der Antrag des Rechtsanwalts Munckel ,

Generallieutenant v. Frankenberg zu laden , vom Gerichtsh »!
abgelehnt .

ES folgen noch die beiden Zenge » Neugebauer und Tornow '

welche bekunden , daß der Büchsenmacher Klett ihnen einmal bt

Stempel anvertraut habe , als er sich ivegen Unwohlseins ch.!
vor Feierabend entfernen mußte . Es seien noch etwa 20 bereit

durchgeschossene Gewehre zu stempeln gewesen . — Hieraus '

stattet Bücherrevisor Töpfer Bericht über die Buchungen der Eisii
Verdienste der Büchsenmacher . ,

Damit ist die Beweisaufnahme , soweit sie sich ans anwes«�
Zeugen erstreckt , erledigt .

lForlsetzung in der 1. Beilage . )
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